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Ihomas Scha  de

farrer Josepn Müller. euge Tür Jesus TISTUS

/Z41 den wenıgen persönlichen Dıngen, die Joseph Müuüller waährend seiner
Haftzeıit in Brandenburg bel sich hatte, gehörte das damals viel gelesene
Buchlein »Der Kreuzweg“«“ VOIN Reinhold Schneider.* Dessen betrachtende
Gedanken formte Müuüller eigenen Gebeten und notierte S1e mıt Bleistift
ın das kleine eft hineın. arr zweıten Kreuzwegstatıon (Jesus nımmt das
Kreuz auf sich) findet sıch hier Folgendes:

»Herr, 1n der kalten Nacht (wohl die der Verurteilung), da ich allein
Wal, 1St über mich der 7 weifel gekommen, weıl Du meln Wiırken im
Stich gelassen. Ich konnte nıcht einmal mehr ich denken. Was ich
glühend erstrebt, gehofft und geliebt, alle Tage in Deinem Hause se1in

dürfen, hattest Du mırSIch bın VO  e Dır gelockt worden
mMı1t sulßsem Ruf, und arglos bın ich Dır nachgelaufen. Jetzt schweigest
Du auch noch In meınner Seele, 1Sst Du meılner überdrüssig? Herr,
zeıgt sıch mIır Deine Liebe? der mu{fs ich etwa umlernen? Ist etwa der
Sınn meınnes Lebens nicht Altar, sondern das Kreuz” Ich laufe Dır
nıcht fort, Heiland!Thomas Scharf-Wrede  Pfarrer Joseph Müller. Zeuge für Jesus Christus  Zu den wenigen persönlichen Dingen, die Joseph Müller während seiner  Haftzeit in Brandenburg bei sich hatte, gehörte das damals viel gelesene  Büchlein »Der Kreuzweg« von Reinhold Schneider." Dessen betrachtende  Gedanken formte Müller zu eigenen Gebeten und notierte sie mit Bleistift  in das kleine Heft hinein. Zur zweiten Kreuzwegstation (Jesus nimmt das  Kreuz auf sich) findet sich hier u. a. Folgendes:  »Herr, in der kalten Nacht (wohl die der Verurteilung), da ich allein  war, ist über mich der Zweifel gekommen, weil Du mein Wirken im  Stich gelassen. Ich konnte nicht einmal mehr an Dich denken. Was ich  glühend erstrebt, gehofft und geliebt, alle Tage in Deinem Hause sein  zu dürfen, hattest Du mir genommen. Ich bin von Dir gelockt worden  mit süßem Ruf, und arglos bin ich Dir nachgelaufen. Jetzt schweigest  Du auch noch in meiner Seele, Bist Du meiner überdrüssig? Herr, wo  zeigt sich mir Deine Liebe? Oder muß ich etwa umlernen? Ist etwa der  Sinn meines Lebens nicht Altar, sondern - das Kreuz? Ich laufe Dir  nicht fort, Heiland! ... Ich verlange jetzt nichts mehr und schlage Dir  nichts mehr ab.«*  Zunächst also: Zweifel, Orientierungslosigkeit, die Frage nach dem Sinn,  Angst - und dann: Annahme, gläubige und hoffende Annahme, des eige-  nen Schicksals.Ich verlange jetzt nıchts mehr und schlage Dır
nıchts mehr abh.«*

Zunächst also: Zweitfel, Orientierungslosigkeit, die rage nach dem Sınn,
ngs und dann: Annahme, glaubige und hoffende Annahme, des e1ge-
Hen Schicksals.
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ABB Josepn Mühller als Soldat m -rsten
Weltkrieg

Im Folgenden soll das Leben und Wirken dieses ın vielerlei Hınsicht inte-
ressanten Mannes eInNn wen1g nachgezeichnet werden. Auskunft über ihn
geben VOL allem die Akten des Bistumsarchivs Hıldesheim und der Pfarr-
archive der Kirchengemeinden, in denen Joseph Müuller tatıg SCWESCH 1st
SOWIE verschiedene Publikationen, VOT allem eine bereits 19456 durch seinen
Bruder Oskar Müller veröffentlichte Biographie.”

Joseph Müuüller wurde 19 August 1594 im hessischen Salmünster, also
1n der 107zese Fulda, als Jungstes Kınd einer insgesamt neunköpfigen
Famiılie geboren.“* Es WAar folgt Man den Aufzeichnungen seines Bruders
Oskar eın sehr TOMMEeES Elternhaus, ın dem die intensive Beteiligung
kirchlichen Leben selbstverständlich W ar und die relig1Ose Erziehung der
Kinder einen hohen Stellenwert besafß.> Aus der Famiuılie gingen insgesamt
drei Priester hervor: neben Joseph noch Oskar Müller, zuletzt Pfarrer in



Achtum, und IIr (Franz Ludwig) Ewald Müller, Franziskanerpater In Fulda
bzw. Heiligenstadt.

Wıe seine Geschwister besuchte Joseph zunaäachst die ortlıche Volks-
schule und dann aAb 190 / das Gymnasıum in Fulda bzw. 1im holländischen
Watersleyde, siıch selt dem Kulturkampf das Ordensgymnasıum und
-kolleg der Fuldaer Franziskaner befand, denen siıch W1e se1n altester
Bruder Ewald anschliefßen wollte.®© Doch als 1914 der Erste Weltkrieg
ausbrach, meldete sich Joseph Müller sofort freiwillig Z Militär: u
siıttliıchem Pflichtgefühl«, WI1e se1n Bruder Oskar schreibt./ In Frankreich
und Rumanıen wurde zweimal verwundet und einmal verschüttet,
woraufhin Anfang 1918 nach einem langeren Lazarett-Aufenthalt ZUE

Beendigung seiner schulischen Ausbildung beurlaubt wurde und 1m
November 1918 Königliıchen Gymnasıum 51igmarıngen se1n 11SU-

renmafsıg bestentfalls durchschnittliches Abiturzeugnis erhielt. Als Berufs-
wunsch 1st hier vermerkt: »wiıll Theologie studieren«, Was Joseph Müuüller
dann in Freiburg 1im Breisgau und unster in Westfalen ın die Jat

ach Beendigung seliner Studien die ihm, WI1e selbst einmal schrieb,
nıcht unbedingt leicht gefallen bat den Hıildesheimer Bischof 1im
Marz 1921 Aufnahme 1Ns Hildesheimer Priestersemmar, der dieser natur-
ich nachkam gab schon damals bel u1lls einen deutlichen Priesterman-

gel] und Müller nach knapp einem Jahr 1m Seminar 7A03 Priester weihte;
mıt ihm empfingen noch sıeben weıltere Diakone die Priesterweihe.® Priımiz
elerte gut ine Woche spater, 6 Marz seinem Namenstag
seiner Heimatkirche Salmünster.?

Seine Anstellung erhielt Joseph Müller 7A8 April 19272 ın Tiftlin-
gerode, einer kleinen, rund 300 Mitglieder zahlenden und gut Wel Kılo-
meter VO  - Duderstadt entfernten (Gemeinde.*° Da in Tiftlingerode keıin
eıgenes Pfarrhaus gab, wohnte IN aallı fünf anderen Kaplä-
NenNn und dem Pfarrer und Kommıissarıus des Untereichsfeldes 1m Duder-
stadter Pfarrhaus. Dreimal die Woche machte sıch Fufs oder PCI Fahr-
rad auf den Weg in seine Gemeinde, hier Gottesdienst feiern; wurde

gebraucht, kam natuürlich Ofter. An den beiden Werktagen, denen
in Tiftlingerode W, gehörte auch der Religionsunterricht seinen

Aufgaben.” Wel Arbeitsschwerpunkte kristallisierten sich schon hier her-
aus, denen Müller auch spater treu leiben sollte: die orge die
Jugend und 88  > den Gesellenverein. Hıer se1n Bruder Oskar »wurde



der SON.: ernste und fast schwerblütige Mann mıt einem Male leben-
dig, hatte eın seltenes Geschick, Junge Menschen richtig anzupacken
und DEZEIStEIN. < I)ass dem wirklich WAal, bestatigen uns Zeitzeugen
WI1Ee auch der Blick In seline Predigten und Ansprachen, die verglichen
MIt anderen dieser Zeit sehr lebensnah und auf die persönliche Situation
seiner Zuhoörer zugeschnitten waren.”? Joseph Müuüller W ar eın einfach den-
kender und eın WE auch bisweilen ELIWAS romantisch verklärt
SCHAUSO unkompliziert sprechender Mensch, dem spitzfindigen Diskus-
s1ionen nıchts gelegen Wal; W1e WIr auch spater 1m Zusammenhang mıt
seiner Verhaftung sehen werden. Außere Zeichen besafßen dabe!i für ihn, ıIn
dessen eigener Religiosıität das Kreuz den Mittelpunkt bildete, 1INEe beson-
dere Bedeutung.

So Sallz glücklich scheint Müuüller jedoch in Tiftlingerode niıcht SCWCSCH
se1n, denn bereits Ende September 1925 bat seinen Bischof, ihn A4aUus

dem Diozesanklerus entlassen, dem Franziskanerorden beitreten
können.** Bischof Ernst erklärte sıch einverstanden, woraufhin Joseph

Müuüller AB April 1924 das Novızlat 1im Kloster Frauenberg bei Fulda
begann, doch schon die ErFSTE der üblicherweise drei Abstimmungen über
den Novızen fiel August negatıv aus aufgrund seiner mangelhaften
Gesundheit neben chronischen Magenbeschwerden 1tt auch immer
noch zeitwelse den Nachwirkungen eines Nervenzusammenbruchs im

rieg wollte ihn der Orden nıcht dauerhaft aufnehmen. Müller kehrte
daraufhin schon im Herbst 1924 wieder 1Ns Bıstum Hildesheim zurück,
zunachst als Aushilfe seinem Bruder Oskar nach Gehrden bei Hannover
und dann im November, nach dem Tod des dortigen Stelleninhabers, als
Pfarrverwalter nach Hannoversc) Munden. Über Müuüllers Arbeit in dieser
Gemeinde heifst anerkennend in einem Schreiben des dortigen Kirchen-
vorstands:

»Eın Aufatmen ging durch die Gemeinde, als der vorübergehend hier
angestellte Kaplan Müuüller seine Predigt hielt und mıt einem
Schlage ussten alle, selbst jedes Kind, W as uns bitter gefehlt hat
Leute, die als Taufscheinkatholiken galten, kamen Sonntags Ins och-
am  ß und erbauten sıch wieder un wieder diesen Predigten, und
die Kirche hat nach Abzug der hier hıs VOL kurzem weilenden Flücht-
linge nıcht ım Hochamt eine derartige Menschenfülle gesehen, als selt
der Einstellung des Kaplans Müller. Eiıne Stimme ging NUr durch die
Gemeinde, da{s S1€E diesen Seelsorger behalten könne <  16
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ARBB Schreiben Kaplans Joseph Müllers Al das Hıldesheimer Generalvikarıat

ach der ordentlichen Wiederbesetzung dieser Pfarrstelle ZU Januar 1925
verlie{s Müuller Hannoversc Müuüunden wieder, u  = für die nachsten fünf
Monate wiederum aushilfsweise In Celle tatıg werden, ehe 1m Maı
desselben Jahres schlie{slich ine »normale« Stelle uübernehmen konnte: 1im
nordlich VO  — Bremen gelegenen Blumenthal. !” Se1in Aufgabenfeld WAar hier
dasselbe WI1e schon in Tiftlingerode, namlich neben der Seelsorge im CNSC-
TE Sınn die Erteilung VO  = Religionsunterricht ın der Volksschule SOWIeEe die
Leıtung des Gesellenvereins.?® Seine gesundheitlichen Handikaps machten
ihm dabei allerdings nıcht unerheblich schaffen, dass 1im Som-
Iner des folgenden Jahres einen langeren Urlaub nehmen MmMUSSTtfe un sıch
zugleich Versetzung auf ine (körperlich) wenıger anstrengende Stelle



bewarb. ” Tatsächlich gelang Z7ABB August 1926 Müullers Versetzung nach
Wolfenbüttel, dann bıs Ende 1932 leiben sollte mMIt dem für ihn

»obligaten« Arbeitsschwerpunkt Gesellenverein.“®

Als In Schöppenstedt Maı 192 / die MEl erbaute Kirche 1im Rahmen
eines braunschweigischen Katholikentages eingeweiht wurde, gehörte
Kaplan Muller dessen Protagonisten. ““ In der füur ıhn typischen Art
»plauderte« auf der nachmittaäglichen Jugendversammlung über das
Thema »Vater Kolping, die Jugend und die VE Ka »Miıt zundenden,
gekonnten Worten« die Chronik »führte die Jugend eın ın den
(ze1lst des Kolpingsprogramms*«. ” Als »Hauptfeind« des Katholizismus und
als Gefahr insbesondere für die Jugend benannte dabe!i typisch für die
Zeit die Sozialdemokratie, der seine Zuhörer »das goldene Kreuz des
Glaubens« ENIZSESENSETIZCN sollten; auch dieser Stelle begegnet u1ls also
wieder Müullers Leitgedanke VO Kreuz. Seine Zuhörer sollten sıch dazu
Kolpings Vorbild ausrichten und WI1e dieser »Chhristus als Fundament« und
»Arbeit ZU Programm« nehmen. Interessant auch, dass hier die Not-

wendigkeıit VO  - Autoritaten, Ja VO  — Führergestalten, ausdrücklich betonte.
Aber auch: » |DIie Jugend soll lernen, nıcht Schattenbildern nachzu-
Jagen« und damıt meıinte beileibe nıcht HRE die liınken Parteien.“*

In vielerle1 Hiınsicht entfaltete der Wolfenbütteler Gesellenverein
seinem Prases Muller Aktivitäten. wurde ine IC Übernachtungs-
möglıchkeit füur durchreisende Gesellen eingerichtet, widmete INa  — der
regelmafsigen Zahlung der Mitgliedsbeitrage wieder die gebührende Auf-
merksamkeit, beteiligte sıch der Vereıiın den Anschaffungskosten der

Kirchenglocken und erhielten die Gesellen endlich eıgene Räumlich-
keiten 1im alten Pfarrhaus. Auf den natuürlich auch jetzt nıcht immer gut
besuchten Veranstaltungen referierte Müuller immer wieder Themen,
die für selne Zuhörer VO  — konkreter Bedeutung waren.“” Dabei aufßserte
sıch auch dezidiert politischen Gegenwartsfragen, WAar also keinestfalls
ein »unpolitischer Zeıtgenosse«, WI1e€e früher haufig beschrieben worden
ISt Dıies beweist etwa ein Blick ın seine ebenfalls VOIL dem Gesellenver-
eın gehaltene Rede VO Oktober 1950 über das Problem der Arbeitslo-
sigkeıt, des WI1e€e sıch ausdruückte »Königsproblems UHMSCLGT Zeit«.?°
Zunächst analysıerte Müuüller hier das Phänomen sich, das keinesfalls
NUr ıIn Deutschland, sondern auch »In vielen anderen und gerade in hoch-
industriell entwickelten Läandern« ausmachte. Nıcht der Vertrag VO Ver-
saılles SEe1 schuld, vielmehr habe die Politik insgesamt versagt, da S1€ nıcht



mıt der genügenden Ener21e und Phantasie nach möglıchen Ma{isnahmen
Z Beseltigung der Massenarbeitslosigkeit gesucht habe.“/

Ende 1932 verlie{s Müuüller Wolfenbüttel nach sechs Jahren als Kaplan
sicherlich mehr als angeraten und ging ach Bad Lauterberg, für
die gesamte Seelsorge SOWIE das Anfang der 1920er-Jahre gegründete Ben-
nostift verantwortlich zeichnete.?® Allerdings: blieb L1UTL wWel Jahre ın
der kleinen Gemeinde, der damals auch Braunlage und St Andreasberg
gehörten weIlt und anstrengend für ihn die Wege hier.“? Inso-
fern kam die Versetzung nach Supplingen, die Bischof Dr. Joseph ode-
hard Machens ZUu E September 1934 aussprach, ohl selinen eigenen
Wuüunschen entgegen.?” »FEinfach« WAar allerdings auch diese Aufgabe nıcht:

» DIe Eltern besuchen sehr schlecht den (Gottesdienst. DiIe gröfste Zahl
VO  B Supplingern hat den Glauben nıcht verstanden, lau und gleichguül-
t1g, die Kıinder AUus Ehen MIt katholischem Mann sind alle für uns VGI=

loren, weıl hier die dee herrscht, die Frau musse die Kinder erziehen.
Giute Katholiken ziehen oft wieder fort.«>

Insofern W al sicherlich konsequent und zumiıindest langfristig erfolg-
versprechend, dass Müuüller der Jugendseelsorge wieder selne besondere
Aufmerksamkeit zukommen 1e1$ Dıie wochentlich I Stunden Religions-
unterricht uüubernahm 1Im Unterschied seinen Vorgangern 1!  5 da

hier zusaätzlıche Möglichkeiten sah, Jugendliche MS die Kırche
bıinden.**

Zum Oktober 193 / wechselte Joseph Müuüller schlie{slich als Pfarrer ın
das LLUL wenıge Kilometer entfernte Hemningen.” Predigten oder andere
Ansprachen, schriftliche Notizen persönlicher Art überhaupt sind uns aus

dieser Zeıt mıiıt Ausnahme des Verzeichnisses seiner Predigten ın der He1ı-
nınger Pfarrkirche leider nıcht erhalten geblieben. Auch die Akten des
Bistumsarchivs Hıldesheim und der verschiedenen staatlichen Archive ENT-

halten für diese Zeıt NUur wenıge Hınweilse. SO sind WIr hinsichtlich Müul-
ers Wiırken ın dieser Gemeinde und seline 1im Lauf der Jahre immer deut-
liıcher werdende Ablehnung des nationalsozialistischen Unrechtsregimes ın
besonderer Weılse auf die Erinnerung VO  = Zeitzeugen angewlesen.”“

Auf die Haltung und Lage der katholischen Kirche in den Jahren ZWI1-
schen 1935 und 1945 kann dieser Stelle nıcht welılter eingegangen WCI-
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den, UT viel Se1 hier gesagt DiIie Bewegungsmöglichkeiten, insbeson-
dere der kirchlichen Amtstrager VOL Urt, wurden zunehmend eingegrenzt,
Einschüchterung, antıikirchliche Agıtatıon und Repression gehörten ZUuU

Alltag, bislang ubliche Seelsorgeformen eLIwa im Jugendbereich
nıcht mehr möglich.” Und doch hatte die nationalsozialistische ropa-
ganda und Unterdrückungsmaschinerie nıcht den VO  m ihr celbst angestreb-
Fen Erfolg, blieb die katholische Kırche gerade auch im Bıstum Hıldesheim
niıcht LLUL als Institution, sondern als einen Begriff des I1 Vatikanums

verwenden »Volk (Jottes UunterwegsS“ weıthin erhalten. Jeder einzelne
W al gefordert und nıcht wenıge nahmen die Herausforderung an.?°

Z diesen gehörte auch Joseph Müller, der in Heıiningen der schwie-
rıgen und sıch standig verschlechternden Rahmenbedingungen in keiner
Weıse VO  = seiner bisherigen I ınıe abrückte. Vor allem se1n kontinuiterliches
Eıintreten für ıne Beibehaltung der katholischen Volksschule SOWIE seine
weıterhin sechr intensive Jugendarbeıit 111USS den ortlichen N S-Bonzen eın
Dorn im Auge SCWESCH se1In. Regelmäßig trafen sich nıcht 1L1UL die katho-
ischen Jugendlichen ın Müuüllers grofßem (zarten, sondern auch polnische
Fremd- bzw. Zwangsarbeiter: offiziell ZUL Gartenarbeit, faktisch aber auch

seelsorglichen Gespraächen. Ja, Müller erlaubte den Zwangsarbeitern
die gesetzlichen Bestimmungen bewusst missachtend auch die ei-

nahme normalen Gemeindegottesdienst, hielt aneben noch 11L1411l-

che E xtra-Messe und bezog S1e 0> in die Fronleichnamsprozession mıt
e1n.?/ Auch MIt Worten hielt sıch Muler nıcht zurück. Verschiedentlich hat

die Erinnerung VO  a Zeıitzeugen Oöffentlich davon gesprochen, dass
Deutschland den rieg nıemals gewınnen dürfe.?® Dı1e eindringliche MYar-

NUNS, solche Satze besser nicht laut auszusprechen, scheint nıcht befolgt
haben och hatte Glück anders kann INa  z dies ohl nıcht NEeMN-

NnNenNn die Gestapo erfuhr 939/40 niıchts VO  . seinen eindeutigen Aussa-

SCH, dass ihm ine Verhaftung erspart blieb.”?

Muller hatte In Hemınıngen einen schweren Stand, doch blieb seiner ber-
In jeder Beziehung FrCHs passte sıch der SOgenNanNnnNteN öffentlichen

Meınung nıcht und hielt mıt seinen eigenen Ansıichten nıe hinter dem

Berg; wobei ihm das damıt verbundene hohe Risiko durchaus bewusst war.*”

ach einer schweren Magenoperatıion im August 1942 fühlte siıch Joseph
Müuller mi1t der Betreuung einer Gemeinde VO  ' der Grofse Heıiningens
überfordert, ZU. August 1945 auf dıe kleinere Pfarrstelle



W  W

OLA

N a N a an%

©

E

d

Joseph \Mülleı

f

u

®

AÄABB arı A



rofs Dungen wechselte.** Hıer kam dann sehr schnell den Vor-
kommnissen, deren Ende Joseph Müullers Hinrichtung stand. Auskunft
über das, Was hier passıerte, geben uns Müullers eıgene Aufzeichnungen, die
Berichte seines Bruders Oskar und Bischof Machens’ SOWIE die staatliıchen
und kirchlichen Akten.“

Pfarrer Müller Wr gerade einen Monat in seliner Gemeinde, als eın
Ortsansassıger Handwerksmeister einıge kleinere Reparaturen 1im Pfarrhaus
vornahm .® Be1 dieser Gelegenheit kamen die beiden 1INs Gespräch: über
den rıeg und die möglichen Folgen einer deutschen Niederlage, wobei
Müuüller seline Meınung nicht zurückhielt.** Ekınıge Tage spater besuchte Pfar-
LT Müller den schwer kranken Vater eben dieses Handwerksmeisters, der
sich seinerse1lts nach einer Weile den beiden Setfztfe Was jetzt geschah,
schilderte der Handwerksmeister spater gegenüber der Gestapo

»Ich hörte erst ine Weile Weil ich AUuUus der ersten Unterredung mıt
ihm \ gem 1st Müller| herausgehört hatte, da{s nach meıner Ansıcht
nıcht die Meınung eines Nationalsozialisten vertrat, wollte ich VO  - ıihm
noch mehr hören. Ich hatte eın Interesse daran, weıl der Pfarrer Müller
C1Sst verhältnismaßig kurze Zeıt ın (1 Dungen im Amte ist. «5

Das Gespräch verlief recht schleppend, da Müuller die Funktion des
Handwerksmeisters als Blockleiter der WUuSSTtfe und sıch VO  — die-
N nıcht noch einmal in ine politische Diskussion verwickeln lassen
wollte. Als der allerdings einen antireligiösen Wıtz erzahlen begann,
unterbrach ihn Müller, selnerseıts erzahlen:

»Meın Gedanke bei der 1U folgenden Erzahlung Wal, WeNn auch ohl
niıcht Sahnz bewulßst, der, da{fs ich einmal den Jungen Herrn I0S werden
wollte und da{s ich ZU anderen den Alten auf den Opfergedanken
bringen wollte Der Ite 1st infolge selnes Schlaganfalls gelähmt und
beklagte se1n: Schicksal Ich habe nıcht dem Jungen Herrn geESagT,
da{fs ich iıhm einen Wıtz erzahlen wollte, sondern ich iıhm, da{fs
ich einen Vergleich erzahlen wollte. Dieser Vergleich autete eLtwa WI1e
folgt: ‚Eın Verwundeter liegt 1im Sterben und ll wiıssen, wofuür
stirbt. Er alst die Schwester rufen und Sagt_ ıhr Ich sterbe als Soldat und
mochte WISSsen, für WE iıch sterbe. Dıie Schwester antwortet S1e Ster-

ben für Führer und 'olk Der Soldat fragt dann: annn dann nıcht der
Fuüuhrer meın Sterbebett kommen? Dıie Schwester antwortet Neın,



das geht nıcht, aber ich bringe Ihnen das Bild des Fuührers. Der Sol-
dat bittet dann, da{s ıhm das Bild Z Rechten gelegt wird. Weıter sagt
der Soldat: Ich gehöre der Luftwaffe Da bringt ihm die Schwes-
fer das Bild VO  - Reichsmarschall Goöring und legt Z Linken. Dann
Sagt der Soldat: Jetzt sterbe ich WI1€e Christus.‘ In diesem Augenblick
wurde der Handwerksmeister das Telefon gerufen. Meıne Erzahlung
WAar auch Ende Ich betone nochmals, da{s ich keinen Wıtz erzah-
len wollte. Ich selbst bin nıemals auf den Gedanken gekommen,
da{s durch diese Erzahlung 110e Verunglimpfung des Führers und des
Reichsmarschalls durch Gegenüberstellung mıt den beiden Schächern

Kreuze beabsichtigt se1n könnte. Ich gebe Z da{s derjenige, der
diese Verunglimpfung 1m Auge hat, einen derartigen Erfolg bei seinem
Zuhörer wunscht. Ich selbst habe einen derartigen Verunglimpfungs-
gedanken nıcht gehabt. Als alter Weltkriegsteilnehmer und mehrfacher
Verwundeter annn ich derartige schlechte Gedanken Sal nıcht haben
Ich betone iImmer wieder, da{s ich mıt meılner Erzahlung, die ich als
Vergleich bezeichnete, keinen bösen Gedanken hatte, sondern die Rede
auf das geistliche Gebiet bringen wollte Wıe der Soldat für eine grofße
dee stirbt, starb auch Christus seine Lebensaufgabe. Das
meılne Gedanken. Ich annn nıchts dafür, WEeNN andere Personen der
Sache einen anderen Sinn beimessen.«

SO Joseph Müller E August in seinem Verhör durch die Hıldesheimer
Gestapo denn der besagte Handwerksmeister hatte dem stellvertreten-
den Ortsgruppenleiter der ın ro(fs Dungen und auch dem OTt-
liıchen Polizeibeamten unverzüglıch seline Version der Vorkommnisse
berichtet. Danach hatte Muller seine Geschichte sehr ohl als »W1tz«
erzahlt und dabei Hıtler und GOöring mıt den beiden Schwerverbrechern
verglichen, die WI1e Ja selbst aus dem Religionsunterricht WI1SSe
Jesu Seite gestorben selen.?/

Di1e Lawıne, die letztlich Müllers Hinrichtung führen sollte, W ar 1Ns
Rollen gekommen und nıcht mehr aufzuhalten: Müuüllers Außerungen

für das NS-Regime nıcht tolerierbar, sondern erschienen ıhm als
ein gezielter Angriff auf die Grundordnung des Deutschen Reiches, Ja als
»Wehrkraftzersetzung«.* Insofern konnten Versuche der konkret Beteilig-
ten also Müllers un der beiden Belastungszeugen die Anze1ige zurück-
zuziehen und das N Verfahren noch ZUu StOoppen, auch Sal keinen Erfolg
haben.“*?
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Natürlich W al Joseph Müuüller nıcht der einzIge Priester des Bıstums
Hiıldesheim, der VO  - den Nationalsozialisten verfolgt wurde. Zahlrei-
che Hildesheimer Geistliche wurden zwischen 1935 und 1945 durch
die Gestapo verhort oder verhaftet und in Zuchthaus oder Konzentra-

tionslager eingesperrt oder bezahlten ihren Eınsatz für das Evangelium
0> mı1t dem eigenen Leben.*° Erinnert SE1 hier L1UL Generalvikar
DE (Jtto Seelmeyer, der SCH angeblicher Devisenvergehen 936/37 im
Zuchthaus Brandenburg In aft WAal, und Pfarrer Christoph Hacke-
thal, der 1Im April 1941 1n seiner Pfarrei Harzburg-Bad Bündheim verhaf-
tet wurde und nach zahllosen Misshandlungen durch die Gestapo 1m Juli
desselben Jahres ebentfalls nach Dachau kam, Z August 1942
starb.>

Joseph Muller durfte nach seinem ersten Verhör wieder nach Hause

gehen, da der Hildesheimer Gestapo noch keine dezidierte Weılsung des
Reichssicherheitshauptamtes vorlag.?“ o auf dessen 58 RA danach e1In-
treffende Aufforderung, der Angelegenheit mıt aller Konsequenz nach-
zugehen, wurde Müuüller September dann doch verhaftet und
nach Vorlage eines arztliıchen Gutachtens, das ıhm aufgrund selines
Magenleidens Haftunfähigkeit attestierte, unverzüglich wieder entlas-
sen.>

Eın Viertehjahr lang blieb Müller, abgesehen VO  5 einer gewissen Beobach-
tung durch die Gestapo, unbehelligt.°* TSt Januar 1944 kam
7Dn Gegenüberstellung Müuüllers mıt dem Hauptbelastungszeugen dem
Dungener Handwerksmeister 1ın der beide ihre früheren Aussagen 1im
wesentlichen bestätigten.”

Am 31 Marz 1944 erging VO Volksgerichtshof und damıt VO  ' höchster
Nstanz Haftbefehl Müller: »Er 1st dringend verdächtig, Offentlich
den Wıllen des deutschen Volkes ZAHT: wehrhaften Selbstbehauptung lah-
HICNn versucht haben . «5° ine gute Woche spater wurde Eerneut

urz TNOMMEN und noch einmal Mal auf freien Fufs gesetzt.” Bischof
Machens WUSSTfe naturlich den Ernst der Sıtuation und versuchte, Mul-
ler durch Bewilligung eines langeren Urlaubs und anschliefßsende Verset-
ZUNS auf eine andere Pfarrstelle noch retfiten vergeblich.” Am Maı
1944 wurde Joseph Müller ın seinem Pfarrhaus verhaftet und unverzüglich
1INs Hildesheimer Gerichtsgefangnis eingeliefert.” Von hier schrieb
Bischof und Generalvikar:



»Man wirft mMI1r im Haftbefehl iınge VOlL, die meln deutsches und prlies-
terliches Arbeiten aufs Tiefste verletzen. och kenne ich meılnen

Weg nicht, den (Gott mich in Zukunft führen ll «  60

Fürwahr, denn Müuüller und mıt iıhm die Hildesheimer Bistumsleitung
hatte bıs diesem Zeitpunkt NUur VO  a einem für den 22 Maı angesetzten
Strafverfahren VOL dem Landgericht Hannover SCWUSSL, VO  a dem
bereits für Generalvikar Dr. Seelmeyer tatıg SCWESCHECH Rechtsanwalt IDr
O1S Scherf verteidigt worden ware VO  > Freislers Aktivıtäten hatte keiner
ELIWAa: gewusst.“” Doch dieser (hannoversche) Prozess wurde sistlert und
Müuller stattdessen in der Nacht VO 16 auf den E Maı 1Nns Lazarett des
Untersuchungsgefängnisses Berlin-Moabiıt überführt ohne dass ihm die
Gründe, also die Verfahrensübernahme durch den SOgenNannNteEN »Volksge-
richtshof«, mitgeteilt worden waren.62

ST gul Wel Wochen spater konnten Ewald und Oskar Müuüller ihren Bru-
der 1n Moabit besuchen für ine Viertelstunde: »Er sah schlecht AauUs, W alr

stark erkältet, Iranen standen ihm ın den Augen.«®3 Auch Bischof Machens
traf bei seinem Besuch Ende Junı auf einen ”armeilil Untersuchungshäftling
ın geflickter, armseliger Gefängniskleidung in einem seelisch gebrochenen,
zermurbt aufgelösten Zustande.«°* Miıttlerweile auch die offizielle
Anklageschrift des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof eingereicht
worden: S1€ autete auf »Zersetzung der Wehrkraft« mittels »defaitistischer
und hetzerischer Äußerungen«.© Muller selbst wurde S1€ erst 15 Juli
bekanntgegeben mıt der Auflage, sıch binnen drei agen dazu außern.
iıne Absprache mıt seinem Verteidiger W ar UNtTe diesen Umständen nıcht
möglıch, Müuüller umgehend eline Fristverlangerung beantragte.®°
Erfolg WAar ihm damiıt nıcht beschieden, Juli 1944 dem Tag des
Stauffenberg-Attentates auf Adaolf Hitler wurde die Hauptverhandlung
VOTLT dem Senat des Volksgerichtshofs für den 78 Juli, Ühr; festge-
setzt.°7

Der Prozess selbst nahm den Eäuf. den alle VO  > Roland Freisler und Se1-
HE Mitrichter Hans-Joachım Rehse geführten Prozesse nahmen: gerliet
7Rn Schauprozess, in dem jegliches Argument der Verteidigung durch
den Vorsitzenden prior1 abgelehnt wurde; denn auch 1Ur die
bereıits genannten beiden Parteifunktionaäre aus ro(fs und Klein Dungen
als Zeugen geladen worden, Entlastungszeugen vier Manner Aaus Müuül-
ers Gemeinde hatten sıch angeboten und L1UL HNte abenteuer-
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lichen Umständen nach Berlin gekommen wurden 24 nıcht erst zugelas-
sen.  S Müuüller selbst machte se1n Bruder Oskar In selinen Aussagen,
die immer wieder VO  © Freisler unterbrochen oder höhnisch ommentiert
wurden, zunachst eiınen eher muden, gebrochenen Eindruck. Doch dies
anderte sich nach dem engaglerten und argumentatıv logischen Pladoyer
selnes Verteidigers. Jetzt hielt Müller ine Art etzter Offentlicher Predigt:

»In meınem aNzeh Leben hat das Kreuz gestanden! Das erste Kreuz
schon ın meılner Jugend, als der Vater früh starh und die Multter mıt
füunf unerwachsenen Kindern in den Sorgen des Lebens allein zurück-
ief$ Das zweıte Kreuz, als iıch VO Gymnasıum WCS als Freiwilliger
in den rıeg gng mı1t seinen schweren Kämpfen, Verwundungen und
der Verschüttung. Dann hat IMNa  . mMI1r das Kreuz auf die Brust geheftet.lichen Umständen nach Berlin gekommen —- wurden gar nicht erst zugelas-  sen.® Müller selbst machte —- so sein Bruder Oskar - in seinen Aussagen,  die immer wieder von Freisler unterbrochen oder höhnisch kommentiert  wurden, zunächst einen eher müden, gebrochenen Eindruck. Doch dies  änderte sich nach dem engagierten und argumentativ logischen Plädoyer  seines Verteidigers. Jetzt hielt Müller eine Art letzter öffentlicher Predigt:  »In meinem ganzen Leben hat das Kreuz gestanden! Das erste Kreuz  schon in meiner Jugend, als der Vater früh starb und die Mutter mit  fünf unerwachsenen Kindern in den Sorgen des Lebens allein zurück-  ließ. Das zweite Kreuz, als ich vom Gymnasium weg als Freiwilliger  in den Krieg ging mit seinen schweren Kämpfen, Verwundungen und  der Verschüttung. Dann hat man mir das Kreuz auf die Brust geheftet.  ... Und nach dem Kriege hat der Bischof mir in der Weihe das Kreuz  Christi in besonderer Weise auf die Schulter gelegt und mit dem Pries-  tertum begann das Kreuz der Seelsorge, das manchmal schwer war in  den mehr als zwanzig Jahren meines Priesterwirkens. Dann kam noch  das Kreuz der schweren Operation und Krankheit. Und nun kommt  noch das letzte und schwerste Kreuz meines Lebens! Ich lege meine  Hände in die Hände der Gerechtigkeit und der Wahrheit.«°?  Gegen ı5 Uhr wurde das Urteil verkündet. Wie nicht anders zu erwar-  ten, lautete es auf dauernden Ehrverlust und die Todesstrafe.”” Bevor  Müller wieder in seine Zelle zurückgeführt wurde, konnte er noch eine  gute Stunde mit seinen Brüdern, Generalvikar Dr. Offenstein und den  vier Männern aus Groß Düngen sprechen, die den Prozess verfolgt hat-  ten. Äußerlich machte er einen gebrochenen Eindruck, doch innerlich  schien er schon hier sein Gleichgewicht wiedergefunden zu haben.”* Seine  Empfindungen dieses Tages verdeutlicht ein später niedergeschriebenes  Gebet:  »Herr, ich bin dem Haß begegnet, dem bleichen, aller Schönheit baren  Haß auf Deine Wahrheit, dem Haß, der morden will, der den Stein  aufhob und hinterhältig auf sein schwaches Opfer warf, der laut wurde,  als er sich überlegen wußte, aber gerade dabei seine ganze Häßlichkeit  zeipte.  Joseph Müller nahm sein Kreuz, das er vor Gericht so überaus deutlich als  sein Lebensschicksal beschrieben hatte, auf sich. Als Bischof Machens ihnUnd nach dem Jege hat der Bischof mır In der Weihe das Kreuz
Christi in besonderer Weılse auf die Schulter gelegt und mıt dem Pries-
tertum begann das Kreuz der Seelsorge, das manchmal schwer Wr in
den mehr als ZWaNnZzlg Jahren melnes Priesterwirkens. Dann kam noch
das Kreuz der schweren Üperatıon und Krankheit. Und 1U  > kommt
noch das letzte und schwerste Kreuz me1lnes Lebens! Ich lege meılne
Hände in die Hände der Gerechtigkeit und der Wahrheit.«°?

egen 15 Uhr wurde das Urteil verkündet. Wıe nıcht anders LE

ten, autete auf dauernden Ehrverlust und die Todesstrate./® Bevor
Muler wieder in seine Zelle zurückgeführt wurde, konnte och ine
gute Stunde mMIt seinen Brüdern, Generalvikar ir Offenstein un den
vier Mannern AUS$s Gro(fs Dungen sprechen, die den Prozess verfolgt hat-
te  =) Außerlich machte einen gebrochenen Eindruck, doch innerlich
schien schon hier se1ın Gleichgewicht wiedergefunden haben./ Seine
Empfindungen dieses ages verdeutlicht eın spater niedergeschriebenes
Gebet

»Herr, iıch bin dem Ha{f{s begegnet, dem bleichen, aller Schönheit baren
auf Deıine Wahrheit, dem Hafs, der morden will, der den Stein

aufhob und hinterhaltig auf se1ln schwaches Opfer warf, der laut wurde,
als sich überlegen wußte, aber gerade dabei seline I1 Häfslichkeit
zelete.al

Joseph Muller nahm se1n Kreuz, das VOL Gericht überaus deutlich als
se1n Lebensschicksal beschrieben hatte, auf siıch. Als Bischof Machens ihn
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Mıiıtte August 1m Zuchthaus Brandenburg, wohin Müuüller inzwischen über-
führt worden WAaTl, besuchte, fand einen gewandelten Mann VF:

»[JDas W alr nıcht mehr der seelisch gebrochene, innerlich zermurbte
Mann. Er hatte sıch durchaus selbst wiedergefunden, W ar innerlich
erstarkt und über sıch selbst emporgewachsen. Man konnte ın Ruhe
mıt ihm über alles, auch den Tod und die Hinrichtung, sprechen. Er
dachte nıcht daran, diesem Gedanken scheu auszuweichen.«”»

Auch auf seine Geschwister, die ihn 25 August eın etztes Mal besuch-
tcCH,; machte einen allen Wıdrigkeiten der schlechten Ernährung, Eın-
zelhaft und dauernden Fesselung der Hände SA Irotz gefassten, se1n
Schicksal nıcht LU hin-nehmenden, sondern bewusst an-nehmenden Eın-
druck.”*

Wır sehen dies auch selinen eindrucksvollen, VO  =) tiefem Glauben CI -

ullten Gebeten und Briefen, die In den etzten Wochen seines Lebens
schrieb. An seinen Rosenkranz- und Kreuzweggebeten die ich Ja schon
verschiedentlich zıtlert habe in denen gleichsam se1n Leben ın das
Leben Jesu hineinstellte. ”> Und seinen »Reminiszenzen«, seiner Le-
bensrückschau einem in geradezu vertrautem Plauderton geführtem
Zwiegespräch mıiıt (;Oft über menschliche Sehnsüchte.?® In ihnen heilst

»Auf die Suche bın iıch geraten über den Inn me1lnes Daseıns; der
Wahrheit ll ich nachgehen, die das Dunkel der Wirklichkeit erhellt.
Ich soll 1n meinem Leben Dich erkennen, aber la{fs mich auch mich
erkennen! Mühsam PICSSC ich die Worte hervor: ‚Abba, VaterMitte August im Zuchthaus Brandenburg, wohin Müller inzwischen über-  führt worden war, besuchte, fand er einen gewandelten Mann vor:  »Das war nicht mehr der seelisch gebrochene, innerlich zermürbte  Mann. Er hatte sich durchaus selbst wiedergefunden, er war innerlich  erstarkt und über sich selbst emporgewachsen. Man konnte in Ruhe  mit ihm über alles, auch den Tod und die Hinrichtung, sprechen. Er  dachte nicht daran, diesem Gedanken scheu auszuweichen.«”  Auch auf seine Geschwister, die ihn am 25. August ein letztes Mal besuch-  ten, machte er einen — allen Widrigkeiten der schlechten Ernährung, Ein-  zelhaft und dauernden Fesselung der Hände zum Trotz - gefassten, sein  Schicksal nicht nur hin-nehmenden, sondern bewusst an-nehmenden Ein-  druck.”*  Wir sehen dies auch an seinen eindrucksvollen, von tiefem Glauben er-  füllten Gebeten und Briefen, die er in den letzten Wochen seines Lebens  schrieb. An seinen Rosenkranz- und Kreuzweggebeten - die ich ja schon  verschiedentlich zitiert habe -, in denen er gleichsam sein Leben in das  Leben Jesu hineinstellte.”” Und an seinen »Reminiszenzen«, seiner Le-  bensrückschau - einem in geradezu vertrautem Plauderton geführtem  Zwiegespräch mit Gott über menschliche Sehnsüchte./° In ihnen heißt es  u a.:  »Auf die Suche bin ich geraten über den Sinn meines Daseins; der  Wahrheit will ich nachgehen, die das Dunkel der Wirklichkeit erhellt.  Ich soll in meinem Leben Dich erkennen, aber laß mich auch mich  erkennen! Mühsam presse ich die Worte hervor: ‚Abba, Vater‘, ... Mein  Glück hast Du mir geraubt, ein großes Rätsel ist mir mein Sein gewor-  den, und alles, was sinngemäß mit ihm zusammenhängt. ... Wer Dich,  o Gott finden will, der muß den Weg vom Menschen aus nehmen und  durch ihn zu Dir kommen.«77  Joseph Müller war auf seinen Tod vorbereitet, sein Sterben war - daran  glaubte er ganz fest — der für ihn von Gott vorgezeichnete Weg.7® Der Tag  der Hinrichtung, für Müller der Tag der Vollendung, war der 1ı1. Septem-  ber. Obwohl dieser Termin bereits seit fast zwei Wochen feststand, erfuhr  Müller erst an diesem Tag selbst davon.”” Der Gefängnisseelsorger, der  ansonsten nicht viel für ihn hatte tun können, brachte ihm die hl. Eucha-Meın
Glück hast Du mır geraubt, CI orofßses Rätsel 1st mır meın Sein ‚ WOL-
den, und alles, W as sinngemäfs mıt ihm zusammenhangt.Mitte August im Zuchthaus Brandenburg, wohin Müller inzwischen über-  führt worden war, besuchte, fand er einen gewandelten Mann vor:  »Das war nicht mehr der seelisch gebrochene, innerlich zermürbte  Mann. Er hatte sich durchaus selbst wiedergefunden, er war innerlich  erstarkt und über sich selbst emporgewachsen. Man konnte in Ruhe  mit ihm über alles, auch den Tod und die Hinrichtung, sprechen. Er  dachte nicht daran, diesem Gedanken scheu auszuweichen.«”  Auch auf seine Geschwister, die ihn am 25. August ein letztes Mal besuch-  ten, machte er einen — allen Widrigkeiten der schlechten Ernährung, Ein-  zelhaft und dauernden Fesselung der Hände zum Trotz - gefassten, sein  Schicksal nicht nur hin-nehmenden, sondern bewusst an-nehmenden Ein-  druck.”*  Wir sehen dies auch an seinen eindrucksvollen, von tiefem Glauben er-  füllten Gebeten und Briefen, die er in den letzten Wochen seines Lebens  schrieb. An seinen Rosenkranz- und Kreuzweggebeten - die ich ja schon  verschiedentlich zitiert habe -, in denen er gleichsam sein Leben in das  Leben Jesu hineinstellte.”” Und an seinen »Reminiszenzen«, seiner Le-  bensrückschau - einem in geradezu vertrautem Plauderton geführtem  Zwiegespräch mit Gott über menschliche Sehnsüchte./° In ihnen heißt es  u a.:  »Auf die Suche bin ich geraten über den Sinn meines Daseins; der  Wahrheit will ich nachgehen, die das Dunkel der Wirklichkeit erhellt.  Ich soll in meinem Leben Dich erkennen, aber laß mich auch mich  erkennen! Mühsam presse ich die Worte hervor: ‚Abba, Vater‘, ... Mein  Glück hast Du mir geraubt, ein großes Rätsel ist mir mein Sein gewor-  den, und alles, was sinngemäß mit ihm zusammenhängt. ... Wer Dich,  o Gott finden will, der muß den Weg vom Menschen aus nehmen und  durch ihn zu Dir kommen.«77  Joseph Müller war auf seinen Tod vorbereitet, sein Sterben war - daran  glaubte er ganz fest — der für ihn von Gott vorgezeichnete Weg.7® Der Tag  der Hinrichtung, für Müller der Tag der Vollendung, war der 1ı1. Septem-  ber. Obwohl dieser Termin bereits seit fast zwei Wochen feststand, erfuhr  Müller erst an diesem Tag selbst davon.”” Der Gefängnisseelsorger, der  ansonsten nicht viel für ihn hatte tun können, brachte ihm die hl. Eucha-Wer Dich,

(zoft finden will, der mufs den Weg VO Menschen aus nehmen und
durch iıhn Dıir kommen.«/7

Joseph Muller W ar auf selinen Tod vorbereitet, se1in Sterben WAar daran
glaubte SAllZ fest der für ihn VO  - (G0ott vorgezeichnete Weg.7“ Der Tag
der Hinrichtung, für Müller der Tag der Vollendung, WAar der Septem-
ber. Obwohl dieser Termın bereits selt fast Zzwe!l Wochen feststand, erfuhr
Müuüller ErStT diesem Tag selbst davon.”? Der Gefangnisseelsorger, der
Aansonsten nıcht viel für ıhn hatte tun können, rachte ıhm die Eucha-



ristie.®° Danach schrieb Müller mıt unglaublich ruhiger and und vollkom-
IinNeN gefasst ın den ihm verbleibenden knapp WEel Stunden insgesamt drei
Abschiedsbriefe:

»Nun kommt Aaus der Zelle der letzte Grulfs dieser Erde Euch Was
soll iıch da sagen” O, meın Herz 1st voll VO  3 Freude, da{s 1U  w heim-
geht ZU Vater. Ich habe die anzeh Tage schon gewulst, da{s meın
Opfter ANSCHOININ wird. «1

Eıgene Abschiedsworte richtete seine (Gemeinde ( Dungen:

» Das Kerkerleben Wr die letzte Schule für den Täutfer und führte ihn
ZUL Heıiligkeit. In Demut, Leiden und Geduld reifte auch uHer Priester

der Vollendung ‚Gott 1st meın euge, da{s ich mich nach
Euch allen sehne mıt der Zartlichkeit Jesu Chrristi.‘ ber (joft wollte
anders. Ich habe melne Sendung erfüllt und vollendet, meın 'Tod wiırkt
jetzt mehr ür das Reich (Gottes als meın Leben So viele wollte ich
noch hineinreilßen in das orofse Liebesreich Christi, das werde ich 1U  >

VO  . da oben für Euch tun. «52

Um 13 Uhr wurde Joseph Müller ZUrL Hinrichtung geführt und 13.04
Uhr wurde das Urteil vollstreckt.® Den Antrag seiner Geschwister auf
Freigabe des Leichnams T: normalen Erdbestattung hatten die Justiz-
behörden abgelehnt, lediglich eiıne Urnenbeisetzung einıge Tage spater
durch den ortlichen Pfarrer auf dem Brandenburger Stadtfriedhof wurde
gestattet.“”

Allerdings derartige Fragen für die N5S-Justız letztlich 1Ur zweıtran-
g1g, wichtiger WTr ihr die Kostenübernahme für Joseph Müllers Gefängnis-
aufenthalt und Hinrichtungristie.”° Danach schrieb Müller mit unglaublich ruhiger Hand und vollkom-  men gefasst in den ihm verbleibenden knapp zwei Stunden insgesamt drei  Abschiedsbriefe:  »Nun kommt aus der Zelle der letzte Gruß dieser Erde zu Euch. Was  soll ich da sagen? O, mein Herz ist voll von Freude, daß es nun heim-  geht zum Vater. Ich habe die ganzen Tage schon gewußt, daß mein  Opfer angenommen wird.«**  Eigene Abschiedsworte richtete er an seine Gemeinde Gr. Düngen:  »... Das Kerkerleben war die letzte Schule für den Täufer und führte ihn  zur Heiligkeit. In Demut, Leiden und Geduld reifte auch Euer Priester  so der Vollendung entgegen. ‚Gott ist mein Zeuge, daß ich mich nach  Euch allen sehne mit der Zärtlichkeit Jesu Christi.‘ Aber Gott wollte es  anders. Ich habe meine Sendung erfüllt und vollendet, mein Tod wirkt  jetzt mehr für das Reich Gottes als mein Leben. So viele wollte ich  noch hineinreißen in das große Liebesreich Christi, das werde ich nun  von da oben für Euch tun.«&  Um ı3 Uhr wurde Joseph Müller zur Hinrichtung geführt und um 13.04  Uhr wurde das Urteil vollstreckt.® Den Antrag seiner Geschwister auf  Freigabe des Leichnams zur normalen Erdbestattung hatten die Justiz-  behörden abgelehnt, lediglich eine Urnenbeisetzung einige Tage später  durch den örtlichen Pfarrer auf dem Brandenburger Stadtfriedhof wurde  gestattet.“*  Allerdings waren derartige Fragen für die NS-Justiz letztlich nur zweitran-  gig, wichtiger war ihr die Kostenübernahme für Joseph Müllers Gefängnis-  aufenthalt und Hinrichtung ... So kam es dann zu einer makaberen Zah-  lungsaufforderung der Gerichtskasse Moabit an die Erben des Toten über  insgesamt 579,36 Reichsmark.® Selbst das Unrechtsurteil ließ man sich also  noch bezahlen.  Im Bistum Hildesheim wurde der Tod Joseph Müllers mit großer Bestür-  zung aufgenommen. In Groß Düngen, Achtum und im Hildesheimer  Dom gab es einfache Gedenkgottesdienste, an das staatliche Verbot von  Gedächtnisfeiern hielt man sich nicht.®® Der erste Jahrestag der Hinrich-  tung Joseph Müllers wurde in Groß Düngen 1945 in besonders feierlicher  16  17SO kam dann einer makaberen Pah-
lungsaufforderung der Gerichtskasse Moabit die Erben des Tloten über
insgesamt 579,3 Reichsmark.© Selbst das Unrechtsurteil iefs INa  — sich also
noch bezahlen.

Im Bıstum Hiıldesheim wurde der Tod Joseph Müllers mıt grofßer Bestur-

ZUNS aufgenommen. In Gro(fs Dungen, Achtum und im Hıldesheimer
Dom gab einfache Gedenkgottesdienste, das staatliche Verbot VO  -

Gedächtnisfeiern hielt InNan sich nicht.®® Der ersSte Jahrestag der Hiınrich-
tung Joseph Müllers wurde ıIn rofs Dungen 1945 In besonders feierlicher
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ABB Abschiedsbrie Von Tarrer Josepn Müller



Form begangen. Den Mittelpunkt bildeten dabe! eın Levıtenamt und die
Predigt Bischof Machens)’. Er schilderte Müuüller als einen »Mann der (Has
rakterfestigkeit und Starke«, voll » Opfergesinnung und Leidensmut« In
einer Zeıt, »W O der Glaube vieler wankend wurde und nıcht wenıge den
Scheingebilden einer Weltanschauung nachliefen.«°7

/wel Monate spater folgte dann die Überführung der Urne Joseph Müuüllers
und die feierliche Beisetzung auf dem Friedhof ın C Dungen WI1e
selbst sıch gewunscht hatte:

»Ich wunsche ausdrücklich, da{s ich dort begraben werde, wohin mich
meılnes Bischofs Ruf zuletzt als Priester und Seelsorger bestellt hat
Ruhen mochte ich hıs AB JTage meıner Auferstehung unftfer einem
Kreuz mMiıt einem Heiland daran. Das Kreuz Wr 1im Leben meın Beglei-
tEr, aber auch meılne Kraftquelle. Es soll auch über meılner sterblichen
Hülle stehen. Credo In vitam aeternam!'«  55

Joseph Müuüller hat se1in eıgenes Leben untfe das Kreuz gestellt. Sein pries-
terliches Arbeiten verstand als Opferhingabe (Oft Erfüllt VO  - einer
tiefen persönlichen Frömmigkeit konnte auch In der Stunde seines
Todes noch beten:

>>Ja : Herr, meın Leben War WeTrTt, gelebt werden,
ja Deln Kreuz Wlr wWert, geliebt werden,
1E Es lohnt sich, dem Herrn ankbar se1ın,
Ja Freudig seinem Dienst sich weihen,
Ja Mıiıt Leib und Seele sıch ıIn se1ln Reich ZUuU stellen für seine heilige
Sache
Ja Es 1st auch wert, selbst das Blut dafür 7A61 geben.«“9

Die Beantwortung der immer wieder diskutierten Frage, ob Joseph Müller
1UN als »Heiliger«, als »Martyrer« oder als »Widerstandskämpfer« verstan-

den werden kann, obliegt ohl kaum dem Archivar und Kirchenhistoriker.
Versteht INa  , als »Heiligen« und »Martyrer« mıt Karl Rahner einen Men-
schen, der der entscheidenden Stelle selines Lebens eın bedingungsloses
»Ja« Sagt und dabei seinen eigenen Tod bewusst in Kauf nımmt, WAar

Müller siıcherlich ein Martyrer. Definiert INan als ine Form VO »Wider-
stand« die konsequente Nichtanpassung eın System, WI1e die moderne
Geschichtsforschung UT, W ar Müuüller auch eın Widerstandskämpfer.

IS LO



och letztlich sind dies alles LL1UL Schablonen und Schubladen, ın die 111all

natuürlich auch ihn einordnen kann. Auf jeden Fall hat Joseph Müuüller durch
seline priesterliche Arbeit vielen Menschen geholfen. Er WAar vielen eın Vor-

bild, hat vielen Mult gemacht. Lassen WIFr UL115 auch heute noch VO seinem

Beispiel anstecken.



/ Schneider (1903-1958) IhK Auf! Bd Sp.I927 Der VOT-

Jegende Aufsatz asıert auf eIınem ereits 1994 gehaltenen Vor:
Lrag der für Jjese eröffentlichung ‚ediglich ger!  UgIg üÜberar-
neltet Wurde Wesentliche zrgänzungen Iınden IC In nachtolgen
den beltrag VOll Ghristina Prauss

Müller, HIN PFriesterleben In und TÜr !ISTUS eben Wırken LOl
den und pferto des arrers Joseph Müller, Groß-Düngen elle
948 93

Zu den Im Pfarrarchiv Grofß Düngen üÜDerletferten Unterlagen
BINe recht umfangreiche ammilung Vl Predigten Josepn

Müllers. dıe das Bistumsarchiv Hıldesheim In nacAster /eıt dıgita
Isıeren und ognlıne tellen Wwird

)as Geburtsjahr 894 fiındet SICh in Josepn Müllers ehurts- und
JTaufurkunde SOWIE In den meısten kırchlichen während dıe
staatlıchen Unterlagen das Jahr 8983 angeben. -Ine auch UT

einigermaßen ‚ogische Erklärung für diese differilerenden Jahres
ngaben konnte Islang eider noch nıcht gefunden werden /wei
seiner Geschwister sınd SChOnN rüh gestorben.

Müller, Priesterleben (Wie Anm charakterisiert hier
den ater als »helligmäßigen Mann«. nierZzu auch ausführlic
die Betrachtungen Joseph Müllers ÜDer seIiınen eigenen LeDens

WEU, ehbd nier 797

Hrdli USKUN Von mmanue D)ürr OFM loster -rauenberg
19.5.1 994

Müller, Priesterleben (WIe Anm Einberufung 7.8.1914
5Ü sSeINe eigenen Angaben In seinem Lebenslauf VON 8.2.1919
BÄHR (Bıstumsarchiv Hildesheim Personalakte Josepn Müller,
Bd

Noch gleic Jag wurde Uurc das Bischöfliche (jeneral-
Vikarıa auf dıe ordnungsgemäße ührung der Kirchenbücher VET-

eidigt das entsprechende Formular in seIiıner Personalakte.
Auch {rat dem yPactum Hıldesiense de SaCcro« Del dem dI6Zze-



Priesterbündnis Bischöfliches Generalvikarıat Al Müller,
43 TOZZ BAH Personalakte Joseph Müller, Bd

Müller, Priesterleben (WIE Anm

ns in Müller, 131922 BAH )uderstadt 49 enchus leri
Die Schulchronik Iıttiingerode ogtiert dazu y»ÄAm prı Lrat e
plan Joseph Müller dUusS Saalmünster SEINEN enst Aafl.« FINe
NesOoNdere zinführung In SeINe ufgaben gab $ NIC )ie Be
gleitung SEINeEeT oraktischen Tätigkeit VOT (rt oblag SeInNeEeM Vor-
geSETZtEN; dem )uderstädter Stadtpfarrer. -Ine Stelle als Kaplan
IM ntereichstfeld WartT damals sehr egenrt hatten dıe Jungen
Geistlichen doch hier en vergleichsweise Auskommen
uınd esaßen zudem auch In der Bevölkerung AIn recht oNes An
senen

neglerung Hildesheim dl} Bischöfliches Generalvikarliat, S92
BAH )uderstadt 4Q Als »Anlaufstelle VOT (rt« und gewWiSserma-
Sen als BÜr konnte Müller übDer AIn Zimmer Im Schulgebäude VOT-

ügen 015 /wingmann SIe arbeıtete In Müllers /eit SS Haus-
naltsgehilfın Im Duderstägdter Pfarrhaus und Wäl VIe| mMit Müller

dem SI auch später noch reundschaftlıch verbunden
hlieh rückte dIes In ASETremM espräc 3 6.1994 N R{wWa 5{}

du>Ss »Er Kam, ekam seinen Kaltfee uUummerte Ich das, Was

anlag und gINg dann Wwieder zurück nach D)uderstadt.«

Müller, Priesterleben (Wie Anm

15 ETWa SPINE Ansprache VOT dem Gesellenvereıin n Iıttlngerode
Z8.1922 PTÄ G1 Düngen 107

14 Müller Al InS 2991 923 BAH Personalakte Joseph Müller, 18l
»ES Ist 21n sehnlichster Wunsch SCNON In Jugendjahren YEWE-
SCcN, dem 'D Gott meImNe Ärbeit und meImnen efu als Ordensmann
ZU weıhen HS wWird -W. Bischöflichen Gnaden noch ekannt SEIN,
dafß ich e1inen großen Te1l meIner Jugendzeit n aınem FHranzıska-
nerkloster verbracht hahbe Als mMich der MEg ZU den Wailten rNeT,
ın ich Von diesem Plane wieder abgekommen (janz aher rlosch
dıe EIgUNGg z/zum Ordensleben nıe n MIr. Seit MmMeINer Mestier-



WEINeE wurde 1ese Sehnsucht nach der tillen Klosterzelle immer
tärker. eit 1 Jahr Kkenne Ich 1818 keinen sehnlicheren Wunsch als
(30tt eın eien als Urdensmann /U Wweihen «

15 nsl Müller. 423 BAH Personalakte Joseph Müller, Bd
ZINZIgE Bedingung des ISCANOTS Waärl, dafß Müller noch HIS ZUT

nächstmöglichen Wiederbesetzung SseINer Stelle In Iıftlingerode
lıe Ar seiner Entiassung dus dem Diözesanklerus Ischöf:
ICches Generalvikariat zn Kegierung Hildesheim BAH
D)uderstadt 40 (» DIS auf Welteres qUus der DiÖözese Hıldesheim
ausschetdet.«); IAs in Müller, 121924 BAH Personalakte 36
seph Müller, 310l Kırchlicher Anzeiger Nr 1924 FÜr dıe nTOr-
MmMatıonen über Müllers /eıit In -rauenberg anke ICH FEmmanue!
()ürr OFM Kloster -rauenberg, sehr erzlic der SICH großer
Arbeitsbelastung auch Kurziristig lärung meInner -ragen al
üht dat

16 Ernst an Müller, 101 1924 BAÄH Hannoversch Viünden, Anstellung
der GeistlichenA Die emenmnde Müller än-
JEr enhalten WIe 81n e VOmM 174972 Al das Bischöfliche Ge
neralvikarıat, ebd ZEIg

L rns A{l Müller, 0.1.1925 BAH elle Hrnst d} Yastor Vall
[NET, Blumenthal 5.4.1925 SOWIE dessen Antwortschreiben Vom

741925 BAÄH Bremen-Blumenthal

IS hierzu hesonders SEINEe zahlreichen Predigten Und ÄAnsprachen
VOT den Mitaliedern dieses Vereins, PfTA Gr. Düngen {} 109

1L9 Müller A{} Bischöfliches Generalvikarlat, 1.6.1926 BAH ersonal-
akte JosepNn Müller, Hd

Ischöfliches Generalvıkarıat dl Müller. 0.7 1926 Ischöfliches
Generalvikariat Al} Pastor ngelke Woltfenbüttel BAH
Wolfenbütte!

Festschrı Gesellenverein. In Engfer Hrsg.) )as KIStuUm Hıldes
heIm F-INne Dokumentation, Hildesheim 971 A1f
Vgl auch In Scharf Katholische Kırche UNG Bistum Hıldesheim ım
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pliege!l der »Hannoverschen Volkszeitung« Von STAaAts-
examensarbeı Osnabrück 986 Te1l A{)

1 Se1IN etferat WIE eigentlich ımmer natürlich QUSQESPTO-
chen gewissenNhaftt vorbereıte Wärl, 13 maschinenschrittlich
vorlag. lext der Ansprache In PfAÄ Gr Düngen Nr 140 D)ie MaCh:-

Tolgenden Zitate ezienen SICH, sofern NIC ausdrücklich gekenn
zeichnet, auf Jese Rede

23 e nach Festschrift Gesellenvereın (WIE Anm

Z Anregungen tür SeINE Arbpelt dürfte Mühller auch auf dem Internatio-
nalen Gesellentag In ıen erhalten en den In Junt U7 /

esucht Rriefwechse! Müller Bischöfliches (eneral-
Vikarlat, 25 h5 DZW. 651927 BAH Personalakte Joseph Müller,
Bd Vgl dazu auch SAINeA fast ScChon orogrammatısche Kede auf
der Braunschweiger Dekanatskonferenz VOMN September 932 PfA
&is Düngen 110

25 SO sprach DSPW. IM pr} 979 ÜDer dıe Ihemen UU und das
Mädchen« SOWIEe yDer (eselle und SeINE FreIzeIt«, Festschri
Gesellenveren \WIE Anm Z44 A8T ÄAm 221931 referlerte
über den »Bürgerkrieg der SDAÄAP« UNGd den yDiktator der SDAFP«

SICH eIne lebhaftte Diskussion anschlio Festschri Ge
sellenveren (WIE Anm 21) 56 Vier lage später sprach dann
über den BolschewISmus, dn dıe oolıtıschen xtreme wurden VON

Ihm Im /usammenhang Hetrachtet Vgl hierzu auch seINe Anspra-
cChe Vom yDer katholische Gesellenverein und die deut-
sche ugend« HA Gr. Düngen 110

26 y»Kann dıe Arbeitslosigkeit beseltigt werden?« Ansprache VOT dem
Wolfenbütteler Gesellenverein PTAÄ Gr. Düngen
110 n eIgens gekennzeichnete /ıitate e21 sıch Im rolgen
den auf diesen Text

Z »ES Mul$ eshalb eine Umkehr Im ebahren des Staates und der

organısierten Wırtschaft hinsichtlich der Preis- und Lohnpoliti RIN-
Sseizen )iese Umkehnhr muß auch tatsächliıch ZUufr olge en dals
die Preise tür alles, Was gekauft Uund verkauft Wird,Spiegel der »Hannoverschen Volkszeitung« von 1918-1933. Staats-  examensarbeit Osnabrück 1986, Teil 1, S. 80.  22  Wobei sein Referat — wie eigentlich immer — natürlich ausgespro-  chen gewissenhaft vorbereitet war, ja sogar maschinenschriftlich  vorlag. Text der Ansprache in PfA Gr. Düngen Nr. 110. Die nach-  folgenden Zitate beziehen sich, sofern nicht ausdrücklich gekenn-  zeichnet, stets auf diese Rede.  25  Zit. nach Festschrjft Gesellenverein (wie Anm. 21), S. 41f.  24  Anregungen für seine Arbeit dürfte Müller auch auf dem Internatio-  nalen Gesellentag in Wien erhalten haben, den er im Juni 1927  besucht hatte, s. Briefwechsel Müller — Bischöfliches General-  vikariat, 25.5. bzw. 28.5.1927, BAH, Personalakte Joseph Müller,  Bd. 1. Vgl. dazu auch seine fast schon programmatische Rede auf  der Braunschweiger Dekanatskonferenz vam September 1932, PfA  Gr. Düngen 110.  25  So sprach er bspw. im April 1929 über die Themen »Du und das  Mädchen« sowie »Der Geselle und seine Freizeit«, s. Festschrift  Gesellenverein (wie Anm. 21), S. 48f. Am 22.2.1931 referierte er  über den »Bürgerkrieg der NSDAP« und den »Diktator der NSDAP«,  woran sich eine lebhafte Diskussion anschloß, s. Festschrift Ge-  sellenverein (wie Anm. 21), S. 56. Vier Tage später sprach er dann  über den Bolschewismus, d.h. die politischen Extreme wurden von  ihm im Zusammenhang betrachtet. Vgl. hierzu auch seine Anspra-  che vom 11.12.1930 »Der katholische Gesellenverein und die deut-  sche Jugend«, PfA Gr. Düngen 110.  26  »Kann die Arbeitslosigkeit beseitigt werden?« Ansprache vor dem  Wolfenbütteler Gesellenverein am 25.10.1930, PfA Gr. Düngen  110. Nicht eigens gekennzeichnete Zitate beziehen sich im Folgen-  den auf diesen Text.  Z  »Es muß deshalb eine Umkehr im Gebahren des Staates und der  organisierten Wirtschaft hinsichtlich der Preis- und Lohnpolitik ein-  setzen. Diese Umkehr muß auch tatsächlich zur Folge haben, daß  die Preise für alles, was gekauft und verkauft wird, ... sich denSICH den



gegenseltigen Austausch Mmöglıchst erleichtern. FS ıST auch KeIne
einmalige Arbeit dIe Vom Staate alleın geleistet werden Kann SIE
mul hestehen In einem Deständigen Ausbalancieren und eınem
unaufhörlichen /usammenrücken aller Preise und onne mıt dem
Jele Destmöglıcher Austauschverhältnisse ahd sicherlich
AIn Gesichtspunkt, der NIC HUr damals Von Helevanz Wäarl.

28 Bischöfliches Generalvikarlat A{} Müller, 3.9.1932 BÄH Bad LaU
erberg SeIn offizieller Amtstitel n Sad Lauterbera autete
»Kurat«, ZUr Jerminologie offers Die Neuorganisation der
)IÖzese Hıldesheim in den Jahren J6 / In dSiepen rsg.)
CCIeSsSIa R1 IUS estgabe für Audomar Scheuermann, München
968 776240 Has für Iese Jätigkeit erforderliche arrkon
kursexamen Müher 3.6.1931 ertolgreic abgeleg
BAÄH Personalakte Joseph Müller, Rd /ZU Korrigieren SInd dıe
Müller netreffenden Angaben der Arst unlängst arschienenen al
terberger -estschri 2 re ST Benno  Ircne In Bad Lauterberg
Im Harz. Hrsg VOTNMN Kathol arram Bad Lauterberg 9858 37
nd In der hronık des Ba Lauterberger Gesellenvereins, die Mır
Uurc Pfr Treundlicherweise zugänglich emacht WUurde,
RI R5 ySeit dem November 37 1St Herr Pastor Müller,
welcher re In Wolfenbütte! amtıerte., nach hier und
Statuten gemä UNSET Fräses geWOTdenN. elbiger hat dem ort!-
JE Verein /Uu AIner ansehnlichen ro verholften und Wunschen
WIT, daf auch UNSETE Char ıch vermenren MNöge Am November
WarT dıe /usammenkunft mMıt ASerenm Segelsorger und
Präses. FS wWwurde der BSCAIU getalst jeden onntag nach der
ndacht Jreffpunkt IM HeIm, dort ırd weliter Deschlossen, ND WIT
spazieren gehen Oder die /eit mıt pielen verbringen.« Natürlich
gab RS auch n Had Lauterberg zahlreiche Bildungsveranstaltungen
WIe eierate des Präses, ichtbildervorträge und UDiskussionsrun-
den, auch wurde der Verein iImmer wieder IM Carıtaltıven ereich
tätIg

Z Z Müllers Tätigkeit In dieser emennde auch seINe redigt
»Das Gotteshaus 81n innbıl des niımmlıschen Jerusalems« an-

Aäßlıch el der Kırche n r Andreasberg VMn PfA
Gr Düngen o SeIne Dersönlichen ScChwierigkeiten schildert Mül
ler n eIınem Schreiben An das Kapıtularvikarlat Vom 61934 In
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dem Ispens Vom Nüchternheitsgebot VOT dem 3ottesdienst
Dıttet SAÄH Personalakte Josepn Müller, 10| Ca 21 65 nier
yJeden onntag SInd Meseen 71 celebrieren I/Z
ÖÜhr hier In Lauterberg ochamt und redigt n ST Andreasberg
13 XM entternt, WONIN ich mıt dem Dienstwagen seIhst re
iM Uhr BSSP Uund redigt er den SommermoOonaten ıst In

Braunlage, Km VOoN hıer arstien VWochentage 1/2 Uhr
In der ortigen Notkapelle esse und redigt eden jenstag
ist dann In Andreasberg den ortigen Kathoalıken auch Ge
‚egennelt ZU mpfang der Sakramente ZU geben Uhr
eSSE: ILLWOC ST dann In eINer der Heilstätten Uhr

BSSE und redigt en nsassen der Heilstätten ist N Von der

Verwaltung nıcht gEeStatteL, ß dem (ottesdienst der emende
teiılzunehm : entfernung der Heillstätten beträgt durchschnitt
ICN UT KmMm Nachmmittags SCHHE SICH In Braunlage und
Andreasberg der Unterrich Tür die Kınder af, der e1ner nderen
/eit der Schulverhältnisse IC abgehalten werden kannn
Die Hücktfahrt SOWIE die Anfahrt ZU den Außenstellen verlangt, e
sonders ZUr Winterzeit der FIS: und Schneeverhältnisse In
den bergen, starke Anspannung UNG Körperliche Kräfte « dazi
aucn die eindrucksvolle Schilderung der kırchlichen Verhältnisse in
der Bad Lauterberger Festschri 75 re ST eNnO (Wie Anm
28) 30137

»Ich übertrage nen VOm dSeptember 934 an HIS auf wWweiteres
die Stelle des Pfarrvikars In Süpplingen Als olcher führen SIe
dıe Amtsbezeichnung ‚Pastor ‚« SO ischof Machens d{l Müller,
171934 BAH Süpplingen 76 FIne Stelle IM Hıldesheim
dıe sicherlich günstiger JEWESESN Wäare, WarfT ZU dieser /eıt NIC
tTrei Zur Kiırchlichen Situation In Süpplingen Ih Schar  re
)as Bistum Hıldesheim Kırchenführung Urganisation,
Gemeindeleben (Quellen und tudien 7U Geschichte des Bistums
Hıldesheim 3) Hannover 1995

54 S0 Müllers Nachfolger Wılhelm ur In seInen Erläuterungen ZUTr

Statistik des Jahres 19338 VM 0711938 BAH Süppiingen 7 Die
nalyse der statıstischen bersichten Und Visiıtationsprotokolle
der re 930 DIS 937 rlaubt 6S. SEINEe Einschätzung aut Müllers
Zeıit übertragen.



32 Visıtationsbericht echant Stolte, braunschweig, Vom

SAH Süpplingen 79

33 Machens an Müller. 5.9.1937 BAH mMeinıngen 36

HIN Desonderer )ank S] dl} dieser Stelle ern r Krause-Hotopp,
Destedt, ausgesprochen, der mMır Jese nformationen zugänglich
machte

5) NierZU VOT allem -ngfter, Bistum (WIe Anm 21)

36 Ichtige Unterstützung AIl dem Schwierigen Weg Urc diese
unklen re ertunren Klerus WIE äubige hler auch Urc al

Machens, der immer wieder n deutlichen Ansprachen und
Schreiben den Nationalsozialismus votlierte: EIWO
Lange-Stuke DIe Schulpolitik Im Uritten eIcC Die catholische
Bekenntnisschule IM Bistum Hildesheim Von 932 IS 948 Hıl
esheim 989 Auch die D)iözesansynode Vrn Januar 1937 not mit
ihren Referaten üÜber »Kernfragen zeitnaher SEEIsorge« vielen Ge
meInden und arrern 1180€ Ürtentierungsmöglichkeiten.

dazu ausführlic Engfer, Die Seelsorge Al Dolnischen Ivil
arbeitern. n engfer, Bıstum (Wie Anm 24) 383-419 Vgl auch

Liedke N aber oolıtisch unerwünscht « Arbeitskräfte dqUs Ost:
SUuUroDa IM Land Braunschweig 1810 HIS 939 Braunschwei 1993

38-144 ZuU diesem roblem allgemeIn Gatz, Seelsorge
d} Nichtdeutschsprachigen spit dem Ersten VWeltkrieg In Gatz
Hrsg.) Geschichte des Kırchlichen _ebens In den deutschsprachl-
YGN ändern seit dem -nde des 18 Jahrhunder Hd Kırche und
VMuttersprache. Auslandsseelsorge, Nichtdeutschsprachige Olks-
YrußDEnN, Freiburg/Br. 992

38 Hin welteres Moment, WE das für staatlıche eillen autfällig
Wurde, SeINe neherzten Predigten und Stellungnahmen
YEeN dıe natiıonalsozialistischen Futhanasıeaktionen.

Inwiewelt RS ernsthatte Versuche gab Müller dUus dem ÄAmt ZU

entiernen, ass Ich autfgrun der gegenwärtigen Aktenlage Hi
Heurtellen. FS ist Jedoc autfTällig dass Ich den IM Bistums-



archiv hefindlichen Unterlagen Uber dIe tarrei Heiningen auch dıe
ı ohnsteuerakten Müllers AdUus den Jahren 1937 IS 047 E1

(BAH Adeiningen 37 Vielleicht wollte HNaf SICN auf dem Weg AINeSs
förmlichen Gerichtsverfahrens Steuerhinterziehung Oder
aventueller Devisenvergehen dIieses unbequemen Geistlichen eNT-

‚edigen

40 Als Hosa /[wingmann hn In Heiningen eiınma|l esuchte Inr
»IC Hın doch BÜ® ehr SICHEr«. Fral| Z/wingmann arınner Ich
auch noch daran, dass Müller \hr VOornN eIinem Ausflug mMıt der Hel

nınger Jugend rzählt habe 9153 dem ihm die egstapo nNachgestellt
habe und nach dessen n aın katholischer Jugendlicher rschos-
SET1 worden Sel, 1] Müller Uber dIese Bespitzelung unterrich-
tet habe Leider Heßen SICH Iese Angaben HIS jetzt noch NIC

überprütfen.

41 Müller Al Machens, 12.:1942 BAH Y”ersonalakte Josepn Müller,
Bd 4a chrieb hıer » Mlıt )ank Gott der nach der

angen Krankheıt mMmeINe Arbeıt In seınem )ienste anscheimnend
noch annehmen WINLL ıIN ich Mıtte ktober auft meInen Posten
rückgekenhr und mMit -reude nahm ch Al die uTgaben wieder auf,
die die Seelsorgsarbe bedingten Wenn auch Urc die Uperation
der körperliche ustand SICH hedeutend gebessert, SO dürtfte doch
andererseıts auTt die )auer ich hier NIC alle uTgaben 5Ü arfüllen
K«önnen, WIe dıeselben notwendig waren Die große Alfe Uund VOT

allem sehr euchte Kırche der auernde Außendiens Deanspruc
die Kräfte dıe ich NIC ehr Süo Yallz esitze WIe eahedem Ha Mır
das Kadfahren verboten Wurde, Sü Ind die ege ZUT Abhaltung
der deelsorgestunden alle är ul /ZU machen, nach K -Jöthe Km
eIne Jour. nach urgdor Km der Weg nach orsta ZUr CONMN-

TesSsSIO der Schwestern KM Insgesamt also jede 0CC Kkm
ul erdem halten ıch sämtlıche Katholıken Von BÖörssum Ylale den
verschiedenen ortigen Ortschaften dl AMeiningen seelsorglich, die
Kınder VOl dort (Börssum 14} kommen ja seit einiger Z/elt SCNhOonN
Jerher ZUum Unterricht doch da sehr Oft dıe Straße Börssum-Het-
nıngen Überschwemm ST esteht dann KeIne Möglichkei nach
hier ZU kommen Alle sonstigen seeglsorglichen Obliegenheiten der
In BÖörssum und den Urtschatten wohnenden Katholıken hnabe
Ich übernommen ()D Mır dIes auf dıe auer Voll und QalZ



möglıch SEIN Wird, glaube ch kaum. Ja Iich anderseıts aber auch
die i{ebgewonnenen Pflichten NIC vernachlässigen Will Hıtte ch
EW -xzellenz, He Ssıch später eınmal gebender gelegenhei 81n
nderes Arbeitsgebiet, In dem ich vol! Uund Yanz allen gestellten
seelsorglichen uTgaben gerecht werden kannn Ich wünsche mır
KEINESWEIS einen leiıchten und geruhsamen ”osten, altur Hın ich
noch / JUng und Wurde ljerbel aucn nıe innere Befriedigung fın
den HIN größeres, UT NIC ZU eit verzweigtes Arbeıitsfel WUTr-
de MIr ZUSaYEN. FÜr eiınen Destimmten Seelsorgeposten {} Iich
mich ehenfalls NIC melden Müller Ich ereits 940
dıe vakanten Stellen IN Hannoversch Münden Uund Algermissen He
worben, ÄAnm erf.| IN Ich esie werde, gehe ich
Bereits 1938 WTl DE hm E1n Magengeschwür testgestellt WOT-

den Müller an Bischöfliches Generalvikariat, 3.0.19383
ehd Aas SICH IM aute der re immer Wweıter verschlechter-
te Als Müller Antfang 947 ZU einer eher routinemäßigen nter-
uchung InS Hildesheimer Bernwardskrankenhaus Kam, wWwurde hm
Urc den nehandelnden ÄArzt eröTinet, dass eINe Üperation Jetz
nıcht enr aufgeschoben werden dürfte Müller ß ischöf-
iches Generalvikariat, 0.1.1942 =1010| ul serdem tt Mühller auch
in chronischen Kopfschmerzen, eIne Olge sSseiner Verschüttung
IM -rsten Weltkrieg, WIe selber He SeINer Vernehmung VOT

der Hildesheimer Gestapo 781943F Bundesarchiv,
/wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ F ZU / MR
986/44 Au einer Versetzung Bischöfliches Generalvikariat an

Müller, 9:5.1943 DAH Gr. Düngen 43

| etztere eilnden sıch IM Bundesarchiv-Zwischenarchiv In Dahl
Witz-Hoppegarten und wurden für dieses eierat erstmalig In hrer
esamtheiıt nerangezogen. Chronologie und des Verfah
e1NS Müller können 5Ü ndlıch Im fichtigen IC £SCHNE-
ben werden

43 Yersonenbezogenes Archivgut unterliegt gemäß »ANordnung Der
die Sicherung und utzung der Archive der Katholilschen IrCNEe«

2014) Hesonderer Schutzfristen. a SICH die Lebens und
Sterbedaten der dem Verfahren Müller betelligten Per-

nıcht immer eruleren leßen, habe ich Im -olgenden auf die
enNNUNGg VOT) amen genere verzichtet.

A



44 hierzUu austführlic dıe usSsagen VOl Müller und NN Ne! Inrer
Vernehmung Urc die Hıldesheimer Gestapo DZW. 178
943 Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten NN

7 2071 MIR 936/44 Palkt \.N sprach Müller Ua da
Von, » N als alter Soldat sahr edauern wurde, NN dIe
jetzige Kregsgeneration RINe SOIcChe eimkenr rleben WUurde, WIE

SIE seihst gehabt nabe « Die /allschranken würden tallen der
BOolschewIsmus aber Wurde SICh y»verbiuten« yICch IN.N. ] ußerte
Terner die MeInung dals die deutschen Männer ZUumM Wıederaufbau
nach ußland geschickt würden Vielleicht habe Iich auch WOTrÜIC
gesagt Wehe den deutschen Männern, dıe dann zum Wiederauf
Hau nach ußland geholt werden. Jjerauf Müller. daß \WIr
denn Ja das Beispiel egeben hätten Y wollte damit nach menner
MeInung die Arbeitskrätfte dıe )eutschlan N dem sien geholt
nat hezeichnen.44  S. hierzu ausführlich die Aussagen von Müller und N.N. bei ihrer  Vernehmung durch die Hildesheimer Gestapo am 16. bzw. 17.8.  1943, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ  15676, ZC | 2071, MR 1986/44. Laut N.N. sprach Müller u.a. da-  von, »daß er es als alter Soldat sehr bedauern würde, wenn die  jetzige Kriegsgeneration eine solche Heimkehr erleben würde, wie  er sie selbst gehabt habe.« Die Zollschranken würden fallen, der  Bolschewismus aber würde sich »verbluten«. »Ich [N.N.] äußerte  ferner die Meinung, daß die deutschen Männer zum Wiederaufbau  nach Rußland geschickt würden. Vielleicht habe ich auch wörtlich  gesagt: ‚Wehe den deutschen Männern, die dann zum Wiederauf-  bau nach Rußland geholt werden.‘ Hierauf sagte Müller, daß wir  denn ja das Beispiel gegeben hätten. Er wollte damit nach meiner  Meinung die Arbeitskräfte, die Deutschland aus dem Osten geholt  hat, bezeichnen. ... Auf meine Worte, daß ich über die Wendung  in Italien überrascht sei, gab Müller mir zur Antwort, daß der Fa-  schismus eine Konjunkturerscheinung gewesen sei. Sollten wir  den Krieg verlieren, würde der Nationalsozialismus den glei-  chen Weg gehen, denn der Nat.Soz. sei durch die Arbeitslosig-  keit groß geworden, viele Leute hätten im Nat.Soz. ihren Ret-  tungsanker gesehen.« Müller bestätigte in seiner Vernehmung am  17.8.1943 das Gespräch über die Kriegslage, machte aber deutlich  unkonkretere Angaben: »Die genauen Worte ... kann ich naturge-  mäß nicht mehr wiedergeben.« Natürlich widersprach Müller die-  ser Aussage vehement. Insbesondere wehrte er sich gegen seine  vermeintliche Einschätzung des Faschismus und Nationalsozia-  lismus als »Konjunkturerscheinungen« und wies darauf hin, dass  N.N. immer wieder das Gespräch auf politische Themen gebracht  habe, in denen seine eigene Sorge um die Zukunft deutlich gewor-  den_ sel.  45  Vernehmungsprotokoll N.N. vom 16.8.1943, Gestapo Hildesheim,  Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ 15676,  ZC 1 2071, MR 1986/44.  46  Vernehmungsprotokoll Joseph Müller vom 176.8.1943, Gestapo  Hildesheim, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten,  NJ 15676, ZC 1 2071, MR 1986/44.Auf MEINeEe orte daß Ich ÜDer die Wendung
In talıen ÜDerrascht SEeIl, gab Müller Mır ZUfr Antwort dals der -a
SCHISMUS eIne Konjunkturerscheinung JEWESEN SEI Sollten WIT
den MEg verlieren, wurde der Nationalsozialismus den glei
chen Weg gehen denn der Nat. S07 SB Urc dıe Arbeitslosig-
eit grofß geworden, viele eute hätten IM Nat.Soz Inren Het
tungsanker gesehen.« Müller Destätigte In SseInNner Vernehmung
7.8.1943 das espräc JDer dıe Kriegslage, Mmachte aber EeuUlc
unkonkretere Angaben »DIie YENAdUET orte44  S. hierzu ausführlich die Aussagen von Müller und N.N. bei ihrer  Vernehmung durch die Hildesheimer Gestapo am 16. bzw. 17.8.  1943, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ  15676, ZC | 2071, MR 1986/44. Laut N.N. sprach Müller u.a. da-  von, »daß er es als alter Soldat sehr bedauern würde, wenn die  jetzige Kriegsgeneration eine solche Heimkehr erleben würde, wie  er sie selbst gehabt habe.« Die Zollschranken würden fallen, der  Bolschewismus aber würde sich »verbluten«. »Ich [N.N.] äußerte  ferner die Meinung, daß die deutschen Männer zum Wiederaufbau  nach Rußland geschickt würden. Vielleicht habe ich auch wörtlich  gesagt: ‚Wehe den deutschen Männern, die dann zum Wiederauf-  bau nach Rußland geholt werden.‘ Hierauf sagte Müller, daß wir  denn ja das Beispiel gegeben hätten. Er wollte damit nach meiner  Meinung die Arbeitskräfte, die Deutschland aus dem Osten geholt  hat, bezeichnen. ... Auf meine Worte, daß ich über die Wendung  in Italien überrascht sei, gab Müller mir zur Antwort, daß der Fa-  schismus eine Konjunkturerscheinung gewesen sei. Sollten wir  den Krieg verlieren, würde der Nationalsozialismus den glei-  chen Weg gehen, denn der Nat.Soz. sei durch die Arbeitslosig-  keit groß geworden, viele Leute hätten im Nat.Soz. ihren Ret-  tungsanker gesehen.« Müller bestätigte in seiner Vernehmung am  17.8.1943 das Gespräch über die Kriegslage, machte aber deutlich  unkonkretere Angaben: »Die genauen Worte ... kann ich naturge-  mäß nicht mehr wiedergeben.« Natürlich widersprach Müller die-  ser Aussage vehement. Insbesondere wehrte er sich gegen seine  vermeintliche Einschätzung des Faschismus und Nationalsozia-  lismus als »Konjunkturerscheinungen« und wies darauf hin, dass  N.N. immer wieder das Gespräch auf politische Themen gebracht  habe, in denen seine eigene Sorge um die Zukunft deutlich gewor-  den_ sel.  45  Vernehmungsprotokoll N.N. vom 16.8.1943, Gestapo Hildesheim,  Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ 15676,  ZC 1 2071, MR 1986/44.  46  Vernehmungsprotokoll Joseph Müller vom 176.8.1943, Gestapo  Hildesheim, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten,  NJ 15676, ZC 1 2071, MR 1986/44.kann ich aturge-
mäfß nıcht ehr Wiedergeben.« Natürlich Widersprac Müller die
SET Aussage venemen nsbesondere wehrte sıch SeEINE
vermernntliche -inschätzung des Faschismus Und Nationalsozia-
I1SMUS als »Konjunkturerscheinungen« Uund 1es darauf nın dass
NN iImmer wieder das espräc auf polıtische Ihemen gebrac
habe in enen SeINE eigene orge dıe ukunft BUullc OT-

den SEl

45 Vernehmungsprotokol| NN Vom 6.86.1943 Gestapo Hıldesheim
Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahiwitz-Hoppegarten, NJ
7€ 2071 MR 986/44

46 Vernehmungsprotokoll Joseph Müller VON! estapo
Hiıldesheim Bundesarchiv, Z/wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarte
NN A 2071 MR 986/44



47 n seınem Verhör Musstie NN allerdings ugeben, dass Müller die
S67} Vergleich NIC ausgesprochen hatte onNndern dass selbst
Ihn dUus dessen Worten »Tolgern mußte«.

45 en IM Bundesarchiv nefindlichen Unterlagen ufolge Wurde der
Organg ereits 2.8.1943 auft der Polizeistation Gr Düngen
aKteNKundIıg G eINE egelung der Angelegenheit innerhalb der
nolıtischen emenmnde Gr Jüngen WarT eigentlich NIe möglıch Ver-
antwortlic Jerfür Warft der Urtsgruppenleiter, dazu auch dessen
Aussage 915) der Hıldesheimer Gestapo 6.8.1943 Bundesar-
CHIV, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ Z 2071
MR 9836/44

49 /eitzeugen erinnern SICH, dass Müller UNG die Heiden Denunzianten
In RINer Gr Düngener Gastwirtschaft menrmals übDer Möglichkel
ien der Hevidierung der Änzeilge nachgedac nätten Val dazl WIeE
z/zum Geschehen In Gr. Düngen überhaupt indner, UIie assıon
des Pfarrers 0Se Mühller. Als Manuskript gedruc 9:0 a

x Vrn Hen] Bearb.} Priester Hıtlers lerror Veröffentlichun
YgT der Kommission Tür Zeitgeschichte el B 37} alnz
954 514-518

5 x 0Wa Der Devisenprozels. [r Seeimeyer IN Generalvikar
QgING unschuldig InSs /uchthaus n -ngfter, Bistum (WIE Anm 210

90/7-529 Val) Eiten, DIie Hollandanleihen des Bistums Hıl
esheim In Die )IiÖzese Hildesheim In Vergangenheit und Ge
enwart 57 1989) OÜF=4112 Ebd 41 -55(00) Ähnlich WIEe DE
Joseph Müller, Ind auch Von Hackethal noch Mvate Schreiben
erhalten, die E1n '(ebendiges Bild dIieses tieffrommen Priesters
zeichnen

chlussbericht der Vernehmungen Vom 16./17.8.1943 Bundesar-
CHIV, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten NJ A 2071
MR 986/44

53 wal Müller Al GÖörNg, 0.6.1944 Bundesarchiv, Zwischenarchiv
Dahlwitz-Hoppegarten, N Al 2071 MR 986/44 Weırh
Ischof Yachowlak dem Iich für diese freundliche Informatıon Vom
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561994 anke erinner ich 210108 Al AIn espräc mit ıda Mül
er, In dem Ies0 Inm Von eIner vertraulichen Absprache ZWISCHEN
Müller, dem vernehmenden Gestapo-Beamten und dem misarz
Derichtete, wonach dıe Attestierung der Matftuntählagkel Müllers
zwischen diesen dreien ereits vora vereinbart worden are

54 IM orivaten re1Is gab unmıssverständlich Z/U verstehen. dass
SEINE Situation sehr BC SP| UNG eINe Verhaftung Ssicherlich
Hald erfolgen Wwurde Ohne -rTolg heben IN diesen Wochen He
mühungen Müllers SOWIE der Oükalen NS-Vertreter, das Verfahren
docn noch ZU LOppen, WIE Ssıch /eitzeigen In Gr Düngen noch Rf-

innern

55 Vorausgegangen Watl UQ dıe Beantragung e1nes förmlichen ra
verfahrens JeYEN Müller heim neichsjJustizminısterium Urc dıe
Gestapo-Hauptstelle In Berlın 111948 Bundesarchiv, Zwii
schenarchıv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ AB ZüM MR
986/44 Müller Nutzte die Vernehmung allerdıngs auch e1nem
ersuch argumentatıver Verteidigung »ICH gebrauche grundsätzlich
IM Unterricht NIC den USCTruC ‚Verbrecher ondern cChacher
-S ISt auch daraut hınzuwelsen, dafß Ghristus dem einen Chacher
gesagt hat, wurde noch selben lage mMmit Ihm IM Paradiese
SIN Auch andelte 65 SsIich Im inne der Omer Verbrecher,
nıcht aDer In dem der en Ich habe UDrIgeNS Im erlaute des
Gesprächs mMıt dem /Zeugen NN n memMer VWohnung nıcht gesagt
WIr nätten Russen bezüglich der Beschättigung der ausländiıschen
rDeIter das BeISpIie| egeben ondern ch habe UT gesagt WiIr
en ja dıe Ostarbeiter IM DIies tellte ja keine regelrechte
Antwort dar, aber ich wollte ZUM USCTrUuC oringen dal Mır das

espräc AIG genehm Inwiewelt sıch Müller nach
seiner ersien Vernehmung mMıt Ischof und Generalvikariat ezüg
ııch SEINES welteren Verhaltens abgesprochen hat, IST anhand der
en des Bistumsarchivs UnNd des Ffarrarchivs Ggr Düngen elder
NIC ZU arkennen

56 Haftbefeh! des Ermittlungsrichters heim Volksgerichtshof VOTN

944 Bundesarchiv. /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ
E 2071 MR 986/44 Jen entsprechenden AusTührungs

nefen! für dıe Hıldesheimer Gestapo unterschrieb KHoland Hreisier,



der berüchtigte Vorsitzende des Senats des olksgerichtshofs
Womıit das Jodesurte!! Müller eigentlich schon gefallen
Warfr

wal Müller ß GÖrNg, 0.6.1944 Bundesarchiv, /{wischenarchiv
Dahlwiıtz-Hoppegarten, NN + 2071 MR 950/44 Begrün
dung Tür die Entlassung WafT dıe Mattunfählgkeitserklärung des Hil-
desheimer Gesundheitsamts VOmN 1.4.1944 ehd

55 Maschinenscehriftlicher ntwurf eINEeSs Versetzungsantrags SOWIEe
handschriftliche Notizen Ischof Machens Vom 9.4.1944 SAH
Personalakte Joseph Müller, Bd a chrieh Machens hier‘
»Den staatlıchen Stellen sollte nesten gesagt werden, dals WIT
Im Interesse der Gesundheit V.S UNG Okale Schwierigkei-
tien /U eheben mıt Q1ner Versetzung M_.s Qaut e1ne andere farreı
eiınverstanden Selien, B{ das der ache Jen1e SE! Ich alte
wWeltere AustTührungen eher tür schädlıch A törderlich « ufgrun
des frühen Tätigwerdens VO Koland feıisier hätte dieser Ver:
SUCH auch 7U einem nderen /eitpunkt keine USSIC aut Erfolg
gehabt

59 Auf eine VOTI) Präsidenten des olksgerichtshofs, Roland reisier,
angeregte Anfrage des Berliner Staatsanwalts Vl 9 4 1944
natte das Hildesheimer Gesundheitsamt 4 4 1944 diesem
mitgeteilt, dass ıe Unterbringung Müllers In e1nem Ge-
ängniskrankenhaus keine Inwäande Heständen Daraufhin erging

4 5 1944 e1n Ne6UET Haftbefehl In dem angeordnet Wurde, NO
er »mMıt Hücksicht aut seInen Gesundhettszustand auf kürzestem
ege mittels Einzeltransports n die Lazarettabteilung der nter-
suchungshaftanstalt n Berlin-Moabit einzuliefern«, Bundesarchiv,
/{wischenarchiv Dahiwiıtz-Hoppegarten, NJ A 2071 MR
986/44

60 Müller Al} Bischöfliches Generalvikarlat, 451944 BAH Personal-
akte Joseph Müller, Bd Müller g!bt nier aucn seInem sai
Hen Jage Urc Ischof Machens hestellten Vertreter IN Gr [)ün
YEN, Fns Degenhard, Hınweise ZUfr ührung der Amtsgeschäfte.
rrtümlich atıert den MNe selbst auf den »14.111.44«; ereits
Generalvikar O(ffenstein korrigierte Iese Angabe In der Anlage Z/u
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wal Müllers Schreiben f} GÖörIng Vom 0.0.1944 Bundesarchiv
Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ Z Z071 NR
986/44

61 dazu d Anklagebehörde Hannover Al Bischöfliches ,enera!
Vikarlat, Scherf Al Bischöfliches Vveneralvikariat,
944 BAH Personalakte Josepnh Müller, Bd hm gegenüber
charakterisierte Offenstern Müller Y 31944 folgendermaßen:
Seine ntellıgenz ıst VOlT mittlerer Aöhenlage Besondere gelstige
Wendigkeit geht ihm ab eher ıst n seınen sedankengängen als

STUr 7U Dezeichnen. D)as enlende ISeizt Urc lel und
ewissenhaftigkeit Müller hat aucn einen indlie naliven
/ug der ich Deispielsweilse n aınem tarken nang Z/U rppeN
spielereien, Hasteln Al rellgiösen Hausaltärchen UunNd äanhnlıchen
rellgıösen Spielereien Außert vemütsmäßig ıst StTar! g..
Dar, 1ed0C nach außen hın ehr zugeschlossen, S50 daß NIC
leicht Von Ich AdUus den erkehr mit nderen Menschen SUC
Der hervorstechendste ZUug n sSeInem Charakterbild Dı en-
sprochener Hang ZU SChwermut, der SICH schon In seiınem GE
sıchtsbilde Widerspiegelt. )ieser grüblerische und Ins elancho
Ische gleitende ZUg wird AUus Seiner mgebung Oft In usam-
menNhang mMit seınen Kriegserlebnissen Müller wurde Im ersien

Weltkriege verschüttet) und seiınem L eiden doch
dürfte 65 Ich eINe strukturelle Veranlagung andeln die
angeboren DZW. ererxbt S: SeIN Außeres Wesen ıst m allgeme!-
116711 st{]} Uund ruhig NeIigung ZU ‚äppischen Scherzen und drgl WUÜT-

de DEl Ihm NIC Deobachtet wWwurde auch dem JaNZel Charakter-
ılde WENIG entsprechen. Seine ervose -rregbarkeit dürfte eher
mMit den oben genannten Friebniıssen (Verschüttung USW.) [N-

mgnhängen‚<<
62 Direkt nach seiner Ankunft chrıeh Müller r Maı seInem Än

alt Ua »Was ırd nun? ch SIT7@ IN Berlin, das ericht sgll In
Hannover en werden Ich 1ege großen Wert, alleın WG-

yeNn der /eugen daß die Verhandlung In Hannover STa  Inde Üder
äng die Überführung mMit meIner Hattuntfählgkeit zusammen?
Meın Brevier hat Man Mır eider NIC gelassen. Ich Werde IeSse
Kratftquelle sehr vermıssen Gesundheitlic Sspure ch alles 'ec
MerkKlic Möchte doch hald larheı werden, Was wiırd ringen



SIe Mir Hald Nachricht ng rüssen SIe hıtte die Bekannten n
Hildesheim Uund meme Lieben SIe möchten welter reC tapfer
SIN UnNd das Vertrauen auf (jgottes Ilfe NIC verlieren Auch hier
ıst He! MNIr, B} auch der Wea teıler WITd«, BAH ersonal-
akte Joseph Müller, Bd IN Berlin Wurde Müller ZUuNnNacNns Urc
Rechtsanwalt IM Franz Köhler egtreut, doch gab dieser semIn Man-
dat Arbeitsüberlastung Im Jullı zurück; den Briefwechse!
zwischen Scherf der allerdings mM Hintergrund weiter äatIg
He und Köhler VOomM 23 5 und 3.6.1944 BAÄH Personalakte J0-
sepN Müller, S18| )ie Verteidigung In der Hauptverhandlung UDer-
nahm auf Wunsch Von Skar Müller (r Kudolf DIX Köhler und
)1x dl} Volksgerichtshof 5./.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv
Dahiwitz-Hoppegarten, NJ A 2071 MR 986/44 Ischöf
Iiches Generalvikariat dl Scherf 2.6.1944 BAÄH Personalakte
Joseph Müller, Bd AÄuchn HeIm Landgeric Hannover estand G1-

eDnliche Unklarheit ainsichtlich des wWweıteren Procedere, WIe ZWEI
Schreiben VOHN 245 und 7.6.1944 belegen dıe ArstT Urc
1n Dersönliches Schreiben -reisilers Vom 5.6.1944 eklärt WUurde,
ehd

63 Müller, Priesterleben (Wie Anm 16 5121 ihrem welıten Be
SUCN 78 Junı dazu das Antragsschreiben Skar Müllers
VOTT! 4.6.1944 Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahiwiıtz-Hoppegar-
ten, NJ A 2071 MR 986/44 onnten die Geschwister
n elatıv UNGEZWUNGENET Atmosphäre mıterinander Sprechen und
y»hatten 1esmal ehr OTfnung auf günstigeren AusSgang der 5a
Che«, ehd 18

64 Bericht Ischof Machens’ ÜDer SEINen ersten VOl reislier DersönN-
ICn genehmigten Besuch DEl Müller, Müller, Friesterleben
(\Wie ÄAnm OE dazlı auch Machens Al olksgerichtshoft
7.6.1944 BAH Personalakte JosepNn Müller. 318l DZW. Bun
desarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten NJ Z
2071 MIR 986/44 Vgl auch den Insgesamt reC Dositiven Ne
Müllers dl seIne Geschwister Vom 4.7.1944 BÄH Personalakte
Joseph Müller, 3C

65 Anklageschri des Überreichsanwalts heim Volksgerichtshof Vom

0.6.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten

AA



NN Z 2074 MR 986/44 Val NIerZU QUucCn den ntwurtf
VOHN ebruar 944 ahd

66 Mühller Al olksgerichtshof 5.7:1944 lelegramm |)IX Al olks
gerichtsho LAa Bundesarchiv. /wischenarchiv anlwiıtz
Hoppegarten N J / 2074 VIR 956/44 Jeildruck B
mlebartsch Als die hraune IKTatur y»Kecht« sprach. Prozesse

Diözesanpriester, In Engter, Bistum (\Wie Anm 213
930-5/72 hıer ”560-563 Dem Hıldesheimer Generalvikarıat
als Müllers Vorgesetzier ehörde wWurde dıe Anklageschritt NIC
zugänglıch gemacht, Überreichsanwalt Heim Volksgerichts
nof dl Bischöfliches Generalvikariat, 706 ng 6944
ehd

67 Verfügung des Vorsitzenden des Senats des Olksgerichtshofs
VOHN 0./.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppe
garten, NJ ZC 2071 MIR 986/44 74 Jul Kkonnte
Joseph Müller SeINe Situation noch eiınmal mıt seInen rüdern Ne-
sprechen. DIes Wäal ESWEgEN Wichtig da Kechtsanwalt [)IX HUT

21n eINZICES Mal mit seIınem Mandanten sprechen Können,
Müller, Priesterleben (Wie Anm 2) 19

68 Gerichtsprotokoll Vom 5./.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv
Dahiwıtz-Hoppegarten, NJ /1 2071 MR 986/44 Ver:
Ings WärT ‚ediglich der Düngener Handwerksmelister rschlie-
nen Was Freisier NIC welıter irntierte: der Urtsgruppenleiter
WarTr nzwischen und dıe Ladung verspätet Arnal-
ten, SEIN Schreiben in den Volksgerichtshof VOTT! 2.8.1944 ehd
Bereits 0.6.1944 Skar Müller dem ericht dıe Na
[NEN Von Vvier Gr Düngener GemeIndemitgliedern mitgetellt, dıe ZU

ainer /eugenaussage Hereit /usätzlich hatten sıch dann
noch 81n Malermelister qUus Hıldesheim und e1n Überstleutnant dus

Parıs Dersönlich gemeldet, eren Schreiben dl Müllers Vertel-
Iger VOTN FF 19242 DZW. 4.7.1944 ß den Olksgerichtshof ahd
-INe ungemeln eindrucksvolle Skizze des Prozesses hietet Müller,
Priesterleben (Wie Anm 9-29 Vgl auch die /usammenftfas-
SUNQ DEl Iindner. assıon (Wie Anm 49)

69 Hit nach Müller, Priesterleben (Wie Anm 24



Urte1l SOWIeE Begründung VOM 8./.1944 Bundesarchiv, wiscehen
archiv Dahlwitz-Hoppegarten, NN AB 2071 MR 9806/44
In Kıebartschs Jextedition NIC enthalten). a el SS hıer
yVWVenn nach dem allem Müller SeEINeN Wıtz’, Gleichnis‘ nader Ver-
gleich IM natürlichen Sinn gebraucht hat, S (} hat damıt mMıt der
Autorıität des Yriesters einen der gemeinsten und efährlichsten
ngrıfte auTt Vertrauen ZU NSSIenm Führer gerichtet, e1nen
Angrit der UNSSTE Bereitschaft, UNS mit aller ra IM Gefühl Ul

echtes n dıesem großem amp Hr Volkes eben
einzusetzen, mindern kannn Und Has tat er NIC HUT einmal, denn
auch dıe neden dıe DEe! dem Arsten geschilderten orfal! Tührte
laufen Ja n derselben Ichtung (S « Auf -rgebnisse der
Beobachtung Müllers IN SeINeET früheren farreı Meiningen Wurde
nıcht eingegangen

Fa Den Vorschlag SeIner Brüder. E1n unadengesuch einzureicheh‚ ennte
jedenfalls JallZ entschieden ab Müller. Priesterleben (Wwie

Änm 72528

72 Müller, Priesterleben (Wie Anm 21 627 otiert N den ereits J
annten »KTEUZWEO« (\Wie Anm

73 Müller, Friesterleben (Wie Anm Auch generalvıkar r
Offenstemnm Kkam 310108 eInma|l ZU Sesuch

Müller, Priesterlehben (Wwie Anm 2) 37-34 »ICh habhe allen Verzie-
NeN«, He SIE WISSEeN Vgl auch den Besuchsantrag Oskar Mül
lers VOmM 9.8.1944 Bundesarchiv, /Zwischenarchiv Dahiwitz-Hopp-
garten, NJ Z 72071 MR 9836/44

T Müller, Priesterleben (Wie Anm B7 F6

76 Müller, Friesterleben (WIE ÄAnm Im -olgenden «önnen
(1U7 eINIgE WenIge assagen dieser Lebensbetrachtung wiederge-

werden WIe auch ängst NIC alle Kernbegriffe Müllerschen
enkens enannt, geschweige denn analysıiert werden können
Auch SeINe Briefe Kk«önnen hier nıcht naher vorgestell werden ES
Dleibt späteren Untersuchungen vorbehalten die hier Versuchte

Annäherung dl Joseph Müller tortzusetzen
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»FÜr MICH« Sü netete Müller n seIner hlatıo A{} dıe Dreifaltig
Keit ywünsche ICn nıchts nderes als Dich nriste Jesu, daß
ennn en Uund ein Weggang AUS dıesem en sıch vollende«,
zıit nach Müller. Priesterleben (WIe Anm 114

78 unadengesuche der Geschwister Joseph Müllers uınd der Hıldes
heimer Bistumsleltung hatten keinen -rTolg dıe Schreiben VÜll

wal SKar UNG ıda Müller VOM 781944 NZW. Generalvıkar Dr
Offensteins Vom 481 J44 Bundesarchiv, /wischenarchiv ahlwitz-
Aoppegarten NJ Z ZU7/ 1 MR 986/44 SIEe handelten da
mMit übrigens den ausdrücklichen VWıllen Joseph Müllers, der
AIn Olches Gesuch entschieden abgelehnt

ollstreckungsbefehl des Justizministers Jd44 Bundesarchiv,
Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ Z 2071 MR
986/44

&O Müller, ”riesterleben (\WIE Anm 2) F1 Gottesdienst und ucha
'istie Müller die esamte aTltzeı UDer versagt geblieben
Äm 15 Maı Im verichtsgefängnis Hıldesheim das etzte
\a De| einer BSSE mMministrieren können, dıe Fucharistie War

Ihm 2hb August heIm welten Besuch seIiner Geschwister das
und HIS ZU seiınem odestag etzte Mal Greic worden.

Selbst seIn Brevier Wäl ıhm n MoaDbıt worden, Jed0C
onnten Generalvikar (r Offenstenn und der Gefängnispfarrer 21n

eSOrgen.

SI Lr nach Müller, Priesterleben (Wie Anm 106 Der Ne ıst mM
rnginal erhalten, BAÄH Personalakte Joseph Müller, 3d e
Ichtet WarT dieser e zn SeINE Vveschwister, den Ischof und dıe
\Mıtbrüder IM Priesteramt, sSeINe Pfarrgemeinde Gr. Düngen Uund
die Kathoalıken Von Heiningen, Lauterberg und Wolfenbüttel SEINeE
Haushälterin SOWIE yalle nderen Jeben, Menschen«.

82 Zit nach Müller. Priesterleben (\Wwie Anm 106 |)as Uriginal
dieses Briefes eilnde Ich M Pfarrarchiv Groß Düngen HIN WEI-

Dersönliches Schreiben erhielten Joseph Müllers BSCAWIS
teT, enen für 78 ihre 12 und ılfe dankte »VWenn hr dIe
Aufzeichnungen IM ‚KreUuZWEg durchbetet werdet hr spüren, da



Fuer Bruder sehr starke 3indungen hat durchschneiden MUSSeEN,
FeINc NIC S50 sehr materlelle, als vielmehr die geistigen, WIe SIE
SIıch dus SeIeNM feinen Verhältnis geschwisterlich-priesterlicher
Bindungen Meın 1a hat all dıe /eıt her ehinkt und qgut
schemnt Mır dies, da dus diesem Nichtnachgebenwollen
unaufhörlich die Notwendigkeit des ampfes SICH erga und HUr
IM amp Verdienst geschaffen WIrd«, Müller. Priesterleben (WIE
Anm 07-110 nier 08T

ö3 »Die Vollstreckung auerte VOonN der Vorführung DIS ZUr Vollzugsmel-
dung Sekunden«, Vollstreckungsbericht VM 1.9.1944 BUun
desarchiv. /wischenarchiv Jahlwitz-Hoppegarten, A} Z
2071 MR 986/44

54 Über den lod hres ruders wurden wal und Skar Müller Urc
Hechtsanwalt [r IX unverzüglich Informiert, aın entsprechen-
des Schreiben der Justizverwaltung erging erst 9.9.1944
öundesarchiv, /Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ
/ 2071 MR 986/44 Auf ÄAnraten des Gefängnisseelsorgers
Vom /7.8.1944 (BAH Personalakte Joseph Müller, Kd 3} hatte
wal Müller ereits vorsorglich 0.8.1944 Heim Brandenbur-
JEr Bürgermeister Überlassung eINnes Urnengrabes nachge
SUC Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ

IX 2071 MR 986/44 Müller, Priesterleben (Wie Anm
35

ö5 Reichsanwaltschaft DeIm Volksgerichtshof al Bürgermeister Gr
Düngen SOWIEe dessen Antwortschreiben, 259 DZW. 10.1944
Gerichtskasse Moabıt dl} Oskar Müller. Bundesarchiv.
/wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ f Z0/1 MR
986/44 Iese Kosten SOWIE alle usgaben der Geschwister Mül
er wurden HFG die Hıldesheimer Bistumskasse übernommen,
WIEe auch Skar Müller Wwährend SeINeTr zahlreichen und meh-
e7e Tage dauernden Aufenthalte In Brandenburg oder Berlin n der
farrseelsorge WFE Generalviıkar Dr. ()ffenstein vertreten Wurde,

die entsprechenden Notizen In DAH Personalakte Joseph Mül
ler, Bd
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86 Müller, Priesterleben (WIe Anm 351 Beeinträchtigungen Qder

Störungen Urc dıe Gestapo Oder andere Gruppen cheint 5 HIC

gegeben / en Aucn dıe eröffentlichung e1ner lodesanzeige
Waf dezidiert Uuntersagt worden

67 Müller, Priesterlehben (wie Anm 16-119

SS So zıtierte Generalvikar Dr. Offensteinaus Müllers Verfügung, MÜl
er. Yriesterlehen (WIE Anm 174

59 Müller, Priesterleben (WIeE Anm E



CArıstinae Prauss

Letzte begegnungen des Pfarrers Joseph Müller

»Meıne viellieben Geschwister, Ewald, Oskar, da! Meın lieber,
Bischof und alle lıeben Mitbrüder, heber Degenhardt! Meıne liebe Pfarr-
gemeinde, Kınder, Jugend, Manner, Frauen! Meın Frl Krawinkel,
lıebe Schwestern, lıebe Weıiinger, Lauterberger, Wolfenbüttler! Und alle
anderen lieben, Menschen!« Di1ie Abschiedszeilen In der Stunde Se1-
L1C5 Todes schrieb Joseph Müller, Pfarrer ın Gro(fs Dungen, seline Familie,

Kleriker und Gemeindemitglieder, namentlich hervorgehoben Bruüder
und Schwester, seine langjaährige Haushälterin Käthe Krawinkel und Ernst
Degenhardt, Freund und Nachfolger als Seelsorger. In seinem so-Jahrigen
Leben WAarcn diese Menschen ihn, bis ıhm 1im Driıtten Reich SCH
Wehrkraftzersetzung der Prozess gemacht wurde un:! Verrat, aber auch
unerwarteten Beistand erfuhr.

Schon vielfach sind das pastorale und geistliche Wıirken des Priesters und
die Verdienste des Soldaten im Ersten Weltkrieg gewurdigt worden. Auch
seine Verurteilung durch den Volksgerichtshof in Berlin un: die Hiınrich-
tung September 1944 ım Zuchthaus Brandenburg-Görden wurden
bereits dargestellt, zume!lst auf der grundlegenden > Skizze selines Lebens«,
der Biographie Joseph Müuüllers VO  > Bistumsarchivar Dr. Thomas Scharf-
Wrede.* Nun wirft eın Aktenkonvolut mehr Licht auf die etzten Lebens-
MmMoOonate des Pfarrers. Das Mınısterium für Staatssiıcherheit der DDR (M{fS)
hatte AdUus der Überlieferung des Oberreichsanwaltes beim Volksgerichts-
hof In selne Bestände SCZOBCN); nach der Wende 1959 wurde zugaänglich



gemacht un: erst VOLFr wenıgen Jahren ın das Bundesarchiv Berlin und in die
ursprünglichen Archive überführt. Sıcherheitsorgane der DDR versuchten
mıt den personenbezogenen Unterlagen Denunzılanten, Kriegs- und NS-
Verbrecher fassen, aber auch »operatıv« über die westdeutsche Presse
Personen CIDIECSSCH und diskreditieren.? Diese Dokumente verwelsen
auf weltere Quellen.

Denunzıation

ach Auskunft VO  S Zeıtzeugen ging die Ortsführung der un
Ortsfrauenschaft in Gro(fs Dungen VO Bahnhof aus, dem damals noch eın
Güterbahnhof un iIne BahnmeistereIi angegliedert Wıe haufıg

die Beamten der Deutschen Reichsbahn und Funktionäre der
nıcht A4AUS dem OUrt, In dem S1@e tatıg I; und deshalb 1n

das Dorfleben wen1g inteerert.” Auf den dort se1lt (senerationen ansassı-
SCH und miteinander verwandten, im Katholizismus verwurzelten Familien
dagegen asteten selt den unfassbaren Ereignissen Mısstrauen, Verdacht
und die Empfindung drückender Schuld. Ernst Degenhardt, Gefängnisseel-
SOTSCI In Hildesheim, vertraunrser Amtsbruder Müllers un spater Pfarrer
VOIN Dungen, nahm schon L968S darauf eZug, » Der oröfste Teıl der Gläu-
bigen hat innıgsten Anteıl IIN dem Leidensweg ihres Seelsor-
SCIS und 1sSt vie] für ihn gebetet worden. Am JTage des Prozesses
immer wieder seline Pfarrkinder im Gotteshaus, einen Ausgang
des Prozesses erflehen.« Eın Pfarrmitglied hatte andere ermahnt, den
Pfarrer doch nıcht unglücklich machen. Das genumn katholische Stifts-
dorf im protestantischen Norden, In der Dıaspora, die Nazıpropaganda
oft L1UTLE der Oberfläche wirkte, quälte siıch mıt der rage Wıe konnte
das geschehen? ine Erklärung wird sıch ohl N1ıe mehr finden, eshalb
soll hier aallı Vorbehalt auch die nıcht erwlesene, aber bezeugte Narratıon
der Ereign1sse, WI1e sS1e 1Im Dorf tradiert worden ISt, Erwähnung finden.®

Eın VO  — Elektromeister Hermann Niehoff dem Pfarrer aufgedrängtes
Gespräch über das Kriegsgeschehen, die Siıtuation In Italien und der
russischen Front WAar dem Wıtz VOLAUSSCHANSCH, der Joseph Müuüller auf das
Schafott bringen sollte. Er hatte ın ro{ß und Klein Dungen schon seine
Runde gemacht, als hn 1Im Hause Niehoff weitergab: Eın Verwunde-
ter liegt im Sterben und wunscht sich, die sehen, für die sterben
musse. Daraufhin nahm IMNa die Bilder des Führers und des Reichsmar-



schalls und stellte S1e ihm ZUL Rechten und ZUr Linken. Und da erklärte
der Verwundete: Jetzt sterbe ich WI1e Christus also zwischen den Verbre-
chern Adaolf Hitler und Hermann Goring.‘ Alle, die das »Gilleichnis« mıiıt
verbreitet hatten, konnten siıch das Nle verzeihen, auch nıcht der damals
62-Jahrige Bernhard Bockler, der schon selt 1916 Lehrer der katholi-
schen Volksschule In Klein Dungen W Ar. Pfarrer Müller aber gab ın den
Verhören keinen Namen preis.

In einem Dorf bleibt nıchts geheim, un: ıne der Kommunikationszentra-
len für Neuigkeiten und Tratsch WAar die Molkerei ın rofs Dungen, wohin
die Bauern jeden Tag hre Milchkannen brachten. Der A4Uus Lübeck gebür-
tıge Werner eck War damals Molkereidirektor. In der Anklageschrift
steht: Niehoff »wandte sıch den stellvertretenden Ortsgruppenleiter
der den Molkereibesitzer |Molkereidirektor]| Rieck, bat diesen,
zunaächst mıt n1iemandem über das, W ads ihm mitteilen wurde, SPICE-
chen, un teilte ihm dann das VO  = dem Angeschuldigten Gehörte mıt,

besprechen, W as den Angeschuldigten unternehmen SCr
eck erklärte jedoch, dass S1E derartiges nıcht für sıch behalten dürften,
und ErSTALEETE den Angeschuldigten Anze1ige.« Unklar bleibt, ob die
AÄnzeige 1im August 1945 gewissermafsen rechtsförmig bel dem Polizeibe-
en Tüurschen In ro(fs Dungen eIing1Ing, WI1e€e dieser nach dem Krıeg AdUus-

Sagte, ohne den Namen Werner eck CHNNECN, oder nach Darstellung
VO Pastor Degenhardt aufßerdem über Parteikanäle bei der Kreisleitung
der SDAP-

Joseph Müuüller wurde ın Hıldesheim in Untersuchungshaft S  3901081 und
MIt einem Attest VO  — Dr. Büchner, der ihm Haftunfahigkeit bescheinigte,
wieder entlassen Aaus Respekt VOL einem Geistlichen? Von der eıt der
Verhöre und Bespitzelungen, den Bruchstücken ihrer Erinnerungen SpIa-
chen Dungener immer wieder, denn S1E konnten nıcht begreifen. Am
Bahnhof 7B Kriegshilfsdienst verpflichtet vermiittelte Barbara Hillebrand,
Bärbchen geNanntT, durch Stecken VO  - Verbindungen auch die Gesprache
VO  z ortlicher Parteiführung und Gestapo, dass SiE den Pfarrer WAarnlliell

konnte. eIn Nachbar, der Maler und Dichter Klages Klump, erfuhr VO  u

Josef Behrens, der den Pfarrgarten pflegte, dass gerade VO  — der Gestapo
geholt worden WTr und eine weinende Frau mMıt ihm 1im Auto safs Sıgrid
Hoppner berichtet VO  e ihrem Kommunionunterricht In ro(fs Dungen,
dass »plötzlich ZweIl Manner in STaAUCHI Ledermänteln in der Kirchentur
standen. Pastor Müller gab iıhnen en Zeichen, siıch einen Moment
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gedulden. ach kurzer eıt verlie{s mMıt den beiden Mannern dıe Kirche.
iıne Nonne kam 1U  . uns Kindern und begann mıiıt uUu1l$s den Rosenkranz

beten.« “

Bereıits im November 1943 fragte das Reichsjustizministerium beim Volks-
gerichthof A ob eın Strafverfahren den katholischen Pfarrer beab-
sichtigt S@]1. Am Maı 1944 F1SS die Gestapo Joseph Müuüller für immer
Aaus seiner (GGemeinde und rachte ihn In ihre Dienststelle ın der (jarten-
straße, Ecke Zingel, S1E hre Opfer vernahm und misshandelte. War
Druck VO  e der ausgeübt worden? Joseph Müller versicherte ım
Gefaängnis glaubhaft seinem Seelsorger Ernst Degenhardt, eın Beamter
hätte gesagt »Wır hatten S1e nıcht geholt, WE INa  — in Gro(fs Dungen
Ruhe gekannt hatte.«'* Vor dem Amtsgericht Hıldesheim schwächte Nıe-
hoff selne Anschuldigung ab, der Pfarrer habe keine »(Gemeinnheit« SCH
wollen. 5Sogar Werner eck außerte spater gegenüber dem Oberstaats-
anwalt, dass Niehoff seine Aussage abmildern wurde.‘* Niehoff gab WEeIl-
terhin Protokoll, L1UL vertraulich mıt einem Bekannten über den Vorfall
gesprochen haben.? Dass »das nıcht gewollt« habe, bestätigte auch
Elsbeth ppermann aus Klein Dungen. Er habe sıch mıt Joseph Müuüller in
ihrer (Gaststatte getroffen und SEe1 voller Reue 6  gewesen.“ Aber die Mühlen
der NS-Justiz bereits ın Gang gekommen.

Aus den Meldungen das Reichssicherheitshauptamt, dem auch die Ver-
breitung des Flüsterwitzes durch Joseph Müller mitgeteilt worden war
wiırd deutlich, WAarumn Menschen In diesen Onaten VOY. Gericht gestellt
oder bedrangt worden Hıer liıefen staatspolizeiliche und sicher-
heitsdienstliche Ermittlungen und Berichte über Hochverrat, plonage und
Sabotage AUus dem Reich INM! In den Wochen, als Pfarrer Müller in
Moabit auf selinen Prozess warten mMuSsste, nahmen Gestapo und Siıcher-
heitsdienste Menschen bei der Arbeit, anl der Front, oder in ihren Wohnun-
SCH fest. Man hatte Fremd- un Zwangsarbeiter, Kriegsgefangene, Belgier,
Ischechen und Polen scCcnh Sabotage oder Beschädigung VO Maschinen
angezelgt, oder weiıl S1e andere aufgefordert hatten, langsamer arbeiten.
Krankmeldungen VO  a »Simulanten« wurden estraft und Multter VO  - klei-
1  e Kindern, die nıcht »auf Arbeit gingen«, »sich ihrem Vergnugen
wıdmen«.

In Hamburg wurden Jugendliche einer »Swing-Clique« in eın »Konzentra-
tionslager überwiesen«. Verfolgt wurde, WeTLr »Marxısten« und »Bolsche-



WIsten« unterstutze oder Ratschläge gab, InNnan sıch unauffallig »Im
Stehen« treffen konnte. In Müuünchen hatte INan 276 Personen »der Sekte
Zeugen Jehovas« festgenommen, WI1e einen evangelischen Pfarrer, der
seiner Tochter auf ıner offenen Postkarte »defaätistische« Zeilen schrieb.
Wiıderstandsgruppen wurden gemeldet, ebenso Personen, die Feindsender
hörten, oder Soldaten, die in einem Feldpostbrief notlierten, dass eın ame-
rad nıcht gefallen, sondern erschossen worden W dl. Das Reichssicherheits-
hauptamt ın Berlin wurde über Selbstverstüummelung und Selbstverletzung,

der Wehrpflicht entgehen, informiert.?® Viele wurden willkürlich In
»Schutzhaft« s  1903001  9 ermordet oder In Konzentrationslager gebracht. :

Volksgerichtshof

Zunächst wurde VO  = der Staatsanwaltschaft bei dem Sondergericht Han-
OVi April 1944 sch Heimtücke, darunter verstand INan »heim-
tuckische Angriffe auf Staat und Parte1«, Anklage Joseph Müuüller
erhoben. Schliefßlich ZOB der Volksgerichtshof in Berlin das Verfahren
sich, ihm SCH des noch schwerer wiegenden Delikts der »Wehrkraft-
ZErSETZUNGS“, selt Kriegsbeginn 1939 ine Straftat, den Prozess machen.“*°
Von der Ausrufung des » lotalen Krieges« nach der Niıederlage VOIN Stalın-
grad 1im Februar 1943 verschaärften sıch bis Kriegsende 1945 die trafen für
Menschen, die sich den Kriegsereignissen außerten.

Vor dem Volksgerichtshof in Berlin verhandelte der Vorsitzende Richter
Roland Freisler ın spektakulären Schauprozessen »Hoch- und Landesver-

WI1eE »Wehrkraftzersetzung«.““ hne Rechtstaatlichkeit un VO  &’

Hassreden begleitet wurden Propagandazwecken VOL laufenden ame-
Lras Manner des Wıiıderstandes Un Tode verurteilt.“* Nur ine Woche nach
dem Attentat VO Juli 1944 sollte dort Joseph Müllers Verhandlung

28 Juli, Uhr stattfinden. Vorgeladen die Zeugen Her-
Nn Niehoff, der auch antrat, un Molkereimeister Werner eck. Der
entschuldigt siıch im August damit, den Brief SCH selner Versetzung
ine Molkerei In Hambergen bei Bremen ZU Juli nıcht fristgemafs erhal-
ten haben Es sieht aus, als ob einer schwierigen Sıtuation 1Im Dorf
entgehen wollte.

Der Angeklagte Joseph Müuüller hatte mıiıt seinem Anwalt erscheinen.“”
Aber kam auch VOT, dass Strafverteidiger Da nıcht geladen wurden. Fur
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ihn zunachst der Pflichtverteidiger Dr. Franz Köhler bestellt worden,
der z Junı 1944 ıne baldıge Sprecherlaubnis beantragte. Als USWeIls
seiner Regimetreue zeigt der Briefbogen des Schriftsatzes eın ;D:
Sıgnet mıt chwert und Reichsadler.“* Unabhängig davon hatte eın Straf-
verteidiger lange auf eın Gespräch mıt seinem Mandanten warten,
das dann Streng überwacht un! reglementiert wurde, WE CS überhaupt
zustande kam Hatte beispielsweise einem Untersuchungshäftling se1n
Früuhstücksbrot überlassen, MUSSTE mıt Sanktionen rechnen. Zehn Tage
VOL dem Prozess wurden Justizrat Dr. Rudolf Dıx und Hellmuth Dıix als
Wahlverteidiger des Angeklagten zugelassen.” Ob der Verteidiger VOT

Gericht tatsachlich Wort kam, 1st nıiıcht überliefert. DIie Brüder [)ıx lie-
{sen sıch 1920 1im Regierungsviertel Berlins in einer Soziletat nieder.?© Ihr
Vater Paul DIxX; Rechtsanwalt Reichsgericht Leıipzig, hatte August Bebel
und Karl Liebknecht verteidigt.

Rudolf DDıx Wr der letzte, im Aprıl 1932 frei gewählte Vorsitzende des
Deutschen Anwaltsvereins, mıt einıgen Tausend Mitgliedern der starkste
Standesverband, bıs dessen Auflösung 1im Maı 1933 Seine Dissertation
über das Verhältnis VO  3 Verteidiger und Angeklagtem im Jahr 1907 W ar

grundlegend für die Strenge Auffassung selnes Berufes. Rudolf DDıix WAar in
der Welmarer Republik eın gesuchter un renommıierter Strafverteldiger,
1im Drıtten Reich wurde der Anwalt politisch und religiOös Verfolgter VOT

dem Volksgerichtshof.”” Er verteidigte 1936 den jüdischen Bankier Paul VO  -

Schwabach SCHNAUSO WI1Ie den 1944 VE} Volksgerichtshof ZUu Tode VeIrUuT-

teilten Priester und Pazıfisten Max Josef Metzger. Mıiıt den Widerstands-
kampfern Hans VO  — Dohnanyı un Helmuth James raf VO  - oltke stand

ın Verbindung.*

Hellmuth DIx; der Bruder Rudolfs, vertrat im Junı 1944 die evangelische
Gemeindehelferin Ingeborg Klünder aus Braunschweig, die sıch im Kon-
firmandenunterricht unvorsichtig »defaätistisch« geaußert hatte, VOTL den
Volksgerichtshof. Im Burckhardthaus in Berlin-Dahlem, das der Kır-
chengemeinde VO  - Martın Niemöller, einem Vertreter der regimekritischen
Bekennenden Kirche gehörte, hatte S1e ihre Ausbildung erhalten. Ehema-
lige Dozenten Ingeborg Klünders besorgten für S1e den rechtlichen Be1-
stand des theologisch versierten Verteidigers Hellmuth Dix: 9 Auf welchen
verborgenen, vertraulichen egen konnte die Kanzlei Dıx für die Verteidi-
SuNg Joseph Müllers W werden? Wer hat die Gebühren bezahlt?
Wiaährenddessen beantragte In Hıldesheim Bischof Machens E Junı



1944 ine Besuchserlaubnis, u WI1e In dem Schreiben vermerkt, mIıt
dem In Moabit inhaftierten Josef Müuüller Angelegenheiten seliner Pfarrei
besprechen.?°

eıstan

Im Zentralgefängnis Moabiıt und im Gefängnis Plötzensee, das als Hınrich-
tungsstatte bekannt wurde, AT Harald Poelchau als evangelischer Pastor
seinen Dıienst. Er begleitete den Theologen Dietrich Bonhoeffer, der eben-
falls 7 RRE Bekennenden Kirche gehörte. Von dem Graftfen Helmuth James
VO  zD Moltke, den siıch der Kreisauer Kreıs auf seinem Gut in Schlesien
gesammelt hatte, schmuggelte die Briefe seine Frau Freya VO  a Moltke
aus dem Gefängnis heraus. Wıe Harald Poelchau besuchte se1n katholıi-
scher Amtsbruder Peter Buchholz, seIlt Maı 1943 in Berlin, die Gefangenen,
darunter Pater Alfred Delp aus dem Widerstand, dessen Kassıber heraus-
bringen konnte, und den Priester Max Joseph Metzger, dem als Seelsor-
SCcI bıs seiner Hinrichtung In Brandenburg-Görden beistand. Konnten
Verbindungen zwischen den beiden Geistlichen und den Strafverteidigern
Dıx bestanden haben? Beide, Peter Buchholz un! Harald Poelchau, die sıch
brüderlich verbunden fühlten, hielten Kontakt den Angehörigen der
Gefangenen, überbrachten mundlich Botschaften, halfen den Todeskan-
idaten beim Schreiben ihrer Abschiedsbriefe und beantworteten schrift-
iıch Anfragen der Familien ach den etzten Stunden und Worten ihrer Lie-
ben

Die Seelsorger hielten Belastungen aus, die em Mensch kaum ertragen
kann. ach einem Bombenangriff im September 1943 wurden Gebäude-
teile und die Guillotine in Plötzensee zerstort. Um die Flucht VO  - Gefange-
NenNn verhindern, veranlasste die Vollstreckungsbehörde die Massenexe-
kution VO  3 1586 Mannern. Diese nahmen in Reihen Aufstellung un:! wurden
In WwWel Naächten durch Erhängen getotet. Kardinal Bertram, Vorsitzender
der Fuldaer Bischofskonferenz, hatte im November 1943 die Justizbehörden
darum gebeten, dem Seelsorger mindestens ine Stunde gewähren,
die ZU Tod Verurteilten auf hre Hinrichtung vorzubereiten. Peter Buch-
holz soll nach diesen Naächten gesagt haben »Wır Geistlichen nıcht
mehr imstande, den Todeskandidaten fragen, bist du katholisch oder
bist du evangelisch. Wır konnten ıhm 1L1UL noch in aller Eıle SCH Freund,
in zehn inuten stehst du VOTLT dem Herrgott. Hast du noch ELIWA:
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sagen?« GewI1ss 1st Joseph Müuüller ıIn den Wochen VO  3 Moabit diesem SICH-
zenlos utiıgen Mann begegnet, der In der Finsternis Ruhe und Gewissheit
gab In dieser Welt ultimativer Gewalt sahen viele der gequalten Menschen
ın ihm eın etztes Geschenk ın ihrem irdischen Leben.*

Aus Grof{fs Dungen kündigten siıch jer Manner mıt einem amtlıchen Schrei-
ben als Entlastungszeugen In Berlin der Burgermeister Schenke-
ya  b IIr Baule, der Direktor der Zuckerfabrik in rofs Dungen, Bauer
Heinrich Brönneke und der ausgebombte, mıt Famiılie 1im Pfarrhaus
ebende Munter.? Zeıtzeugen berichten, dass Eduard Hillebrand un:
Joseph Hılgendorf ebenfalls mitfuhren. In der Verhandlung wurde dage-
SscCH keiner VO  - ihnen gehört. Weniger bekannt, aber SCHAUSO furchtlos W1e
vergeblich WAar die Bıtte Gnade, die Malermeister Höbbel AUS Gro(fs
Dungen Juli 1944, einen Tag VOHE der Verhandlung auf ine Postkarte
schrieb. »Ich Unterzeichner habe das Bedürfnis der Anklagesache des
Pastors Herrn Jos Müller, als Grofisdüngener und ‚War Sallz persönlich
Stellung nehmen, damıt das Volksgericht en möglichst richtiges Bild
VO  > der Person des Angeklagten ekommt. Ich ma{se mır also A dass
iıch die Verhältnisse, WI1e S1€e hier beurteilt werden, richtig wiedergeben
kann. Der Pastor Müller 1St eın eifriger Seelsorger, 1Sst VOL Allem eINn
geschickter un! kunstverstaändiger Mensch. egen seiner hervorragenden
Ausschmückung un! Gestaltung des Gottesdienstes 1st bei seinen hıe-
sıgen Volksgenossen sehr beliebt. Be1 den Gedenkandachten für die gefal-
lenen Soldaten hat auch, WI1e ich hörte, den Heldentod immer recht
würdigen SECWUSSL. Hıer sprach aus iıhm ohl auch gelegentlich der Soldat
des Weltkrieges. In selinen Predigten habe ich n1ıe etIwaAas gehört, W ds [an

ohne böswillige Verdrehung auslegen könnte, dass die Regeln
UNsSeIecsSs Führers gerichtet se1ın könnte. Dieselbe Auffassung habe ich bei
Volksgenossen gefunden, mıiıt denen iıch über die Person des Angeklagten
gesprochen habe Die Pfarrgemeinde wiırd sehr bedauern, WEeNN Pas-
tOr Muller nıcht wieder zurückkehrt. TIrotzdem iıch die Hauptgründe der
Anklage nıcht kenne, bitte ich das Volksgericht, die Sache des Angeklagten
milde beurteilen, schon des Dorffriedens willen.«

Fur den Beschuldigten Joseph Müller bot sıch auch I4 Julı 1944
Oberstleutnant Kraliger ın einem Schreiben »Dr. Jur. Friedrich, den
Staatsanwalt des Volksgerichtshofs« als Entlastungszeuge d ohne SEe1-
He Vornamen und He1lımatort CciNeEeEN Der professionelle Schriftsatz
und die Kenntnis des Geschäftszeichens des Strafverfahrens einen



juristischen Hintergrund, Kontakte ın innere Kreise Berlins In den rch-
liıchen oder militärischen Wıiıderstand? Wer hatte den Offizier informiert?
War Kraliger Bundesbruder der Anwaäalte oder elines Seelsorgers ın eiıner
Studentenverbindung? kın Kriegskamerad AdUuS$s einem Veteranenver-
band? Oberstleutnant alger WAar Kommandeur In Parıs, das schon
1940 VO  — der Deutschen Wehrmacht besetzt worden WATFL. Im Juli 1944
begann siıch bereits MIıt der Invasıon der Allierten In der Normandie die
Schlacht die französische Hauptstadt abzeichnen. Bekanntlich wurde
Parıs Z August 1944 efreit. »Ich halte bei Kenntnis seiner
Persönlichkeit fur vollig ausgeschlossen, dass Pastor Müuüller jemals die
Absıcht gehabt hat, öffentlich den Wıllen des deutschen Volkes Z

wehrhaften Selbstbehauptung lahmen und iıch verbürge mich mıiıt me!1-
C Offiziersehre füır die vorbildliche vaterländische Gesinnung des dama-
ligen Frontsoldaten und jetzıgen Pastors A4AUS Grossdüngen bei Hıldes-
heim.«*

Auch Gnadengesuche in den etzten beiden dramatischen Jahren des
Krıieges allein schon scCh ihrer enge nıcht mehr beachtet wurden,”
SO hatte IIr Ewald Müuüller Aaus Heiligenstadt, der Bruder Joseph Müuüllers,
eines Hermann Goring gerichtet. Ebenso hatte Generalvikar Offenstein
noch Umwandlung der Todesstrafe in ine Haftstrafe gebeten. Unbe-
irrbar beantragte August 1944 se1in Bruder Oskar Müller, der Pfarrer
in Achtum Wal, ine Besuchserlaubnis füur sich, selinen Bruder Ewald und
seline Schwester Ida WI1E€E für die Pfarrhaushälterin ate Krawinkel. Miıt

grofßer Tapferkeıit wollten sıch die beiden Frauen in diesen Abgrund SCH
und dem letzten, TauUsSamnell Abschied stellen.?°

Hınrichtung

ach 1940O, besonders aber nach den Bombenangriffen auf Berlin, wurde
das Zuchthaus in Brandenburg-Görden einer zentralen Hinrichtungs-
statte der NS-Justiz, L/Z7 politisch und relig10s begründete Todesur-
teıile zwischen 1940 und dem April 1945 vollstreckt worden sind. Der

Henker, der auch in Plötzensee tatıg WAaIl, kam weiterhin den Grup-
penexekutionen Aaus Berlin: »Er hiefs Roettger. Er schlich mehr als oIng
Immer trug € dreiviertellange oppe Was mochte in ihm vorgehen?
Tausende hatte hingerichtet. Unschuldige. Fur jeden Kopf hatte SO
Mark Pramıe kassıert. Und Sonderrationen /ıgaretten. Immer hatte ine
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/ıgarette 1m Mund Seine Helfer groise un starke Manner.«?/ Am
Donnerstag, den August 13:30 Uhr traf Josef Müuüller AdUus Moabit in
Brandenburg-Görden ein.?®

In der Stadt Brandenburg der Havel WAar TUuNO Schubert katholischer
Pfarrer der Kirche Heıilige Dreifaltigkeit und ab 1936 muıt der Gefan-
genenseelsorge 1Im Zuchthaus beauftragt, das sich 1im Stadtteil Görden
befand. Weil inhaftierte geistliche Mitbrüder mıt Schriften und Lebens-
mitteln versorgte, wurde 1im Aprıl 1937 im Polizeigefangnis Alexan-
derplatz in Berlın vier Wochen lang In Schutzhaft gehalten, InNan ihn
erhängt in seliner Zelle auffand. Sein aufgeschlagenes Brevier deutet aller-
dings darauf hın, dass ermordet wurde und die Inszenierung eines Su1-
zıds dem Ruf des Priesters schaden sollte. Nachfolger W ar Pfarrer Albrecht
Jochmann, der Joseph Müller in seinen etzten Lebenswochen und über
den Tod hinaus begleitete.””

Zwischen . und 13:34 Uhr wurden 1im Zuchthaus Brandenburg-Gör-
den September 1944 Hinrichtungen durchgeführt. Pfarrer Joseph
Müller Wr der 599STeE ın diesem Jahr un der achtzehnte VO  - ö2 die-
SC Tag »Der Scharfrichter Rottger aus Berlin stand mıt seinen drei
Gehilfen bereit. Der Verurteilte, der ruhig und gefafst WAal, 1e1$ sıch
ohne Wıiıderstreben auf das Fallbeilgerät legen, worauf der Scharfrichter
die Enthauptung ausführte und sodann meldete, das Urteil vollstreckt
sel. Die Vollstreckung dauerte VO  - der Vorführung bıs ZUTLC Vollzugsmeldung

Sekunden.«*°

Der Jesuıtenpater Alois Grimm aus Müuünchen, der L inuten VOTL Joseph
Müuüller se1in Leben gebracht wurde, hatte in seiner Hauptverhand-
lung August 1944 Freislers ma{fslose Bosheit erfahren. Grimm habe
»siıch die deutsche Jugend herangemacht, deren Erziehung vollig
ungee1ignet Sal solle sich das Jenseıts kümmern, wobei ‚VON mır
Aaus lehren könne, da{s die Engel im Hımmel Foxtrott tanzten.« Freisler
beschimpfte ihn als »Pfaffen« und »Jesuitenköpfchen«. * Alois Grimm W ar

Lehrer dem Jesuitenkolleg Stella Matutıina in Feldkirch und Professor
Kolleg St Blasien 1im Schwarzwald. Wıe Joseph Müller VO Volksge-

richtshof scCh »Wehrkraftzersetzung« Z Tode verurteilt, WAar auch in
der Jugendseelsorge aktiv.4* Mıiıt den beiden Priestern wurden VOoO  e 1942 bis
1945 aufßerdem neunzehn katholische Geistliche ıIn der Hınrichtungsstätte
Brandenburg-Görden enthauptet.®
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DiIe in dieser Stunde Exekutierten gehörten diversen Nationalıtaten, Kon-
fessionen, Milieus und reisen Um ihrer gedenken, selen hier hre
Namen respektvoll geENANNT: 1230 Karel Huizdıl, Installateur, kath Isch
1232 Karl Maydak, Kontrolleur, kath Pole 1234 Franz Cianclala, Schlos-
SCI kath Pole 12:36 Max Borm, Kim., C Berlin. 1238 Ernard Loepert,
Mechanıiker, C Berlin. 12:40 Leondart de Bru1nn, Gartner, © Holländer.
1242 Friedrich Schmuidt, Arbeiter, kath 12:44 Julius 1g0on, Kim., kath
1246 Z.dislaw Maszewski, Ingenieur, Pole 12:45 Pohomil Palussek, Arbe:i-
terI,; Ischeche. 125 O Alois Grimm, Jesult, kath Munchen. 1252 Varla,
Ernyar, Maurer, kath Ischeche. 1254 Werner Burkert, Kim C Berlin.
12:56 Hugo Hartıg, Maurer, ol ‚ gottgläubig]. 12:56 Helmut Horn, Schlos-
SCI, 13:00O Anton Gluschek, Weber, kath 13:02 eorg Schröder, Schwei-
ßer, gl Berlin. 13:04 Josef Müller, Pfarrer, kath 13:06 Heinrich Knobloch,
Gastwirt, 13:06 Ernst Wıtte, Monteur, gl Viktor Höth, Kutscher,
gl Berlin. 13:12 (Gustav Bleier, Dentist, eV.

Walther Uhlmann, acht Jahre Haftling des Zuchthauses, schilderte nach
seliner Befreiung den Ablauf der Exekutionen In den etzten Kriegsjahren:
»Mindestens einmal in der Woche hörten WIr INOTSCHS sechs Uhr das
dumpfe Fallen des Fallbeils twa alle drei inuten drang das Anıt-
schlagen ZU unNns, den noch Lebenden.« ine Garage War der Urt des
Grauens: »Vorne links, unmıittelbar Garagentor, stand das Fallbeil
Hınten links lag der /ugang ZU Flur, durch den die Todeskandidaten
hereingeführt wurden. Rechts gegenüber In der Ecke stand eın kleiner
Tisch mıt den Plätzen für Staatsanwalt und Pfarrer. Den Verurteilten
wird dort noch einmal das Todesurteil verlesen. Der Pfarrer darf den Irost
spenden. Das Schafott selbst WAar für die Todeskandidaten beim Betreten
der Mordzelle zunaächst nıcht sıchtbar. Eın dunkler Vorhang verdeckte
Dahinter lauerten die Henker auf hre Opfer. Bevor der letzte Gang VO  w der
Todeszelle ZU Schafott angetreten wurde, gab der diensttuende aupt-
wachmeister auf der Station folgende Anordnungen: Anzuziehen 1St L1UL

die Hose ohne Hosentrager, Strümpfe, Unterhose: Hemden mussen feiın
sauberlich auf den Hocker gepackt werden. Das Jackett darf nıcht ANSCZO-
SCH, sondern lediglich über die Schulter gehängt werden.« Die Wasche und
Jacken sollten nıcht beschmutzt werden, damit S1e VO  . den Neuzugangen
noch werden konnten.

»D1e Hände VOTLT dem Bauch, damıt die Hose nıcht wegrutschte, wurden
die Haftlinge ZUu etzten Gang in die Mordgarage geführt. War der Urteil-
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pruch verlesen, schoben die Henker den Vorhang zurück griffen den
Haftling, L1SSCI1 ıhm das Jackett ab und drückten beiden Arme auf den
Rücken, mußfte SCINECIMN als die halbrunde Offnung IAter dem Fallbeil
legen Eın Hebeldruck ief das Fallbeil niedersausen und der Kopf rollte
109 (& Blechschale Unten aAllıil das Blut ein Gefä{fs Zum Schluss wurden
dem Jloten noch die Hosen heruntergerissen und der nackte eblose KoOor-

PCI die Holzkiste geworfen, den Kopf zwischen den Belnen In WECNISCH
inuten W al alles vorbei und schon das nachste Opfer der Reihe <<

Das aufgefangene Blut der Gehenkten fand Stadtischen Kranken-
haus Verwendung, die Leichenkisten wurden auf Planwagen
zunachst VO  e Pferden, Spater VO  — and das Krematorium Brandenburg
SCZUOSCH 45

TIrotz der Bıtte skar Müllers Freigabe des Leichnams SC1II1C5S5 Bruders
wurde die katholischen Vorschriften verbrannt ebenso der des
Geistlichen Alois Grimm Der Burgermeıster VO  . Brandenburg hatte nach
ihrem Tod L September 1944 die Ersuchen abschlägig beschieden 46

Albrecht Jochmann musste nicht L1UL das Leiden der Todgeweihten sehen,
verlangte auch Stadtischen Krematorium die Betongefafse gefüllte

Asche der ihm Anvertrauten, SIC mit Namen markiert auf dem Friedhof

e



Marienberg in geweihter Erde beizusetzen. Ihm 1st danken, dass die
Überreste der Enthaupteten, auch die Pfarrer Müllers, nıcht ohne egen
und Gedenken irgendwo AaNONYIN verscharrt worden sind.*/ Gileich 1m Maı
1945,;, nach dem Ende der Gewaltherrschaft, benachrichtigte Albrecht Joch-
[annn die Famılıen, Orden und Kırchen, damıt S1E die Asche ihrer Angehö-
rıgen heimholen konnten. Dafüur habe CI, W1e sıch Zeıtzeugen erınnern, die
Behältnisse in der Kirche bereitgestellt.

Auf die rage der Reichsanwaltschaft Burgermeister Schenkemeyer, W Aas

über das Vermögen des Pfarrers WISSeE, gab dieser Oktober 1944
die Auskunft, dass Joseph Müuüller eın Gehalt bezog, sondern eın kleines
Einkommen aus der Pfarre, das noch 1m 16 Jahrhundert Untfer feudalen
Verhältnissen festgelegt worden WAr. Tatsächlich hatte der Pfarrer nach
eigener Aussage VO  5 selinen Ersparnissen gelebt. SO forderte die Justıiz die
Geschwister AUuf, die Hınrichtungskosten VO  > 446,3 für ihren Bruder

bezahlen * Die aber weıgerten sich. Oft kam Oskar Müller AdUus Achtum
noch nach Gro(fs Dungen, auch In die Bäckerei Alois Hillebrand, sıch
MmMIt Gesprachen über den Tod selines Bruders rosten. Der Bäckermeis-
LeT War CS wird berichtet, der den Betrag auf seline Rechnung nahm.

Deisetzung n Groß Düngen

Im Sommer 1945 wurden Ernst Degenhardt, der Nachfolger Joseph Muül-
lers, haufig bel eorg Vollmer In seiner Gelbgiefßerei und Armaturen-
fabrik und skar Müuüller auf dem Hof VO  - Jupp Marheinecke gesehen,
der Feuerwehrhauptmann VO  — Grofs-Düngen W Adl. Man darf vermuten,
dass die Rückführung der Asche Thema der Gespräache WAr. Wıe WIr VO  e

einem Altgesellen wıssen, beauftragte ıhn eorg Vollmer im Herbst 1945
mıt der Vertretung seiner Fırma und brach nach Brandenburg-Görden auf,

die Asche des Pfarrers für iIne würdige Bestattung ın Grofs-Düngen
holen. Private Kraftfahrzeuge nach dem rıeg nıcht verfügbar, aber
mıt einem Feuerwehrauto, bei dem sıch die Spritze abhängen liefs, Wr die
SowjJetisch Besetzte ONne ohnehin unverdachtiger passıeren.

Brandmeister eorg Vollmer machte sich, WI1e heißt, in Begleitung VO  e

Edmund Wedekin, der das Auto fahren konnte, nter abenteuerlichen
und gefahrlichen Bedingungen VO  e der Britischen in die Sowjetische Zone
auf einen langen Weg Hatten S1Ee Passierscheine dabei? Und WENN Ja, WCI
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hatte S1Ee ausgestellt? In den gesetzlosen Wochen nach dem rıeg
nıcht L1UL die Strafisen unsicher, sondern auch die meIlsten Brücken zerstort.
Zurück in ro{(s Dungen ZOSS eorg Vollmer In seiner Werkstatt selbst
die Urne für den Pfarrer, WI1e€e der Altgeselle erzahlte, der ihm dabe]i ASSIS-
tierte. S1e Wr A4aUS$S Messıng und hatte eın Kreuz auf dem Deckel. Vor se1-
C: Kirche St (osmas und Damıan haben die sterblichen Überreste Joseph
Mullers November 1945 hre letzte Ruhestätte gefunden.“”

Ehre seinem Andenken und derer, die se1n Leiden sahen.
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olt Dieter uUucddecke »Pollzey-Diener der Hildesheim . « -Ine
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I8 Berlin 98/ 4746 Reichssicherheitshauptamt. DIie natıonalsozia-
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Hans-Georg AsSCHhOtFt

Von der Säkularısation Z7u  Z Niedersachsenkonkordat
Das Verhältnis VON aa und
Katholischer Kırche n Niedersachsen:

Das Staat-Kirche-Verhältnis IM Königreich Hannover

Die Sakularıiısation VO  - 1802/03“ ie Begebenheit VO  - epochalem Rang
mıt weıtreichenden Folgen für Staat und Gesellschaft in Deutschland, die
auch ın entscheidendem Ma{fse das Verhältnis VO  - Kirche und Staat be-
stiımmte. Als »Herrschaftssäkularisation« nahm S1€E dem geistlichen Reichs-
ursten seline landesherrliche Gewalt und übertrug S1€e unftfer Einverleibung
selines bisherigen Herrschaftsgebietes einem weltlichen Regenten. Als » Ver-

mögenssakularısation« bedeutete S1e die Konfiskation VO  — Kırchengütern;
darunter fielen VOTL allem die Domkapitel SOWIE die fundierten Klöster und
Stifte. Miıt dieser Einziehung der Guter der Stifte un Klöster legte der Reichs-
deputationshauptschluss VO Z Februar 1803, der das Sakularisations-
werk reichsrechtlich regelte, dem Staat die Verpflichtung auf, Mittel ZUrLC Aus-

der bischöflichen Stuhle un anderer notwendiger Diözesaneinrich-
t(ungen bereit stellen. Miıt der UÜbernahme des Kirchengutes hatte der
Erwerber infolge der Universalsukzession auch die auf dem Vermogen [U-

henden Lasten tragen. Durch Inkorporation, der früheren Einverleibung
eines kirchlichen Rechtssubjekts, einer Pfarreı, 1n eın Kloster oder Stift,
WAar dieses 7ABS Unterhalt der inkorporierten Instıtution verpflichtet; diese
Verpflichtung gıng durch die Sakularisation des Klosters auf den Staat über.
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Fur die Katholische Kirche bedeutete die Sakularisation ine ungeheure
materielle und politische Schwaächung. Besonders folgenschwer für die
Entwicklung des deutschen Katholizismus Wr die Beeintrachtigung
des katholischen Bildungswesens. Neben dem Verlust VO  > IS stiftungs-
maisig katholischen Unıiversitaten wurden durch die Sakularisation zahl-
reiche haufıg mıt Klöstern verbundene Gymnasıen und Bildungsan-
stalten vernichtet, OVOIl In besonderem Ma(f(fse die landlıche Bevolke-
Iung betroffen wurde. Ansatze für den katholischen Bildungsrückstand 1m

L9 und Jahrhundert wurden durch die Auflösung dieser Bildungs-
einrichtungen und der Klöster als gelstige und geistliche Zentren geschaf-
fen

Irotz der materiellen, kulturellen und politischen Verluste dürfen die VOr-
teıile nıcht übersehen werden, die die Sakularisation dem deutschen Katho-
lıziısmus rachte. hne 7Zweiıftel W ar ine ihrer wichtigsten Auswirkungen
die »Entfeudalisierung« der Katholischen Kırche. DiIe reiche Ausstattung
der Bischofsstühle, Domkapiıtel und Stifte WAar VOTL der Sakularisation eın
Anreız für die katholische Aristokratie SCWCCSCH, diese tellen MIt ihren
Angehörigen besetzen. DiIie in der Folgezeit geringe Dotierung der
Bischofsstuühle un: Kapiıtel und die Beschränkung auf eın kirchliche Auf-
gaben boten keinen Anreız mehr ihrer Übernahme aus materiellen und
polıtischen otıven. Dıi1e VOT der Sakularisation existierende soz1iale Kluft
zwischen hohen adligen Pralaten und nıederem Klerus wurde eingeebnet.
Die »Entfeudalisierung« und der Verlust weltlicher Macht begünstigten
auch innerhalb der katholischen Kirche einen »Demokratisierungsprozess«
1im Sinne einer starkeren Partızıpation VO  - Laılen kiırchlichen Aufgaben
und Angelegenheiten.

Auf dem Wıener Kongress (1814/15 wurde das Kurfürstentum Hanno-
VeLr AT Königreich erhoben und durch die Zuweisung Gebiete
erheblich vergrößert. Dem Kernstaat wurden die Fürstentumer Hiıldes-
heim unı Ostfriesland, die ehemalige Reichsstadt Goslar, das Emsland
und der nordliche Teil des Eichsfeldes angegliedert. Diese Gebietszu-
waächse hatten erhebliche kırchen- und konfessionspolitische SOWIE
staatskirchenrechtliche Folgen. Das ehemals rein protestantische Han-
OV! wurde einem konfessionell gemischten Staat Iö15
VO  - L,5 Mıo Einwohnern Prozent evangelısch-lutherisch, 13 Pro-
zent Katholiken und Prozent bekannten sıch ZUEXE Reformierten
Kirche.?



Die Katholiken stellten 1im Eichsfeld und 1m Emsland 1e eindeutige
Mehrkheit, ın den Fürstentumern Hıldesheim und Osnabrück ıne beacht-
liche Minderheit dar. Kirchlich gehörten S1€E verschiedenen Diozesen
Dem Staat der KRestaurationszeılt Wr der Wiederherstellung der durch
die Sakularisation erschütterten kırchlichen Urganısation gelegen; In den
Kirchen sah wichtige Verbündete In seinem Kampf politische
und gesellschaftliche Umwalzungen. Fur den Staat WAar die Neuordnung
der Katholischen Kıirche eın ittel, die neuerworbenen Gebiete ın
den hannoverschen Staatsverband integrieren. Deshalb W arlr die Anpas-
SUNs der Diozesangrenzen die Landesgrenzen eın wichtiges t_

lıches Ziel Aufßfßerdem wollte die eglerung siıch Mitwirkungsrechte bei
der Besetzung gelistlicher Stellen, VOTL allem bezügliıch der Bischofsstühle
siıchern. Fur die Neuordnung der katholischen kirchlichen Verhältnisse Wrlr

das Einverstandnis des Papstes notwendig. Selt dem Frühjahr 1517 führte
die hannoversche eglerung als Erster. protestantischer Staat des Deut-
schen Bundes Verhandlungen mıt der romischen Kurıe Z Regelung des
Verhältnisses VO  w Staat und Kirche. Das Ergebnis Wr die Zirkumskrip-
tionsbulle »Impensa Romanorum Pontificum« VO 76 Marz 18524, die die
aufßeren kırchlichen Verhältnisse regelte. S1e teilte das Königreich Hanno-
Ver ın die beiden DIiozesen Hildesheim und Osnabrück eın, deren Girenze
die Weser ildete. egen fehlender finanzieller Mittel wurden einstweilen
L1UTLr die Diozesanınstitutionen Hıldesheims staatlich dotiert. Dazu gehörte
die Finanzlierung des Bıschoöflichen Stuhls, des Domkapitels und
des Priesterseminars. Als Gegenleistung für diese Dotatıon des Bıstums
erhielt die Regierung eın Mitwirkungsrecht bel der Bischofswahl und der
Besetzung des Domkapitels. S1e konnte nıcht genehme Kandidaten für das
Bischofsamt VO  55 der Liste streichen, die das Domkapitel nach dem Eıintritt
der Sedisvakanz und VOTL der W.ahl eines Bischofs dem Mınısterium
einreichte. Z einer Streichung VO  — Kandidaten kam bei den folgenden
Bischofswahlen nicht, weıl UVO inoffizielle Verhandlungen zwischen dem
Mınısterium und dem Domkapitel stattgefunden hatten.*

Irotz der rechtlichen Gleichstellung der Katholiken und ihrer kırchlichen
Einrichtungen mıt den protestantischen Kirchen blieb ıIn der Haltung
der hannoverschen eglerung iıhnen gegenüber eın Element des MiIiss-
trauens bestehen, das siıch 1im Ausschluss VO  - Katholiken VO höhe
FE Staatsdienst und In der Strengen Ausübung der im Staatsgrundgesetz
VO  e 1833 verankerten kiırchenhoheitlichen Rechte des Staates 1ufßerte. Z
diesen Rechten gehörten die staatliche Oberaufsicht über die kirchliche
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Vermögensverwaltung, das Plazet die staatliche Genehmigung kirchlicher
Anordnungen die Überwachung des Schriftverkehrs zwischen den rch-
lıchen Behörden Hannovers un auswartiıgen kirchlichen Instanzen, das
staatliche Genehmigungsrecht bei kirchlichen Stellenbesetzungen und der
GGE S ab abusu« die Möglichkeit, kirchliche Entscheidungen

die Staatsgewalt appellieren. Irotz dieser Einengung des kırchlichen
Freiheitsraumes blieb das Verhältnis VO  5 Staat und Katholischer Kırche In
Hannover VOTL heftigen Auseinandersetzungen bewahrt: die eglerung VeI-

mied Eıngriffe in den innerkirchlichen Bereich und etrieb keine Politik der
Protestantisierung, waährend die kirchlichen Führer In Hıldesheim, (Osna-
brück und auch Rom Konflikte prinzıpieller Natur umgehen versuchten.

Miıt dem Reglerungsantritt des etzten hannoverschen KOn1gs, Georgs V.:
SeTIzte 1551 eın Wandel In der hannoverschen Kirchenpolitik eM.: der sıch
wenıger in Verfassungsänderungen als in der Praxıs bemerkbar machte.}
Dıie staatliıche Kirchenhoheit wurde zurüuckhaltend praktiziert, misstrau-
ische Überwachungen un kleinliche Eingriffe ın den kirchlichen Bereich
vermieden. Der On1g sah In der Katholischen Kirche einen Stabilitäts-
faktor und einen Verbündeten in der Auselnandersetzung mıiıt der sıch In
Hannover ausbreitenden lıberalen ewegung. Der Wandel der staatliıchen
Kırchenpolitik aufßerte sich in der Berücksichtigung VO  - Katholiken
im höheren Staatsdienst. Iö5I wurde Ludwig Wındthorst als erster Katho-
lik in eın Mınısteramt berufen.® 1857/58 kam ZUrFr Dotatıon des Bıstums
Osnabrück. Dies erleichterte die kirchliche Aufbauarbeit und starkte die
Loyalıtat des katholischen Bevölkerungsteils gegenüber dem Welfenhaus,
W Aas sıch über das Ende des Königreiches Hannover hinaus auswirkte.

D)ie Provinz Hannover Im Königreich reußen

Di1ie hannoverschen Katholiken betrachteten die preufsische Annex1on des
Königreiches Hannover und anderer norddeutscher Staaten im Rahmen des
Deutschen Krieges VO  F 18566 als eklatante Rechtsverletzung. Ihr Verhältnis
ZULC. preufßfßischen Staatsmacht wurde darüber hinaus VOTLT allem durch den
Kulturkampf ın den 1670er Jahren belastet.7 Als »Kulturkampf« ezeich-
net INan die Auseinandersetzungen die Sakularisierung VO  z Staat und
Gesellschaft, die In der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts in verschie-
denen europaischen Staaten zwischen den meIlst VO  e Liberalen geführten
oder VOIN ihnen unterstutzten eglerungen und der 1Im Zeichen des Ultra-



montanısmus hierarchisch und dogmatisch gefestigten Katholischen Kirche
ausgetragen wurden. Besonders scharfe Formen nahm diese Auseinander-
SETZUNgG nach der Reichsgründung In Deutschland und hier vornehmlich ın
Preufsen d} der Kulturkampf das Bündnıis zwischen dem Reichskanzler
und preufßsischen Ministerpräsidenten (J)tto VO  a Bismarck und den Natıo-
nallıberalen festigte. Wiährend die Liberalen dem Kulturkampf He weltan-
schauliche Komponente verliehen und die Nationalisierung und Unterord-
NUNg der Katholischen Kirche den Staat erreichen suchten, cah
Bismarck in ihm VOL allem eın Mittel TT Schwächung der Zentrumspartel,
der parteipolitischen Vertretung des katholischen Bevölkerungsteils, und
ZUL Neuordnung des Staat-Kirche-Verhältnisses zugunsten der staatlichen
Seite Etliche staatlıche Ma{isnahmen die Kırche, WI1e das Expa-
truerungsgesetzZ oder das Ordensauflösungsgesetz, verletzten Grund- und
Menschenrechte und verstieilsen als Ausnahmegesetze den Rechts-
grundsatz der Gleichheit aller VT dem (zesetz. Im Laufe des Kulturkamp-
fes wurden die freiheitlichen Kirchenartikel der preufsischen Verfassung, die
als die fortschrittlichsten in den Verfassungen der Staaten des Deutschen
Bundes galten, novelliert un schlie{fslich aufgehoben.

Di1e Kulturkampfgesetze bewirkten, dass VO  a den zwolf preufßsischen Erz-
bischofs- und Bischofssitzen LCULL vakant wurden, weiıl die Bischöfe VO  -

der egierung abgesetzt oder verhaftet worden oder 1Ns Exil gehen
MmMusstfen 1579 W ar eın Viertel der Pfarrstellen In Preufsen unbesetzt, weıl
sıch die Bischöfe gewelgert hatten, der Anzeigepflicht beim Oberpräsiden-
cCH,; der Einholung der staatlichen Genehmigung bel der Besetzung gelst-
liıcher Stellen, nachzukommen. egen Schliefßsung der Priesterseminare und
mangelnder Berufsaussichten ging die Zahl der Priesteramtskandidaten auf
die Hälfte zurück.

In der Provınz Hannover wurde der Kulturkampf nıcht mıt der gleichen
Heftigkeit geführt WI1e in anderen Teilen Preußens.® Verantworrtlich hier-
für War niıcht PE die Haltung der hannoverschen Oberpräsiıdenten Botho
raf Eulenburg (1873-1878) und Hılmar VO  z Leipzıger (1878-1888), die
‚WAarLr den gesetzlichen Bestimmungen Geltung verschaffen mussten, unnO-

tıge Harten ın der Auseinandersetzung mıt der Katholischen Kirche aber
vermeiden suchten, die Integration der Provınz Hannover In den

preufßischen Staatsverband nıcht sehr erschweren. Auch die Bischöfe
Daniel Wıilhelm Sommerwerk VO  a Hildesheim? und Johannes Heinrich
Beckmann VO  z Osnabrück“® eın ogröfstmögliches Entgegenkom-
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INnen gegenüber der Reglerung bemuüht, SOWeIlt die Solidarıität mıt den
anderen preufsischen Biıschöfen zulie{s und keine wesentlichen kiırchlichen
Interessen verletzt wurden. Diese konziliante Haltung auf kirchlicher und
staatliıcher Selite trug dazu bel,; dass eın Absetzungsverfahren die
hannoverschen Bischöfe staatlıcherseits nıcht In Betracht SCZOBCNH wurde,
WEn auch ZUTLC Schliefßsung des Hıldesheimer Priıesterseminars, ZUrL Ver-
treibung VO  > Orden und Vakanzen etlicher Pfarrstellen kam

Wenn auch die staatlıchen Mafsnahmen die Seelsorge erheblich beeinträch-
tıgten, zeıtigte der Kulturkampf doch ine andere Wiırkung, als Bısmarck
un: die Liberalen hatten. Di1ie Beziehungen zwischen den (Gelst-
liıchen und iıhren Gemeinden SOWIE zwıischen den Bischöfen und ihren
DIiozesanen wurden OE iıne Schwächung der Zentrumspartei erfolgte
nicht; der Kulturkampf festigte vielmehr die Bindung zwıschen ihr und den
katholischen Wiahlern. Dieser Misserfolg veranlasste Bısmarck, den Kultur-
kampf abzubrechen und einen Ausgleich mıt der Katholischen Kırche
suchen. Bıs In die zweıte Hälfte der r1880er-Jahre OgCN sıch die Verhand-
lungen die Beilegung des Kulturkampfes hın und uührten schliefßlich
einer weıitgehenden Wıederherstellung des staatskirchenrechtlichen Status
YJUO der Zeıt VOTL dem Kulturkampf. wWwar blieben nach dem Kulturkampf
staatlıche Einflussmöglichkeiten auf die Katholische Kıirche gewahrt, das
Verhältnis VOoO  Z Kıirche und preufßsischem Staat entwickelte sıch dennoch
weıitgehend konfliktfrei, dass der kirchliche Freiheitsraum auch ohne die
ruhere verfassungsrechtliche Absicherung erhalten blieb

)as Großherzogtum Üldenburg Un das derzogtum Braunschweig
Das Herzogtum Oldenburg" WAar VOTLT 1503 eın eın evangelisches Jerrito-
Hıam.: Als Ersatz für den Verlust des Elsflether Weserzolls erhielt auf der
Grundlage des Reichsdeputationshauptschlusses das Amt Wıldeshausen
und die eın katholischen ÄIT1th Vechta und Cloppenburg des ehemaligen
Nıiıederstiftes Munster, VO  = denen Herzog Peter Friedrich Ludwig im Juli
1503 offiziell Besıtz ere r Der Anteıl der Katholiken stieg damiıt auf etwa
en Viertel der Bevölkerung. Kirchlich blieb die Beziehung ZUTFr Diozese
unster erhalten und wurde durch die »Convention ZUr Regulirung der
Diozesan-Angelegenheiten der Catholischen Einwohner des Herzogthums
Oldenburg« VO Januar 1ö30, die nach ihrem Unterzeichnungsort die
»Konvention VO  a Oliva« SCNANNT wurde, staatskirchenrechtlich geregelt. In



Vechta wurde als eigenstandige kırchliche Behörde das dem Bischof VO  S

unster unmıittelbar unterstehende Bıschofliche Offizialat eingerichtet.
Seıin Leiter, der Offizial, wurde VO Bischof mıt Zustimmung des Herzogs
ernannt und WI1e die vlier Assessoren und das übrige Personal VO Staat
besoldet. Der Offizial besafs außerordentlich weıtreichende Befugnisse. Er
erfüllte nıcht 1Ur die Aufgaben elInes Generalvikars, sondern übernahm
auch 1Ine Reihe on einem Bischof zukommender Geschäfte der DIO-
zesanverwaltung. Dem Diozesanbischof lieben dıie Pontifikalhandlungen,
die Errichtung VO  s Pfarreien und die Abhaltung VO  = Synoden vorbehalten.
Ausdrücklich legte die Konvention nıcht L1UTL die Verpflichtung des Offizials
gegenüber dem Kanonischen Recht, sondern auch gegenüber der at-
liıchen Gewalt fest. DiIie Konventlion VO  = Oliıva wurde durch das Normativ
der eglerung VO April Lö31 erganzt, das ohne Abstimmung mıt dem
kirchlichen Vertragspartner offene Fragen ım Sinne der landesherrlichen
Kirchenhoheit regelte. DIe Konventlion VO  u Olıva erhielt der Eın-
schraänkung der kirchlichen Freiheit, VOL allem aber SCh der dem Offizial
übertragenen umfangreichen, quasibischöflichen Rechte keine Bestatigung
seltens des Heiligen Stuhls, der die oldenburgischen Kıirchenverhältnisse
allerdings In der Praxıs tolerierte.

Da der Staat prinzıpiell den tradıtionellen Hoheitsrechten festhielt und
damıit den kırchlichen Freiheitsraum beschränkte, traten selt der Jahrhun-
dertmitte Spannungen im Verhältnis der Katholischen Kirche Z oldenbur-
gischen Reglerung auf. Vor dem Hintergrund des preufsischen Kulturkamp-
fes versuchten aber beide Seiten, Konfrontationen vermeıiden. Formal
behandelte die Regierung die Katholische Kirche nach dem Parıtatsgrund-
Satz, Was auch in den Staatsleistungen ın Form eliner »Bauschsumme« ZUuU

Ausdruck kam  I2 Bıs ZU Ende der Monarchie WAar das Verhältnis VO  - Staat
und Katholischer Kırche im Grofßherzogtum VO  - gravierenden Konflikten
frei, obwohl Oldenburg e1nNn protestantisch gepragter Staat blieb, ın dem
Katholiken L1UTLr ın Ausnahmefäallen in höhere Beamtenposiıtionen gelangten
und Nnıe CIn Miınısteramt erhielten.

Das Herzogtum Braunschweig**, dessen katholische Pfarreien ın Braun-
schweig, Wolfenbüttel und Helmstedt 1534 der Diozese Hıldesheim aANSC-
schlossen wurden, gehörte mıt Mecklenburg und Sachsen den deut-
schen Landern, die bis 1INSs Jahrhundert hiınein den eın protestantischen
Charakter möglichst ZUu bewahren und damit ine Ausbreitung des Katho-
1Z1sSmus erschweren suchten. Das Katholikengesetz VO  e 1567 hob WAar
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ıne Reihe alter verletzender Bestimmungen des Staatskirchenrechts des
I8 Jahrhunderts auf, 1e{$ aber 7B den lutherischen Pfarrzwang für alle
Katholiken bestehen, die aufßserhalb der drei anerkannten stadtischen Pfarr-
gemeinden wohnten. Freiheitsrechte wurden WAarTr den einzelnen Gläubi-
SCH, nıcht aber der Katholischen Kirche als Instıtution eingeraumt. Irotz
der Novellierung des Katholikengesetzes 1im Jahre 1902 WIeS Man VO  ’

katholischer Seılite weıterhin auf den imparıtatischen Charakter des braun-
schweigischen Staates hın Die Beschwerdepunkte betrafen die BESETZ-
lıchen Bestimmungen über die Erziehung VO  3 Kindern Aaus konfessionsver-
schiedenen Ehen, wonach diese beim Fehlen anderslautender Erklaärungen
dem Bekenntnis des Vaters folgen mMussten Hınzu kamen die Verwelge-
rung staatlicher Genehmigungen für die Anstellung VO  b Hilfsgeistlichen
und für die Abhaltung periodischer Gottesdienste aufßerhalb der amtlıchen
Pfarrbezirke, die Beschrankung der Tätigkeit VO  = Ordensgemeinschaf-
ten und die Behinderung der freien Sakramentenspendung. Wiährend das
Staatskirchenrecht keine wesentlichen Anderungen erfuhr, verbesserte sıch
waährend der Regentschaft Herzog Johann Albrechts VO Mecklenburg
(1907-1913) in der Praxıs die Lage der Katholischen Kirche. DiIies WAar

auf die Bemühungen des Hıldesheimer Bischofs Adolf Bertram ”® und auf
die wachsende Sensibilisierung der Offentlichen Meınung für Verletzungen
des Parıtatsprinzıps zurückzuführen;: außerdem rachte die Zentrumstfrak-
tion wiederholt den »Jloleranzantrag“« 1im Reichstag eIn, der den Zweck VeOEI-

folgte, mıt Hilfe der Reichsgesetzgebung die Diskriminierung VO  — Kathaolı-
ken ın protestantischen Staaten beenden.?°

Die Werrmarer epubl

DiIie Weımarer Republik rachte 1Ne grundlegende Neuordnung des Staats-
kirchenrechts.!” Da die beiden sozialdemokratischen Parteıen bei den W.ah-
len ZULC 'eiımarer Nationalversammlung die absolute Mehrheit verfehlt
hatten, wurde eine Verständigung der Mehrheitssozialdemokraten MSPD)
MIt buüurgerlichen Fraktionen, insbesondere mMı1t dem Zentrum, über das
Zustandekommen der Verfassung notwendig."“ DIiese usammenarbeit
wirkte sıch auch auf die staatskirchenrechtlichen Bestimmungen der Ver-
fassung aus Dıie Vertreter der MSPD gaben hre Vorstellungen VO  = einer
radikalen Irennung VO  — Kirche und Staat und der Rückführung der Kır-
chen auf den Status VO  e Privatvereinen auf, waährend die Zentrumsparteı
ın Fragen der Wırtschaftsordnung nachgab und wesentliche staatskirchen-



rechtliche Ziele durchsetzen konnte. Di1ie Kirchenartikel der Weimarer
Reichsverfassung VO  z} 1919 (WRV) wlesen In vielfacher Hinsicht den Cha-
rakter eines Kompromisses auf. E1inerselts versuchten S1€, das Prinzıp der
Irennung VO  z Kırche und Staat verwirklichen, gleichzeitig berücksich-
tıgten S1Ee die esondere Stellung der grofßen Kırchen, die diese aufgrund
hrer geschichtlichen Entwicklung und ihrer Bedeutung 1im gesellschaft-
lıchen Leben Deutschlands esaßen.

DiIie Welmarer Verfassung gewahrleistete allen Bewohnern des Reiches
volle Glaubens- und Gewıissensfreiheit SOWIE das Recht ungestorter Reli-
g10nsausübung 135) Mıiıt dem Grundsatz »Es esteht keine Staats-
kirche« (‚Art. 137 Abs. I) beseitigte S1E das staatliche oder landesherrliche
Kirchenregiment in den evangelischen Kirchen. S1e raumte den Religions-
gemeinschaften das Selbstbestimmungsrecht In eigenen Angelegenheiten
innerhalb der Schranken der für alle geltenden Gesetze eın 137 Abs 2);
dies schloss die Freiheit der Besetzung kirchlicher Amter, der kirchlichen
Vermögensverwaltung un: Rechtsprechung eın (Art 137 Abs 30 Die Siıche-
Iung des konfessionellen Religionsunterrichts als ordentliches Lehrfach
den offentlichen Schulen (Art 149) und die Anerkennung der Kirchen und
Religionsgesellschaften als Körperschaften des Öffentlichen Rechts 137
Abs. 5) widersprachen dem radıkalen Irennungsgrundsatz. Aus dieser
Offentlich-rechtlichen Qualifikation der Religionsgesellschaften 1ef1$ siıch ihr
Besteuerungsrecht ableiten.

Im Laufe des B Jahrhunderts hatte ine Reihe deutscher Staaten den be1-
den grofßen Kirchen das Recht ZUTLC Erhebung VO  - Kirchensteuern unte
Eınsatz des staatliıchen Vollzugszwangs zugestanden. Dıiesem staatlıchen
Zugeständnis stand die Katholische Kirche anfangs reserviert gegenüber,
weil INan befürchtete, der Staat könne seine aus der Sakularisation resul-
tierenden Zahlungsverpflichtungen den Kirchenmitgliedern aufbürden. In
der Welmarer Nationalversammlung brachten sowohl Vertreter der bürger-
liıchen Mıtte als auch der Sozialdemokratie Antrage Z Aufrechterhaltung
des Besteuerungsrechtes der Religionsgesellschaften ein. Auf sozialdemo-
kratischer Seıte WIEeS INan darauf hin, dass die Kirchenfinanzierung durch
freiwillige Mitgliederbeiträge die Gefahr einer Abhängigkeit der Kirchen
VO  — Spenden des »Grofskapitals« heraufbeschwor. 137 AbS 6 WRV
garantıerte den Religionsgesellschaften, sofern S1Ee Körperschaften des
offentlichen Rechts WAarcNh, das Recht, Steuern nach Maisgabe der landes-
rechtlichen Bestimmungen auf der Grundlage der bürgerlichen Steuerlisten
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erheben. AÄrt. 137 Abs. 8 WRV übertrug die weıtere Regelung dieser

Bestimmungen der Landesgesetzgebung. DiIe Erhebung und Beitreibung
der Kirchensteuer muıt Hilfe hoheitlichen /wangs eröffneten dem Staat

Kontrollmöglichkeiten hinsichtlich des kiırchlichen Finanzwesens, WE

dies auch nıiıcht ausdruücklich In der Reichsverfassung festgelegt worden
WATrL. Dem Staat blieb das Recht vorbehalten, die kiırchlichen Steuersatze
auf ihre Vereinbarkeit mMIt der steuerlichen Gesamtbelastung überprü-
fen SOWI1e die Beachtung rechtsstaatlicher Grundsätze bei der Veranlagung,
Erhebung und Beitreibung der Kirchensteuern einzufordern. Das »gemischt
staatlich-kirchliche Steuersystem«, das sich einem zentralen Gegenstand
des Zusammenwirkens VO  a Staat und Kıirche entwickelte, hat »unter der
Herrschaft der We1l1marer Verfassung reibungslos funktioniert«. ?

Art. 136 Abs WRV SSf7ie fest: » DIe auf Gesetz, Vertrag oder besonderen
Rechtstiteln beruhenden Staatsleistungen die Religionsgesellschaften
werden durch die Landesgesetzgebung abgelöst. Die Girundsatze hierfür
stellt das Reich auf.« DiIie Inıtiative diesem Artikel ging VO  = den kirchen-
freundlichen Parteien der Nationalversammlung A4UusSs Sie wollten mıt dieser
Verfassungsbestimmung ine entschaädigungslose Beseıtigung der Staats-
leistungen verhindern, W1e€e S1Ee bereıits in einıgen Läandern praktiziert wurde.
In der Hoffnung auf Unterstutzung durch die Zentrumspartel In anderen
politischen Fragen zeigte die MSPD auch in diesem Punkt Kompromissbe-
reitschaft, estand aber im Unterschied der VO Zentrum praferierten
»Ablösungsmöglıchkeit« auf der »Ablösungspflicht«. Eın wichtiger Grund
für die verfassungsrechtliche Regelung der Ablösungsfrage W ar die Furcht
VOTLT einer starken Belastung der öffentlichen and durch die Auswel-
(ung kıirchlicher Bedürfnisse Allerdings gelangte 136 Abs ın der We1-

eıt nıcht Z Ausführung, weıl das notwendige Reichsgesetz
Vorarbeiten im Reichsministerium des Innern nıcht zustande kam. Hıerzu

die wirtschaftlichen Schwierigkeiten In Deutschland ach dem Krs-
ten Weltkrieg, Unklarheiten über den Kreıs der Betroffenen, die ohe der
ablösungspflichtigen Leistungen und über die Art der Ablösungen, aber
auch der Widerstand der Kirchen bel, die sich aufgrund VO  . Konkordaten
un Kirchenvertragen 1ın einer starken Posıtiıon befanden. Diese hatten den
Trennungsgedanken welılter abgeschwaächt. Fur die Provınz Hannover galt
das Preufsenkonkordat VO I4 Jun1ı 1929 Dieses sah einen Gebiets-
austausch zwischen den Bıstumern VOTL; aufßerdem ordnete die at-

lichen Dotationen NCU, sicherte das bischöfliche Jurisdiktionsrecht über die
theologischen Fakultäten un gewährleistete die Bischofswahl durch das



Domkanpitel; dieses wahlte den Bischof aus eliner VO Heiligen Stuhl
aufgestellten Dreierliste; dem Staat kam dabe]i nach der S>0® »Politischen
Klausel« ein Erinnerungsrecht Z indem nıemand Z Bischof bestellt
werden durfte, den die Staatsregierung »Bedenken politischer Art«
geaufßert hatte.

Fur die Katholiken 1im Freistaat Braunschweig rachte die Welmarer Verfas-
SUuNns »das Ende einer mehr als zweihundert Jahre waährenden Benachteili-
SUNS, nıcht aschl Unterdrückung durch die bıs Zu Jahre 1918 im
Herzogtum Braunschweig tonangebenden Krafte«.* Da die Landesverfas-
SU1Ns VO Januar 1922 keine Kirchenartikel enthielt, erlangten im Prinzıp
die Bestimmungen der Reichsverfassung unmıittelbar Gültigkeit. Dennoch
wurde das Katholikengesetz VOIN 1902 nıcht ftörmlich aufgehoben, sondern
lediglich nicht mehr angewandt. Der Staat übte weıterhin die Aufsicht über
die kirchliche Vermögensverwaltung Adus und eistete selt 1919 keinerle]
Zuschüsse mehr für die katholischen Gemeinden, weıl diese bislang ledig-
ich auf blofsem Herkommen und nıcht auf Rechtstiteln beruht hatten. Im
Oktober 1921 kam zwischen dem Hildesheimer Bischof und der Braun-
schweiger eglerung einer vertraglichen Vereinbarung über die bislang
ungesicherten katholischen Volksschulen in Braunschweig, Wolfenbuttel
und Helmstedt, die kommunalısiert und damit auf ine sichere finanzielle
Basıs gestellt wurden.“*

Dıi1e oldenburgische Landesverfassung VO JE Jun1 1919 gewährleistete die
Selbständigkeit der Religionsgesellschaften $ 17) un schrieb die Kontfes-
sionsschule und die konfessionelle Lehrerausbildung für die Volksschulen
fest S 2A);, W as nıcht zuletzt das Ergebnis einer Vielzahl VO  — Eingaben und
Massenpetitionen vornehmlich Aaus dem katholischen Münsterland war. “
Das April 1924 VO Landtag beschlossene »(Gesetz über die Berech-
tıgung der katholischen Kirche D: Erhebung VO  e Steuern« raumte der Kır-
che eın Selbstbestimmungsrecht In einem Umfang ein, W1e »dies in keinem
anderen Land des Reiches der Fall war«.“+

DIie Zeit des Nationalsozialiısmus

Obwohl die Kirchenrechtsartikel der Weıimarer Verfassung bis 1945 for-
mal in Geltung blieben, anderte sich das Verhältnis VO  - Staat und Kirche
wesentlich nach der nationalsozialistischen Machtergreifung 1m Jahr 193  *
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Zentrales Ziel der nationalsozialistischen Kirchenpolitik Wr die Beschrän-
kung des kiırchlichen Lebens auf den innerkirchlich-kultischen Bereich. Fur
viele Nationalsozialisten estand der erhoffte Endzustand in einer Volks-
gemeinschaft ohne Kirche. DiIe Intensıtat staatlicher Ma{isnahmen
die Kirche W ar zeitlich und regional unterschiedlich. Der Kirchenkampf,
der Miıtte der 1930er-Jahre In verstaärktem Ma{ise eEiINsSeEtzZtLE: wurde auf
verschiedenen Ebenen geführt und entbehrte vielfach einer einheitlichen
Konzeption. Mıiıt Hıilfe staatlıcher Propaganda wurde die Verbreitung der
Ideen Alfred Rosenbergs, des » Chefideologen« der Partel, gefordert und
für den Austriıtt A4aUus der Kıirche geworben. Der »Entkonfessionalisierung
des Lebens« dienten die Aufhebung kirchlicher Vereine und Verbände, das
Verbot kirchlicher Zeıtungen, die Überführung kirchlicher Einrichtungen
des Wohlfahrtswesens und der Krankenpflege auf weltliche UOrganısat1o-
He SOWIE die Beseltigung der konfessionellen Schulen, die ın Preufßsen der
Regelfall 11, und die Zurückdrangung des Religionsunterrichts aus den
offentlichen Schulen. Das Regiıme richtete seine Angriffe VOT allem auf Eın-

zelpersonen, durch Verhaftungen un: Einschüchterungen kirchlichen
Wiıderstand unterbinden.

Auf den Kirchenkampf hatte das 1im Juli 1935 abgeschlossene Reichskon-
kordat LLUL ine retardierende Wirkung.?® Schon waäahrend der Welmarer
Republik bestanden Bestrebungen YAEN Abschluss elines Reichskonkorda-
tes Diese scheiterten der mangelnden Regierungskontinultät, VOL

allem aber den gegensätzlichen Posıtionen in der Schulfrage. Die In1-
latıve den Konkordatsverhandlungen o1Ing im Frühjahr 1933 VO  e der
Reichsregierung AdU>S; S1E bot der Kirche ine grofszügige Gewährleistung
des kirchlichen Freiheitsraumes Ursprünglıch wollte Hitler mıt dem
Reichskonkordat die Auflösung des Politischen Katholizismus, der Lien-
trumsparte1 und der Bayerischen Volkspartei, erreichen; dem sollte Art. 32
(Entpolitisierungsartikel) diıenen, der ine parteipolitische Betatıgung VO  —

Geistlichen verbot: dies hätte den Rückzug aller geistlichen Mandatsträ-
SCI bedeutet un! eın Offentliches Eıiıntreten VO  - Geistlichen ZUgunsten
der katholischen Parteien erschwert. Als die Kurıe nach langerem Zogern
schliefßlich einen entsprechenden Artikel zugestand, hatten siıch die Par-
telen bereits aufgelöst oder verboten worden. Danach rechtfertigte
Hıtler den Konkordatsabschluss mıt der Ausschaltung einer möglichen
UÜpposiıtion VO  a Seiten der Katholiken das Regime. Das Konkordat
ging auf Forderungen der Kirche eın, für die S1€e selit Jahren gekämpft hatte;
dies betraf insbesondere die Gewahrleistung und Neueinrichtung katholi-



scher Bekenntnisschulen. iıne Zurückweisung des Konkordatsangebotes
erschien unmöglich, weıl iIne derartige Haltung den Glaäubigen schwer
erklärt werden konnte. Aufserdem Wr eın Konkordatsabschluss NOTLT-

wendig, weiıl durch das Ermächtigungsgesetz VO Z Marz 1955 verfas-
sungsmaisige und durch die Ausschaltung des Parlamentes und der Par-
telen politische Garantıen für die Kirchenfreiheit nıcht mehr vorhanden

DiIie eingetretene Rechtsunsicherheit führte ET »Konkordatsbeduüf-
tigkeit«; LLUL durch einen volkerrechtlichen Vertrag zwischen dem Reich
und dem Stuhl konnte die Kirchenfreiheit noch rechtlich gesichert
werden.

Kurzfristig schien sıch das Konkordat für Hıtler und das NS-Regime VOTI-

eilhaft auszuwirken. DiIe N5S-Propaganda interpretlierte als eine >papst-
lıche Legıtimation« des Regımes Langfristig die Auswirkungen des
Konkordates für die Katholische Kirche gunstiger. Es verhinderte WAar

nıcht den Kirchenkampf, aber ohne Konkordat hätte iıhn Hıiıtler leichter
führen können. Durch das Konkordat erhielt die Kirche ine Absicherung
ihres Rechtsstandpunktes, und schuf bel Vertragsverletzungen ine
solide Basıs für den kirchlichen Protest. Dieses machte sich der Hiıldes-
heimer Bischof Joseph Godehard Machens“ ZUNUTZE, der »ZU Begınn sSe1-
NS Episkopats noch unsicher In der Bewertung des Nationalsozialismus«
SCWESCH .26  war sich während des Drıtten Reiches aber einem entschie-
denen Verteidiger kirchlicher Rechte Übergriffe der Staatsgewalt und
der Parte1 entwickelte.*? Besonders heftig wandte sich gégen die ufhe-
bung der katholischen Bekenntnisschulen und hre Umwandlung ın Simul-
tanschulen.?° Darın sah offenkundige Rechtsbrüche un Verletzungen
sowohl des auch in der Welmarer elt noch gültigen Preufsischen Volks-
schulunterhaltungsgesetzes VO  — 1906, das die Kontfessionsschule ZUE Regel-
schule erklärt und konfessionellen Minderheiten das Recht auf Errichtung
eigener Schulen eingeraumt hatte, als auch des Reichskonkordates. Er hielt
die Konfessionsschule für den Bestand des Katholizismus In der Dıiaspora
VOTL allem angesichts der wachsenden Durchdringung der Simultanschulen
mıt nationalsozialistischem Gedankengut für unbedingt erforderlich un!
versuchte, durch Hirtenbriefe und Flugblätteraktionen seine Diozesanen
für den Erhalt der Konfessionsschule mobilisieren. Diese Aktionen Iru-

SCI jedoch lediglich einer Verzögerung ihrer Auflösung 1im Bıstum Hıiıl-
esheim bei Ahnliche Entwicklungen vollzogen siıch in der 10Zzese ()sna-
brück unter Bischof Hermann Wilhelm Berning? und im Offizialatsbezirk
Vechta NTE Bischof Clemens August VO  =) Galen VO  a Müuünster”“, der
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Protest die Entfernung der Kreuze Adus der Schule als »eıNZIgE Volks-
erhebung überhaupt in Deutschland waäahrend der N S-Diktatur« ezeich-
net werden annn

Das Staat-Kırche-Verhältnis Im Bundesland Niedersachsen

Das Bonner Grundgesetz VO 25 Maı 1949 übernahm wortwortlich die
Kirchenartikel der Welmarer Verfassung.?* Unabhängig davon kam dem
Verhältnis VO  e Staat und Kırche auf der Landesebene besondere Bedeu-
(ung Z weıl die Kulturhoheit ine Angelegenheit der Läander WAr. Fur die
Katholiken und die Katholische Kirche WAar das Land Niedersachsen »eın
steinıger Boden«.2 ach der Konfessionsstatistik W ar Niedersachsen nach
Schleswig-Holstein und Bremen das Land mıt dem höchsten Protestan-
tenanteil.?° Auf der anderen Selite befanden sich hier aber auch mıt dem
Oldenburger Müuünsterland, dem Emsland und dem Eichsfeld geschlossene
katholische Milieus, die siıch auch wahrend der NS-Zeıt als aufßerordent-
ich resistent erwlesen hatten. Der durch die Aufnahme VO  = Flüchtlingen
und Vertriebenen In Niedersachsen notwendige Bau katholischer Kır-
chen in evangelischen Gebieten und die Gründung VO Ordensnieder-
lassungen lösten nach 1945 alte antiıkatholische Ressentiments aus So
außerte der hannoversche Landesbischof Hans Lilje Niedersachsen »Se1
das Hauptzıel eines strategischen Grofßangriffs der katholischen Kirche«
Der sozi1aldemokratische Vertriebenenminister Pastor Heinrich Albertz,
der spatere Regierende Burgermeıister VO  e Berlin, warf der Katholischen
Kirche VOIL, dass S1€E »die Chance der Teilung Deutschlands und Ekuropas
aUSNUTZT, VO  . einer anderen Seılite her die Freiheit uUuNseTrTes Volkes
gefahrden«.?”

Za scharfen Auseinandersetzungen zwischen der Katholischen Kirche und
der VO  - der SPD geführten Landesregierung kam in der Schulfrage;
diese erreichten zeitwelse ine derartige Heftigkeit, dass InNan die Le1i-
ten des Kulturkampfes erinnert wurde.?® DiIie Landesregierung und die SPD
[iTatfen für die »Schule für Schüler aller Bekenntnisse«, für die »(Gemeıln-
schaftsschule«, als Regelschule ein. Dabei kamen tradıtionelle sozi1aldemo-
kratische und lıberale schulpolitische Ziele, W1e€e die Zurückdrängung des
kirchlichen Einflusses und die »Entkonfessionalisierung« der Schule, Z
Geltung. Etliche Politiker davon überzeugt, dass eın konfessionell
gegliedertes Schulsystem nach der Auflösung der homogenen Konfessions-



OIl durch die Aufnahme VO  — Flüchtlingen und Vertriebenen YAURE Ver-
mehrung VO  w »Zwergschulen« führen und dadurch den Anforderungen der
Gegenwart nıcht gerecht wurde. Dıie Katholische Kirche forderte dagegen
3081881 mıt den christlichen Parteıen, der CDU und dem Zentrum, die
Wiederherstellung und Neueinrichtung konfessioneller Elementarschulen,
waäahrend sıch die Deutsche Parte1 (DP) in dieser rage eher edeckt hıelt
Von der Evangelischen Kirche konnte [an 1Ur bedingt Unterstutzung ım
Kampf die Bekenntnisschule erwarten; ihr Interesse einer konfes-
s1ionellen Gestaltung des Schulwesens Wr schon eshalb geringer, weiıl
aufgrund eindeutiger protestantischer Mehrheiten die meılsten chulen in
Niedersachsen hinsıchtlich der Schüler- und Lehrerschaft eın evangelısch
lieben. Dıie Katholische Kırche gründete ihren Anspruch auf das Eltern-
recht, die grundgesetzlich verankerte Glaubens- und Gewissensfreiheit
und das Reichskonkordat SOWIe WI1e€e VOL dem rıeg auf die einschlagigen
Bestimmungen des Preufsischen Volksschulunterhaltungsgesetzes, das
dazu geführt hatte, dass die Bekenntnisschule auch in der Provınz Han-
OV! bıis in die Zeıt des Nationalsozialismus hinein der vorherrschende
Schultyp SCWESCH WAr. Auf kirchlicher Seıite sah 11an In der Rückgabe der
Bekenntnisschulen die Wiederherstellung des alten Rechtszustandes und
die Wiedergutmachung VO  - Unrecht, das der Katholische Kirche durch das
nationalsozialistische Regıme zugefügt worden WATrL.

Kirchlicherseits hatte INa  e bereits einen aufßserordentlich hohen Mobilisie-
rungsgrad der niedersächsischen Katholiken erreicht, als das Schulverwal-
gS- und kurz darauf das Schulgesetz 953/54 im Landtag ZUE Diskussion
anstanden. ach Bischof Machens die Gesetze »demokratiefeind-
lich, diktatorisch, Ja volkerfeindlich«.”? Man befürchtete, dass das Vorgehen

die katholischen Schulen 1Ur der Auftakt für weıltere Beschränkun-
SCH des kirchlichen Lebens sel1. Auf verschiedenen Ebenen und mıt unter-

schiedlichen Mitteln führte die Katholische Kirche den Kampf das
Schulgesetz. Dazu gehörten Hirtenbriefe, Protestschreiben den Miınıs-
terprasıdenten Hinrich Wıilhelm Kopf, Glockengeläut und Gebete in den
Messen SOWIeEe ine Stellungnahme der Fuldaer Bischofskonferenz und das
Einschalten der Nuntılatur ın onnn

Den Höhepunkt erreichten die Protestaktionen mıt einer Kundgebung
Marz 1954 1n der Niedersachsenhalle ın Hannover, im benachbarten gla-

SCINECN Saal und in den Stadthallengaärten, der 60.000 Katholiken
teilnahmen; S1E WAar ine der gröfßten Massendemonstrationen, die die I an-
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deshauptstadt bis dahın erlebt hatte. Die Kundgebung endete mıiıt einem

Fackelzug VOTL das Kultusministerium. Die Einladung eliner Veranstal-
tung ın Lingen August 1954; der über 0.000 Menschen teıl-
nahmen, lehnte Mınıster Albertz mıt der Bemerkung ab, dass die Schul-
gesetzirage »nıcht AD Gegenstand VO  P Marktplatzversammlungen mıt
den bekannten Begleiterscheinungen gemacht werden« sollte; die Ver-
sammlung In Hannover bezeichnete als »Katholikenaufmarsch«, sprach
VO  3 Kundgebungen der Katholiken, die » in der aufßeren Form haargenau
nazıstischen und kommunistischen Veranstaltungen« olichen un verstieg
sich der Bemerkung, die Bedrohung der geistigen Freiheit durch die
Katholische Kırche se1 ”SCNAUSO W1e die durch die Gestapo, GPU oder
S6SD«.4°

DiIe Aktionen der katholischen Selite lieben 1im Wesentlichen ohne Erfolg.
Das Niedersächsische Schulgesetz, das Oktober 1954 ın Kraft
Lral, sah die Gemeinschaftsschule als Regelschule VOTS lediglich für den
Verwaltungsbezirk Oldenburg hielt der konfessionellen Gliederung
des Schulwesens fest, weiıl diese jer durch die Vorläufige Niedersäch-
siısche Verfassung It: 55 Abs. 2) garantıert worden W dl. iIne Offent-
liche Volksschule für »Schüler des gleichen Bekenntnisses« konnte L1UL ın
Ausnahmefällen NI erschwerten Bedingungen errichtet werden. Die
Besetzung der Lehrerstellen den Offentlichen Volksschulen sollte nach
der bekenntnismafßßigen Zusarnmensetzung der Schüler erfolgen (Schulge-
SEeTZz y7  =

In iıhrem Kampf das Schulgesetz erhielt die Katholische Kirche die
Unterstutzung der Bundesregierung. Diese 1955 einen Prozess VOL

dem Bundesverfassungsgericht z in dem das Land Niedersachsen der
Verletzung des Reichskonkordates un! damıiıt der Bundestreue angeklagt
wurde.#* Das Bundesverfassungsgericht WI1eSs 26 Marz 195 / diese Klage
ab: unterstrich War die Rechtsgültigkeit des Reichskonkordates, sprach
dem Bund aber das Recht ab, dıe Länder SCH der ihnen verfassungs-
rechtlich garantıierten Kulturhoheit ZANT Einhaltung der Vertragsbestimmun-
SCHh zwingen. Damıt blieb das nıedersachsische Schulgesetz ın Kraft Dı1e
schulpolitischen Auseinandersetzungen wurden erst durch das Niedersach-
senkonkordat VO 26 Februar 1965 beigelegt. ” Danach gab die Katholi-
sche Kirche hre fruhere Schulkonzeption auf und erkannte die Gemein-
schaftsschule als Regelschule und die Konfessionsschule als Antragsschule

Das Land sicherte dagegen den Bestand der Ende 1964 vorhandenen



Konfessionsschulen und erleichterte die Bedingungen für die Errichtung
Offentlicher Bekenntnisschulen.

ıne wesentliche Voraussetzung für das Zustandekommen des Konkor-
dates WAar der ernste Wunsch auf beiden Seıten, einem Ausgleich
gelangen, der 11UL durch ine Regelung der Schulfrage erreicht werden
konnte. Dabei kam dem Loccumer Vertrag VO  — 1955;, der als einer der CIS-

ten Kirchenvertraäge der Nachkriegszeit das Verhältnis VO  a Staat und Van-
gelischer Kirche in Niedersachsen auf ıne moderne Grundlage stellte, ine
wegweisende Funktion Der Ausgleich zwischen Staat und Katholischer
Kirche in Niedersachsen wurde durch das Ausscheiden prominenter Ver-
echter der katholischen Posıtiıon erleichtert: dazu gehörte der Tod der
Bischöfe Berning 1955) und Machens 1956) Hınzu kam, dass nach der
Verabschiedung des Godesberger Programms VO  . 1959 ın der SPD Zuge-
standnisse hinsichtlich einer konfessionellen Schulgestaltung zunehmend
als Ausdruck VO  s Toleranz verstanden wurden, waäahrend die kirchliche
Selite erkannt hatte, dass das Schulgesetz VO  e 1954 In der Praxıs milder
als befürchtet gehandhabt wurde, dass VOT allem durch die Proporzbe-
stımmung des $ 7 in katholischen Gegenden der Bekenntnischarakter der
Schule praktisch erhalten geblieben WATF. Aufserdem WAar In katholischen
reisen das Verständnis für staatliche Mafßnahmen ZUF Hebung des Bil-
dungsstandards gewachsen.

ach einer Novellierung des Konkordates 1973 beschränkte das Nieder-
sachsische Schulgesetz VO  . 19/4 die Bekenntnisschulen auf den Grund-
schulbereich und gestand als Ausgleich die Errichtung VO  zn Urlentierungs-
stufen SOWIE VO  - aupt- und Realschulen In kirchlicher Tragerschaft
Die Personalkosten wurden Sahz, die Sachkosten Z Teil VO Land

ach der Auflösung der Padagogischen Hochschule In Alfeld,
deren Lehrkörper mehrheitlich katholisch W dlr und eın Gro(ißfsteil der
katholischen Lehrer ın der Nachkriegszeit studierte, wurden als Ersatz
Lehrstühle für katholische Theologie den Uniıyversitaten Hildesheim und
Hannover 19771) geschaffen. Die im Konkordat vorgesehene Einrichtung
einer Katholisch-Theologischen Fakultät ın Gottingen wurde noch nıcht
realisiert. *

Neben der Schulfrage regelte das Niedersachsenkonkordat Grenzkor-
rekturen zwischen den nıedersachsischen Bıstumern; enthielt Bestim-
INUNSCH über die Ablösung VO  s historisch bedingten staatlichen Baulasten
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SOWIeE über staatliche Zuschüsse AT Pfarrbesoldung“* und garantıerte die
staatliche Förderung katholischer Erwachsenenbildung und die Berück-
sichtigung kirchlicher Interessen Rundfunk. Es ildete die Grundlage
für eın im grofsen GGanzen spannungsfreies Verhältnis VO  a Staat und Kirche
In Niedersachsen In den folgenden Jahren.
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Zum 176 ubılaum der Zirkumskriptionsbulle »Impensa Komano-
[1uUM Pontificum«, n Die D)Iiözese Hiıldesheim In Vergangenheit und
Gegenwart 1999) 193-246 bes 193-204

Kudolt Kırche Uund Staat In Nordwestdeutschland IM 19
Jahrhunder hesonderer berücksichtigung Hannovers, In
Jahrbuch der Gesellschaft für nıedersächsische Kiırchengeschichte

1986) /-24 Brung RATHKE aa und Kırche Im Könıgreich
Hannover (1815-1866) In anrDuc der Gesellschaft für nıeder-
sächsische Kırchengeschichte 125-153 Hans-Georg
ASCHOFF, D)as Verhältnis VONN Staat und katholıscher Kırche IM

KÖönigreich annover (1813-1866) (Quellen und Forschungen ZUur

Geschichte Niedersachsens 86) Hıldesheim 976 Hans-Georg
SUMOFF. aa und Kırche Im Vormärz und Wwährend der MevOlu-
tıon Im Königreich annover, n el Hrsg.) |)as He

volutionsjahr 848/49 In Niedersachsen, Bielefeld 1999
Hans-Georg ASCHOFF, Bistum Hiıldesheim In Frwin GATZ Hrsg.)
[)Ie Istumer der eutschsprachigen Länder. Von der Säkularısa-
tıon His ZUT Gegenwart, reiDurg HLa 2005 351-365 Thomas

Das Bistum Hıldesheim Im 19 Jahrhunder
Straßburg 999 Ulrıch Hrsg.) Restauratio F-cclesiae D)as
Biıstum Hıldesheim Im Jahrhunder (Kataloge des om-Muse
UMS Hıldesheim Hıldesheim 2000 Hans-Georg ASGHORF. Frwin
GATZ OITgang EEGRUN Bıstum Osnabrück und Apostolisches
IKarıa der Nordischen Missionen, In GATZ Istumer (Wie ÄAnm

94/-565 Helmut yWohl 0De die Mauern der
urm In wilder Wult X )as Bıstum UÜUsnabrück zwıschen Säkula
MSatıon und Modernisierung (Das Bistum Osnabrück
Üsnabrück 2007 Helmut Das Biıstum Usnabrück Bd Das
19 Jahrhu Keh!l 7001

82 83



SCHOFFE Verhältnis (Wie ÄAnm b55-1

SCHÜFF Verhältnis (WIe Anm 256-276

argaret avınıa Winadthorst. /entrumspoliltiker und
Gegenspieler Bismarcks. Düsseldort 955 Hans-Georg ASCHOFF.
echtsstaatlıchkeit UNG Emanzipatıon. )as nolıtısche Wırken . Uud
WIO Wın  Orsts öge! 485 Hans-Georg ASCHOFF. HeInz-Jörg

Bearb.) LUdWIG Windthorst Briefe äde Faderborn
H 1995/2002 üdiger LUCWIO Windthorst atholı
SCHEr Volkstrihbun iSmarc Ine Biografie negensburg
2011

Äus der umTangreichen |ıteratur zum Kulturkampf: F CHMIDT-
OLKMAR Der Kulturkamp n Deutschlan Göttingen U.d 962
Ins Kudolf EUTISCHE Verfassungsgeschichte saImt 1789
10| Stuttgart U.a 969 545-831 Kudaolf HEL Der Kulturkamp
In reußen Ng Im Deutschen EIC (DIS n Hubert
rSg.) an  He der Kırchengeschichte Bd V reiburg 1973

Z/56-46 Hudolf LILL Die BEIEgUNG des Kulturkampfes n reußen
und IM Veutschen eIcC n -bd 99-78 Hudolf E Hrsg.) Der
Kulturkamp Yaderborn 1997

Hans-Georg SCHOÖFE Der Kulturkamp In der FOVINZ Hannover, In
Blätter TÜr eutische Landesgeschichte 115 1979) 9-6/ Iho
[1asF)as Bistum Hıldesheim ırchen
ührung Urganisation, Gemenndeleben (Quellen und tudien ZUT

Geschichte des Bistums Hildesheim 3l} Hannover 995 175-3014

mans-Georg DEMURF Art »Sommerwerk, JEN Jacobi Danıel W
helm«, In: Frwin GATZ rsg.) Die ISCHOTEe der deutschsprachtigen
_ änder 1785/1803 DIS 1945 HIN blographisches exikon Berlin
983 FA

em Art »Beckmann, Johannes Heinrich«, In GAIZ
1SCHOTEe 1785/1803 (Wie Anm 30-383

Heinz-Joachim CHÜLZE ıe begründung des Bischöflich-Münster:
Sschen Offizialats In Vechta n Uldenburger anrDuc 67 1963)



Johannes Staat Uund catholische Kırche n raun
ChweIlg, Üldenburg Schaumburg-Lippe und Waldeck-Pyrmon Vom

Fnde des achtzennten Jahrhunderts IS ZUf ründung des Landes
Niedersachsen, OÜsnabrück 1982 Ralf CHAFER Irchen
Uund cChulen Im _Landeste!! Üldenburg IM 19 und 70 under
n rec Hrsg.) Geschichte des Landes Iden-
DUrg, Uldenburg 987 791-841 Heimut ıe Ge
schichte des BSischöflic Münsterschen Offiztalates In Vechta
Vechta 991 allı AUMANN und Peter rsg.) )ie
Ische Kırche ım Oldenburger Land Vechta 1995 Des -
36 Dachım UROPKA Die cxatholische Kırche n Raltf
CHAFER el Hrsg.) Uldenburgische Kirchengeschichte, Iden-
Durg 999 4/73-522 0Se ZURLIK D)Iie Auseinandersetzungen

die Rechtswirksamkeit der Konvention VTl lıva Vom Januar
830 In Uldenburger anrDuc 1991) 61-93 0se ZURLIK
aa Und Irchen Im an Oldenburg VOT 848 DIS ZUT Gegen-
Wart, In üOldenburger anrDuc 1982) 33-98 -bd

107165

AHans-Georg ASCHOFF. Staatslieistungen dl} die Katholische Kırche
In Preußen. Hannover, achsen SOWIE den Mıttel- Uund Kleinstaa-
ten n Iwın GATZ rsg.) Geschichte des kırchlichen LeDens In
den deutschsprachigen Äändern saIt dem Fnde des 18 ahrhun-
derts, Ba D)ie Kırchenfinanzen, reiburg 2000 163-195
hıer 187

0SEe ZURLIK Die kontfessionelle /usammensetzung der eıtenden
Heamten M uroßherzogtum Uldenburg der konstitutionellen
Monarchie In Üldenburger anrDuc (FE
146

Hermann EELAND Die katholische Kırche m Herzogtum Braun-
SCHWEIG Hıldesheim 909 25() re katholische Kırchengemeln-
de Braunschweig 8-1 Braunschweig 958 Staat
(Wwie Anm 11) 1-50 Bistum Hıldesheim 1866
914 (Wie Anm 196-1/74 287-301 558-607 IThomas LAM
MER Nationalsozialismus und katholische Kırche mM Hreistaat
Braunschweig 4971 Veröffentlichungen der Kommıission für
/eitgeschichte, 24) Paderborn 2013 307
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15 mans-Georg ASCHOÖFF. 0! Bertram als Generalvikar UNGd M
SCNO VOll Hıldesheim n ernnar: S TASIEWSK] rSsg.} ol
ardınal Bertram SeIn en UNd Wırken auf dem Hintergrun
SBINRT /eit Forschungen uınd Quellen Z/Uur irchen und Kulltur-
geschichte Ustdeutschlands 24,1) KÖln U.d 992 7-39 {Iho
Nas ol Bertram In SeiNner Hıldesheimer Zeit,
n Archiv Tür schliesische Kiırchengeschichte 735
76

16 An BACHEM Vorgeschichte Geschichte Un olıtık der )eutschen
/entrumspartel. ugleic aın eitrag ZUT eschichte der athalı
sSschen EWEgUNg SOWIE ZUr allgemeinen Geschichte der eUueren

ıınd /elt D10| Köln 1929 01-120 275
235 291-294

i 7 ms Kudolf euische Verfassungsgeschichte saIt 789
Bd ıe eIımarer Heichsverfassung, Stuttgart Ua 981 864.
436 AXEB| reinNner Von CAMPENHAUSEN Art »Staatskırchen-
recht« In Iheologische Healenzyklopädie, 3d S Berlin/New York
27006 /73-53 Hans-Georg ASCHOFF )ie Welrmarer epublı
Hechtliche nhahmenbedingungen, n GATZ Kırchenfinanzen \Wie
Anm 1Z1 267-771

I5 Kudol{t MORSEY, Die Deutsche /entrumsparte| U3 (Beiträge
ZUT Geschichte des Parlamentariısmus und der nolıtischen Parteien
32) Düsseldorf 1966 196-724h5

L9 Hans Art »Abgaben« In Iheologische nMealenzyklopä-
die Bd Berlin/New York 1993 329-347 hier 347

Dieter )ie Dolıtische Vorgeschichte des Preußenkonkor:
dats 1929) Veröffentlichungen der Kommission für /eitgeschich
te, alnz 1970

Sstaat (Wwie Anm 139 F3 LAMMER Nationalsozialismus
(Wie Anm 14) 42-48 oachım UROPKA Kırche Katholiken
Sta8at und Gesellschaft IM 20 Jahrhunder In Gerd
WASCHER rSsg.) Geschichte Niedersachsens, 101 Von der
Welrmarer epubli DIS ZUf Wiedervereinigung, Hannover 7010



hier 119 ASCHOFF, Staatsleistungen (WIE Anm
2} 188

Gerd-Eberhard Schule und Kırche In Niedersachsen
HI: Auseinandersetzung das Eiternrec und das Reichs

schulgesetz In der Schulpolitik der nıedersächsischen Irchen Im
Welrmarer Staat (Beiträge ZUT Hiıstorischen Bildungsforschung
Hıldesheim 9837 193-212 Gerd-Eberhard D)as »Regi0
nalkonkordat« zwischen dem Ischot VOll Hıldesheim und dem
Freistaat BraunschweIig Vom 10 ktober 9721 HIN Beitrag ZUuMmM

Verhältnis VOTN aa und Kırche In der eIimarer epublı In ıe
D)iÖözese Hıldesheim In Vergangenheit und Gegenwart D7

131-149

23 Staat (WIE Anm 11) 219-270 UROPKA Kırche (WIE
Anm Z1 119 ASCHOÖFF Staatsleistungen (Wwie Anm 12)

188

A UROPKA Kırche (Wie Anm 24} 14419

25 Aus der umfangreichen |ıteratur Zum Natiıonalsozialiısmus und den
Irchen oachım MEHLHAUSEN Art yNationalsozialismus Uund
Kırchen«, In Iheologische Healenzyklopädie Bd 24 Berlın/New
York 2000 43-78 laus Die Irchen und das Dritte
EeIC Bde Frankfur Berlın 1977/1985 erhard BESIER
Die Kırchen und das Dritte BIcC Spaltungen und ehrkämpfe

Berlın/München 2001 Ee1INz HURTEN Deutsche ca
olıken Paderborn 1992 [WIN GÄATZ Die athalı
sche Kırche n Deutschland IM Jahrhunder reiburg 2008

26 LUdWIO VOLK Das Heichskonkordat VOM 70 Juliı 933 Von den An
satzen In der eIımarer epublı DIS Z/Uur Hatıfiıkation 10 Sep
tember 1938 Veröffentlichungen der Kommıission für /eıtge-
SchIcChte, alnz Y/2 HURTEN Katholıken (WIE Anm 25)

231-249 Ihomas BRECHENMACHER Hrsg.) )as Reichskonkaor.
dat 933 -orschungsstand, Kontroversen, Dokumente, Paderborn
U.aA 7007
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/ mHans-Georg ASCHOFF Art »Machens, Josepn odehard« In IWINn
GATZ rSsg.) Die ISCHOTEe der deutschsprachigen . änder 1945
2001 -IN Diographisches exiıkon Berlın 2002 762-264

25 IhomasF- Das Bistum Hıldesheim IM 20 ahrhun
dert, Straßburg 2001

Z /Zum ema Nationalsozialismus und Katholısche Kırche In Nieder
achsen UROPKA Kırche (Wwie AÄAnm Z1) 145

5 Agnes LANGE-STUKE Schulpolitik M Dritten EIC DIie athaolı
sche Bekenntnisschule IM 3istum Hıldesheim Von 19833 IS 1948
‚Beiträge ZUr Historischen BildungsTorschung Hıldesheim 1989

51 Klemens-August REGKER Olfgang EEGRUN Art »Berning, Her-
annn Wılhelm« n GATZ ISCAHOTEe 94h \Wwie Anm 27) 4727
4A27 Klemens-August HECKER »VWVem woll ıhr glauben?«, Ischof
emIng IM Oritten EeIC Faderborn Ua 1998

52 -duard Art »Galen, GClemens August Graf C In GAÄTZ
1SCNOTE Y4h (\Wwie Anm Z7 406-408 oachım UROPKA I8
eNS August raf Von alen SeIN e7en und Wırken n Ildern und
D)okumenten, LIioppenburg 1992 oachım UROPKA Hrsg.) GIe
6115 August Graf VON alen Menschenrechte Wiıderstand ll
anasıe Neubeginn Münster 998 oachım UROPKA Hrsg.)
GClemens August raf Von alen Neue -orschungen Zum eDen
und Wırken des ISCNOTS Von Münster, Münster 1992 oachım
UROPKA rSsg.) Streitfal| Galen GClemens August Graf VOT

alen Uund der Nationalsozialismus. tudien und Dokumente,
Münster 2007 eier OFFLER Bearb.) Bıschof GClemens August
Graf VÜll Galen en Briefe Uund mredigten 3-1 Bde
Veröffentlichungen der Kommission für /eiıtgeschichte, A2)
Maınz 988

33 UROPKA Kırche (WIe Anm Z1} 136

Allgemein nton Hrsg.) Kırche und Katholizısmus
1945-1 ‚Beiträge ZUur Katholizismusforschung), München U.a



9// Burkhard Vall DIe katholische Kırche und dıe
Entstehung der Verfassungen In Westdeutschland (Ver-
öffentlichungen der Kommıssion tür /eitgeschichte, 30) aılnz
980 Hrwin GAÄATFZ Alte Bundesrepublik n IWIN GATZ Hrsg.) KIT-
che und Katholizısmus seit 945 Bd Mıttel West- UnNd Nord
CUTODd, Paderborn U.d 998 [WIN GATZ Katholische
Kırche (Wwie Anm Z5) A S

53 UROPKA Kırche (Wie Anm 21) 161

36 Über dıe Katholısche Kırche In Niedersachsen Hans-Georg
ASCHOFF Katholische Kırche In Niedersachsen nach 945 n
anrDuc der Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte

211-238 UROPKA Kırche (WIe Anm 21) 146
163

Zitiert nach UROUPKAÄ Kırche (Wie Anm 162

38 GChristian )ıie evangelischen ırchen und das Volksschul-
In Niedersachsen 194 ıs 955 annOver 99/ Hans-

Georg ASCHOÖFE Um des enschen willen )ie Entwicklung der
katholischen Kırche In der Hegion annoVver, Hıldesheim 1983]
117-129 Hans-Georg ASCHOFF Katholische Kırche (WIE Anm 36)

227-237 Henate KUMM Das Bistum Hıldesheim n der Nach

kriegszeit. Untersuchung eINeTr Diaspora-Diözese VONM -nde des
/welıten Weltkriegs HIS Zum /weıten Vatıkanischen Konzıl
IS Quellen und udıen ZUTr Geschichte des Bıstums Hıldes
hNeIm 7) annover 2002 260-269 oachım UROPKA »Kultur-
kKampf« n der Nachkriegsära? Zum on die Konfessions-
schule In Nordrhein-Westfale und Niedersachsen 945 HIS 954
In em HEY Hrsg.) Kırche aa und Gesellschaft nach 94h
Konfessionelle Prägungen und sozlialen Wandel Blelefeld 2001
A E

Zitiert nach SCHOÖFF Katholische Kırche (Wie Anm 36) 237

40 Zitiert nach UROPKA Kırche (wie Anm 21) 154
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In Niedersachsen 1945 HIS 1955 anno0ver 997 Hans-
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katholischen Kırche n der Hegion Hannover, Hıldesheim 1983
11/-129 Hans-Georg ASCHOFF. Katholische Kırche (\WIE Anm 36)

227-237 Henate KUMM )as Bistum Hıldesheim n der Nach
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Kontfessionelle ”rägungen und sozlialen Wandel Bielefeld 2001

75-197

Zitiert nach ASGCHOEFF Kathoalische Kırche (Wie AÄAnm 36) Z

Zitiert nach UROPKA Kırche (Wwie Anm Z 1154

S ö9



41 Friedrich Friedrich August Frhr. HEYDIE Hrsg.) er

Konkordatsprozels Veröffentlichungen des nstıituts TÜr Staatsiehre
und olıtık aV In \Maınz öde München ühb/

42 )as Niedersächsische Konkordat nrsg Bischöflichen (‚eneralvıka
Jat ZU Hıldesheim öde Hiıldesheim KUMM Bıstum
Hıldesheim (Wie Anm 38) 769-7206

43 JuHus BITERS Dreiisig re Niedersachsen-Konkorda In ıe
)iözese Hildesheim In Vergangennelt und Gegenwart 93
257-278 SCHÜFF. BisStum Hildesheim (WIE Anm 3) 360-362

44 SCHOFF Staatsieistungen (Wwie Anm 12) 192-194



Alexander Dylong

eorg Hannovers etzter KÖönNIg“

In  E1 NO erblindung

eorg WarLr der letzte ONn1g VO  - Hannover. Er wurde Maı 1519
geboren. Seine Eltern Ernst August, der Sohn On1g Georgs 111 VO  -

Gro(ßfbritannien und Hannover, un! Frederike VO  a Mecklenburg-Strelitz.
Fur Frederike, die ın Hannover geboren wurde, War bereits die dritte
Ehe (nach Friedrich Ludwig VO  — Preufsen SOWIE Friedrich Wıilhelm VO  .

Solms-Braunfels). Übrigens SItZT Georgs Vater Ernst August bıs heute
Pferde VOTL dem hannoverschen Hauptbahnhof dieses Reiterstandbild 1efs
eorg IS61 ZU Jodestag selnes Vaters errichten. Friederike 1st die
Schwester der preufßsischen Konıgıin Lu1se, die ım Zusammenhang ihrer
Verhandlungen mıt Napoleon ın Tilsıt nach der Niederlage VO  ; Jena und
Auerstedt fast mythische Beruhmtheit erlangte.

eorg erblickte das Licht der Welt nıcht In London, sondern ın Berlin, da
Ernst August nach Demutigungen seliner Multter Konıgın Charlotte, die
Ansto(s Friederikes früherem Lebenswandel nahm (unter anderem W alr

S1e inoffiziell verlobt mıt Ernst Augusts Bruder Adolf Friedrich), und des
englischen Parlaments, dass dem ochkonservativem Prinzen seiner
Eheschliefsung die Apanage für seine Frau verweigert hatte, 1im Juli IS18
selinen Wohnsitz in der preufsischen Hauptstadt S  IIN hatte. Hıer
lebte Friederikes Schwager aus ihrer ersten Ehe Onı1g Friedrich Wılhelm

U1



11L VO  - Preudfßen, und auch hre He1ımat Mecklenburg-Strelitz W ar für
damalige Verhältnisse recht schnell erreichen. Das famıliaäre Domizıl In
Berlins Prachtstrafise »Unter den Linden« entwickelte sıch einem Treff-
punkt einflussreicher und gebildeter Kreılise. Hıer herrschte 1Ine angenehme
Atmosphare für zwanglose Konversationen und Plaudereien. Haäufige
(Jaste der preufsische Kronprinz Friedrich Wılhelm von 1540-1561
On1g), Alexander und Wılhelm VOIN Humbold SOWIE das Lıteraten- und
Publizistenehepaar Rahel und Karl August Varnhagen NSsSe

eorg wuchs ME mMIt seinen alteren Halbbrüdern Wiılhelm, Ale-
xander und Karl aus zwelter Ehe Friederikes mıt Priınz VO  = Solms-Braunfels
auf. Seine Geschwister bıs Z Jahre alter als selbst Beispiels-
Welse wurde seline Multter Friederike 1m selben Jahr der Geburt Georgs
durch hre gleichnamige Tochter A ihrer ErStEenN Ehe Grofsmutter. 18625
stellte Friedrich Wılhelm OBE Ernst August und selner Famiılie das Schloss
Schönhausen VOTL den Jloren Berlins als Residenz ZUL Verfügung (zu Zeıten
der ehemaligen DDR W ar »Niederschönhausen« Amtssıtz des »Staatsrats-
vorsitzenden«, also des Staatsoberhaupts).

Be1l Georgs Geburt estand och Hoffnung auf Fortsetzung der selt E
bestehenden Personalunion zwiıischen Hannover und England. Alle (JE=
schwister selnes Vaters Ernst August hatten keine legıtımen Kinder aufßer
se1n Bruder Edvard. Dessen Tochter Viktoria erblickte Jage VOL eorg
das Licht der Welt Im Falle ihres Todes ware eorg nıcht LL1UL On1g VO  z

Hannover, sondern auch VO  e England geworden. Allerdings verfügte Vik-
tor1a über ine robuste Gesundheit. S1ie MUSSTiIe jedoch SCH Befürchtun-
SCH, Ernst August könnte SIE eın Attentat zugunsten selnes Sohnes
planen, bıs ihrer Thronbesteigung mıt IS Jahren das Schlafzıiımmer mıt
ihrer Multter teilen.

1828 s1iedelte Georg nach London über. Hintergrund des Umzuges War die
Gewaährung eines Erziehungszuschusses durch das britische Parlament bei
einer Ausbildung im Vereinigten Königreich. Daraufhin MUSSTe siıch eorg
schweren Herzens VO selner Multter verabschieden, die SCH gesundheıit-
licher Probleme in Berlin blieb

ST eın Jahr spater erfolgte eine dauerhafte Übersiedlung der aNzCH
Famiılie nach England. Zunaächst wurde der Prınz in der »Eldon-School«
In Hastıngs CIZOSCNH, spater im Haus seıner Eltern in Kew nahe London,
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AÄABB eorg VÜ annover

bereits Ernst August seline Kindheit verbracht hatte. Schliefßlich übereig-
Nete das Parlament das Haus Ernst August. Georgs Erziehung erfolgte
auch durch deutsche Lehrer, da aufgrund der unterschiedlichen Ihron-
folgeregelungen Georgs Vater ONn1g VO  w Hannover werden wurde. Der
bedeutendste Lehrer War der Jurıst Dr. Karl Adolf Bex der se1n Leben lang
eorg dienen und spater »Hand und Auge« selnes Herrn werden sollte.

Keıines V  w Friederikes Kindern wurde mehr ehütet als eorg. DiIes
W AAar jedoch einem ernsten Hıntergrund geschuldet. eorg Wr VO  w frü-
her Jugend kränklich. Dıie melsten Ärzte konstatierten ine »skopulöse
Veranlagung«, die seliner schwachen Konstitution hrte SE nach sSe1-
LIC Lebensjahr sollte sich dessen Gesundheit verbessern. Dazu
besonders seline zahlreichen Bäder in Bad Pyrmont SOWIE auf der ord-
seeinsel Norderney bei Georgs Kindheit wurde VOTLT allem durch dessen
Erblindung überschattet. S1e betraf zunächst NUur eın Auge Nachdem sıch
eorg Ende I8285 ZUr besseren Heilung eines Keuchhustens VO  3 London
nach Berlin begeben hatte, auch seine Mutltter geblieben Wal, erkrankte

im Februar des folgenden Jahres einer heftigen Lungenentzündung.
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/Zur (Grenesung verbrachte mehrere Wochen In einem abgedunkelten
am Dadurch blieb 1Ine gravierende Augenerkrankung unbemerkt. ach
der endgültigen Ausheilung selner Lungenentzundung bemerkte eOT2,
dass auf dem Iinken Auge nıchts mehr sehen konnte. TSt jetzt wurde
1Ne vollstandige Erblindung dieses uges festgestellt. ine Heıilung W arlr

aufgrund der spaten Diagnose nıcht mehr möglıch.

Das rechte Auge des Prinzen Wr dagegen gesund geblieben; verlor In
den folgenden Jahren SOSar seline ursprüngliche Kurzsichtigkeit. Dann kam
der September 1632 Dieser schöne Herbsttag sollte Georgs Leben jah
verandern. Der damals Dreizehnjahrige spielte im (GJarten des vaterlichen
Hauses In Kew, als In kiındlicher Freude selinen grün-seidenen Geldbeu-
tel; der 1im Stil der damaligen Biedermeierzeit mıt dicken goldenen Quasten
ın Form VO  w Eıicheln beiden Enden besetzt WAal, in die Liüft schwang.
Dabe! traf eorg 1im ungestumen Spiel mıt dem Geldbeutel mıt voller
Wucht se1n bis dahın gesundes Auge Im ersten Augenblick schrie VOTLT

chmerz laut auf. Sofort rachte [anl ihn einem miıt Wasser gefüllten
Becken In der Mıtte des Blumengartens und kuhlte des Prinzen Auge Ist
als siıch nachsten Tag entzundete, stark rotete und Ernst Augusts
Sohn beim Sportunterricht behinderte, wurde arztliche Hiılfe in Anspruch
INIMMCN.

Sıch einer inzwischen gebildeten traumatischen Entzündung schenkte INan

dabei anfangs wen1g Beachtung. Dadurch konnte S1@e auf die gesamte
Augenhöhle übergreifen und Verbildungen 1im Augapfel führen. SO eNT-

wickelte sich ine Starkapsel, und die ehkraft Georgs verringerte sıch
zusehends.

Seine Eltern versuchten alles, Georgs Augenlicht eHen S1e kon-
sultierten berühmte Augenarzte, aber auch Heıilkunstler, die 7A5% Beispiel
Blutegel und Zugpflaster nwandten. Während das ine Auge absolut blind
WAal, versuchte INa  e die ehkraft des zweıten durch iIne Staroperation
FEIFEN W1e ein1ge Jahre UVO bei seinem Vater Ernst August, der eben-
falls »(Grauen Star« 1tt: Dafür WwAartete IMNan, bıs sıch der Allgemeinzu-
stand Georgs 1im Laufe der Jahre gebessert hatte.

Am September 18540 fand die UÜperation endlich Allerdings CX1S-
tierte damals noch keine Möglichkeit der Anästhesie. So kam waäahrend
des Herausschneidens der Starlinse folgender Sıtuation: eorg Wr VO



Schmerz derart überwaltigt, dass das Auge krampfartig schloss. Daher
MUSSTE die Üperatiıon abgebrochen werden. Auf Ine weıltere Üperatıon
verzichtete eorg Es INUSS davon AaUS  ( werden, dass sıch ohl
endgültig mıt selner Blindheit abgefunden hatte. Sicher darf InNan vermuten,
dass dies nıcht ohne heftige innere Kampfe geschah. Solche Ruückschlüsse
lassen eın Gedicht Z das eLtwa 1842/43 VO  — eorg geschrieben se1in dürfte
DiIie Strophe lautet:
Nacht ist’s mich! Des Lebens sulße Gabe
Verbittert mMIr des Schicksals TIyranne!!
Ich ebe noch und bın doch schon begraben.

KrONprinNZz

Nachdem klar WAal, dass eorg blind leiben wurde, unternahm se1n Vater
Ernst August alles, ihm die IThronfolge siıchern. Seine welıltere Erzie-
hung sollte hn auf die Thronfolge optimal vorbereiten. So lernte die
Sprachen Englisch, Französisc und Italıenisch, aber auch Geschichte und
Musıik.

Zunaächst gelang seinen Eltern, Georgs Blindheit lange VOTL der Öffent-
ichkeit geheim halten. rst bel seliner Konfirmation Julı 1530
1e{s sich dessen Behinderung nıcht mehr verbergen. F diesem Zeıitpunkt
W Ar eorg schon E und Thronfolger. Denn nach dem Tod selnes Bru-
ders On1g Wılhelm hatte Ernst August Ende Junı 1537 die eglerung
iın Hannover angetreten. Daher galt 1U  — Vorsorge treffen, die
Ihronfolge selines linden Sohnes in Hannover siıchern. Dabe!i ollten
Jurıstische Fragen ine zentrale Rolle spielen. Der HEUC Monarch fand mıt
dem Staatsgrundgesetz VO 1833 ine Verfassung VOIL, welche die TIhron-
folge regelte. Dabe!i bezog S1€e sıch auf L der »Goldenen Bulle« VO  . 1356
Danach konnten sowohl gelistige als auch körperliche Defekte die Unfahig-
keit der Ihronbesteigung des Monarchen herbeiführen.

Allerdings hatte Ernst August der hannoverschen Verfassung N1ıEe seine
/ustimmung ertent, weıl 1633 noch nıcht ONn1g WAr. ach seinem
Reglerungsantritt Ernst August die Stande, auf diese Weılse
ine persönlıche Eıdesleistung auf die Verfassung umgehen. Stattdessen
Setzte ine Kommıissıon Aaus angesehenen Jurıisten e1ın, die überprüfen
sollte, ob »eıine Novellierung ausreichend oder ob die Wıederherstellung
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des Urganisationsstatuts VO  = 1519 notwendig SE1«. Die Kommıissıion kam
dem Schluss, dass das Staatsgrundgesetz VC)  — 1633 ungültig sel, da die

Zustimmung des jetzıgen Monarchen fehle SOWIE ein1ge Paragraphen VO  s

On1g Wıilhelm nachtraäglich eigenmachtig geandert worden selen.

Daraufhin löste Ernst August die auf Grundlage des Staatsgrundgesetzes
gebildete Standeversammlung auf und suspendierte die bisherige Verfas-
SUNgs. Wiährend bei der einfachen Bevölkerung kaum Protesten kam,
brach der Landesuniversität Goöttingen eın Sturm der Entrustung los
SO erklärten mehrere Professoren, dass S1e sıch weıterhın den VO ihnen
geleisteten Eıid auf die bisherige Verfassung gebunden uühlten. Daraufhin
wurden die bis heute als »Gottinger Sieben« bekannten Wıiıssenschaft-
ler (darunter befanden sıch die Brüder Jakob und Wıilhelm Grimm SOWIeE
der Historiker Friedrich Christoph Dahlmann) entlassen. ach insgesamt
3-Jahrigen Auseinandersetzungen konnte Georgs Vater eine NECUE Verfas-
SUuNg verkünden das »Landesverfassungsgesetz«. S 17 sollte die Thron-
folge des linden Kronprinzen sıchern. Denn neben Mindenyahrigkeit sollte



MNUr eIn gelstiger Defekt und nıcht mehr körperliche Behinderungen die
Regierungsfahigkeit ausschliefßen.

Daneben ergriff Ernst August noch weıltere Mafsnahmen, eventuelle
Bedenken die Thronfolge selnes Sohnes auszuraumen. Dazu gehörte
die Festlegung über die CHauc Beglaubigung der Unterschrift durch eın
königliches Patent: bestimmte zwolf Personen, die em Miınısteramt
bekleiden urften. Von diesen sollten bei Gegenzeichnung durch Fach-
miıinıster mindestens WEeIl anwesend se1n und bezeugen, dass dem liınden
Monarchen die entsprechende Ausfertigung ın ihrer Gegenwart vollstandig
vorgelesen, VO  . ıhm genehmigt und MIt eigener and unterzeichnet WOIL-

den W Arl.

Neben der juristischen Absicherung wollte Ernst August der Öffentlichkeit
beweisen, dass se1ln geliebter Sohn eorg körperlicher Behinderung
In der Lage W: das Königreich Hannover führen durch WeIl inte-
rimistische Regierungsübernahmen 1542 und 1843 (wäahrend der Reisen
Ernst Augusts nach Berlin und London). ber einem e1igenverantwort-
lıchen Regleren Georgs In Abwesenheit selines Vaters Setizte Ernst August
selbst mıt Patenten und Verordnungen CNSC renzen: Er durfte L1UL »eIN-
gesandte Berichte und Gesuche empfangen, den Vortrag aruber nach
dem eingeführten Geschäftsgange vornehmen un auf die gemachten
Antrage innerhalb der bestehenden Vorschriften und Verwaltungsgrund-
satze nach dem Ermessen entscheiden SOWIE Unterstutzungen und Girati-
fikationen, die sıch Aaus bestimmten Fonds spe1lsten«, bewilligen. Dagegen
MUSSTIe Gesetzesentwuürfe dem Staatsrat 7ARDE Begutachtung vorlegen und
dringende Staatsangelegenheiten mıt den zuständigen Mınısterien bespre-
chen.

So dienten beide zeitweiligen Regierungsubernahmen L1UTL der Rechtferti-
SUuNng der Regierungsfahigkeit Georgs gegenüber der Offentlichkeit, ohne
dass der Kronprinz S1e jemals unter Bewelıls stellen MUSSTE Damıt allein 1e-
en sıch jedoch Bedenken bezüglich Georgs Regierungsfahigkeit nıcht aus-

raumen. Als wahrscheinlich VO  - preufßsischen Regierungskreisen ancılerte
Aufsätze ın der »Kölnischen Zeıtung« die Behauptung aufstellten, dass
och nıemals UVO in Europa eın Blinder einen IThron bestiegen habe,
un!: damıt das Problem der Regierungsfahigkeit Georgs in den Fokus der
OÖffentlichkeit wurde, sah sıch se1in Vater genotigt, eın Rechtsgut-
achten ZUTLC Untermauerung seiner Regierungsfahigkeit in Auftrag geben.



Dabei gelangte der Berliner Hiıstoriker und Staatsrechtler Karl Friedrich
Eichhorn dem Ergebnis, »dass weder nach dem vormalıgen Reichs-
staatsrecht noch nach dem hannoverschen Staatsrecht ine Ausschlie-
Ssung des Kronprinzen VO  = der Regierungsnachfolge rechtfertigen se1n
wurde«. Damıt nahm die Juristische Diskussion die Regierungsfahigkeit
Georgs jedoch noch keıin Ende: denn drei welıltere Gutachten neglerten die
Möglichkeit einer Sukzession des hannoverschen Kronprinzen. Irotzdem
gelang On1g Ernst August nach zahlreichen Gesprächen MmMIıt den beiden
deutschen Grofßmaäaächten Österreich und Preufßen die Ihronfolge Georgs

siıchern.

So wurde als künftiger ONn1g CIZOSCH. Dabei W dlr iıhm die Weltanschau-
Uung eines übersteigerten Gottesgnadentums quası mıiıt der Muttermilch
eingesogen wurden. Denn neben den Erziehern übten VOL allem selne Mult-
ter Konigın Friederike SOWIE se1n Onkel Herzog Karl VO  = Mecklenburg-
Strelitz, der auch Präsident des preufßsischen Staatsrates Wr und dort als
Führer der Ultrakonservativen galt, pragenden Einfluss auf den Jungen
eorg AaUus Beide Geschwister verfügten über ine absolutistische Grund-
haltung und weckten In der Phantasie des Prinzen mystische Bilder VO  =

MaJjestat un! monarchischer Wüuürde, welche direkt VO  ‘ (5Otf geschenkt
wurde und dazu befahigte, auf dem Thron ungleich Hoöheres und Grofße-
Ies eisten als andere Personen. Somuit Wr eorg zutiefst davon über-
ZCUZT, dass (3Oft ıhn mıt besonderen Fahigkeiten ausgestattet habe, die ıhn

das Richtige für se1n Land und 'olk tun lefßen. Aufgrund dieses im
© Jahrhundert langst anachronistisch gewordenen Gottesgnadentums
WAar für ine mıtentscheidende Volksvertretung kein Platz Daher stand
Demokratie und Konstitutionalismus ablehnend gegenuüber. Beide etrach-
tefe als Inbegriffe eines verabscheuungswürdigen Aufbegehrens
die gottgewollten Rechte des Konigtums unfahig erkennen, dass diese
politische Haltung rückwartsgewandt W Adl.

Das sollte sich auch bei Revolution 15458 zeigen. Als On1g Ernst August
nach dem vorläufigen Sieg der Marz-Revolution in Berlin und Wıen welIlt-
gehend den Forderungen der Burger seiner Residenzstadt Hannover ENT-

sprach und damit die Reglerung rettete, hatte eorg dafür eın Verständ-
nIS. So soll erbost ausgerufen haben »Hat denn Vater keine Kanonen
mehr?« SOWIE in ezug auf das nach starkerer Beteiligung politischen
Leben drangende Burgertum: »Man sollte die Hunde abschie{fen lassen«.
Dafür wurde eorg VO  e seinem Vater »gehörig abgeflegelt«.



Inzwischen hatte eorg Marıe VO  a Sachsen-Altenburg geheiratet. Beide
Familien verwandt Marıes Gro{ifsmutter W dr ine Jlante VO  . eorg)
DiIie Begegnung zwıischen dem Kronprinzen un der Prinzessin fand

FA Juli 1639 auf Schloss Montbrillant in Hannover die och-
Zzelt erfolgte IS Februar 1543 ebentfalls in der Landeshauptstadt. Dabe!i
handelte sich 1Ine Liebesheirat, W ds 1im 1L Jahrhundert langst nıcht
selbstverständlich W ArL. Der Ehe CeNISpranNgenN drei Kinder (Ernst August,
Friederike, Mary) DiIie Famiılie führte eın weitgehend buürgerliches Leben
ohne grofßen Pomp ntgegen der hoöfischen Konvention stillte Marıe
hre Kinder selbst, ANSTaTtt diese Tatigkeıit einer Amme überlassen. Ihr
Schwiegervater tadelte ihr Verhalten und verbannte S1E waährend der Still-
zelt VO  5 der königlichen Tafel

-örderung VOTl uns UNG Uusı

Als On1g sollte siıch eorg als besonderer Förderer VO  e Kunst und
Kultur erwelsen. Dabe!i galt seine besondere Liebe der Musık Aufgrund
seiner Blindheit entwickelte ine ausgesprochene Sensıibilität für one.
DIies fiel VOT allem seiner Multter auf, auf deren Inıtiatıve ine hervorra-
gende musikalische Erziehung im Klavierspiel SOWIE In der Musıiıktheorie
erhielt.

Mıt Loulse Dulken, Carl Wıilhelm Greulich, Friedrich Wıilhelm Kücken
WI1e spater ın Hannover Eduard Wenzel erhielt beruhmte Lehrer. Als TON-

prınz schuf eorg über C Kompositionen. Er publizierte O8 ine

eigene chrift »Ideen und Betrachtungen über die Eigenschaften der Musik«.

eorg schätze jede der Bühnenkunst neben Musik auch das Schau-
spiel Auch AUS persönlicher Begeıisterung heraus förderte Hofoper und
Hoftheater. BeIl seinem Regierungsantrıitt Iö51 fand eın Opernhaus
VOTL, das noch VO  . seinem Vater Ernst August errichtet worden WAr. Es
W ar VO  . seiner Fläche her das orölste Theater in Deutschland und verfügte
mıt dem Kapellmeister Heinrich Marschner über einen der bedeutendsten
deutschen Komponisten. Fur eorg standen zunaächst dıe Verbesserung
VO  z=) Qualitäat und Quantitat des Hoforchesters im Vordergrund. SO erhöhte

deren Mitglieder VO 4 auf F5 SOWIE den tat VO  a 15.000 auf
Taler. Ferner verpflichtete mıt Joseph Joachim einen der besten Geigen-
virtuosen seiner elıt
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Wiährend Georgs RKeglerungszeıt erlebte Hannover die Gastspiele VO  -

Robert und Clara Schumann, dem Jungen Johannes Brahms SOWIE
Hector Berlioz. uch für den damals noch Anfang seiner musikalischen
Karrıiere stehenden Rıichard agner offnete sıch der königliche Konzert-
saal. eorg kam mıiıt der Musık des 1513 in Leıipzig geborenen Kom-
ponısten erstmals bei einem Abonnementskonzert in Berührung. Joseph
Joachim gebührt das Verdienst, erstmals eın Werk des groisen OMmpo-
nısten aufgeführt haben Dies geschah Februar L853, als Joachim
Wagners (Q)uverture der Öper » Tannhäuser« dirigierte. S1e EIfeLLE beim
Publikum einen grofßen und hervorragenden Eindruck. Etwas Ahnliches



Originalıtat hatte Ial vorher noch nıcht gehört. ach dem Horen der
OQuverture eorg »Lieber Joachım, welche grassliche Musık haben
S1e da gebracht.« Darauf erwiderte dieser: »MaJjestat mogen geruhen, sıch
dieselbe noch einmal anzuhören.« Es spricht für das Kunstverstaändnis des
etzten hannoverschen KONn1gs, dass dem Rat Joachims folgte. Im April
und November 1553 wurde auf Anwelsung Georgs die Tannhäuser-Ouver-
ture noch zweimal bei Konzerten aufgeführt. Auch Wagners pern » [ann-
hauser«, »Lohengrin«, »R1ıenz1« und »Der fiegende Holländer« wurden auf
die Buhne gebracht.

agner selbst erfuhr VO  u der /uneigung Georgs selinen Werken un
WUuSSTtie die technischen Möglichkeiten des damals modernsten Musık-
theaters Deutschlands. So schrieb begeistert Franz Liszt » [ Dies Han-
OV! 1st eın volliges Nest für meılne Partıturen geworden«. Daher plante

die Uraufführung VO  z » Irıstan und solde« in diesem Haus Allerdings
scheiterte das Vorhaben den r1gorosen Forderungen Wagners soll-
ten sowohl die Hauptdarsteller als auch das Orchester VO  e Hannover nach
Parıs reisen SOWI1E eın hohes Honorar des Monarchen erhalten.

eorg entdeckte auch den JTenor Albert Nıemann als grofsen agner-
Interpreten. Seine Ausbildung förderte ebenso WI1€e die der Hildesheimer
Sopranıstin Asminde Ubrich. Beide erhielten Stipendien in Parıs. Der Mo-
narch pflegte en relativ HS Verhältnis den Künstlern; S1E gaben oft
Privat-Konzerte VQ der königlichen Famliuılie.

Ferner förderte Museen ua das Familienmuseum in Herrenhausen
SOWI1eEe das Welfenmuseum im Altenburg-Palais in der Calenberger Neu-
stadt) SOWIeE den Bau un: die Restaurierung VOonNn Kirchen. SO pflegte die
Abte!i Weıingarten (Hauskloster der Welfen und deren frühe Grablege) ın
Oberschwaben. Aufßserdem erwarb das Evangeliar Heinrichs des Lowen,
den besonders glorıifizierte. Auch finanzierte die Restaurierung VO  —

Burgen Vorwerk Rotenkirchen bei Einbeck, Burg Plesse bei Goöttingen)
SOWIE der Goslarer Kaiserpfalz, die langsam aber siıcher verfallen drohte.
AAPZ VOL Ende Königreichs Hannover schloss eorg einen Vertrag mıt
der Stadt Goslar, der vorsah, bıs 1570 mı1t der Sanıerung beginnen.

Überhaupt hatte der letzte hannoversche On1g eın besonderes Verhältnis
ZUL alten Reichsstadt Harz: eorg kannte Goslar gut, da sıch In
der Stadt Harz zweımal für langere Zeıt INIMMEIN mıt seiner aNzZeN
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Famiuılie eliner langeren Kur aufgehalten hatte. Ziel Wr die Kuranstalt
des als »Krauterdoktor« bekannten Friedrich ampe (1794-18 Der selt
ISTS In Goslar lebende Schuhmacher hatte sich schon Immer für Medizin
interessiert (unter anderem W ar »Schwarzhörer« der Medizinischen
Fakultät der Uniiversıitat Heidelberg gewesen) und die heilende Wirkung
VO  z Krauterextrakten in Verbindung mMIıt Licht, Luft und ewegung für den
menschlichen Stoffwechsel erkannt. Seın Rande der Stadt liegendes und
nach der hannoverschen Konıigın benanntes »Marienbad« entwickelte sich
innerhalb wenıiger Jahre elner überregional bekannten Kureinrichtung,
die jahrlich bıs (@/@78 Personen nach Goslar ZOS Nachdem ıhm eorg

bereıts 1556 den Titel »Direktor« verliehen hatte, begaben siıch und
seline Famiılie in den Sommermonaten 1562 und 1563 selbst auf ine Kur bel
ampe Ihm folgte der deutsche und europaische Adel; kurte 1564s
mıt Gro(f(sfürst Konstantıin der Bruder des russischen /Zaren Alexander In
Goslar. Als eorg waäahrend des Katechismusstreites 1m Sommer 18562
(grofßse Teıle der evangelischen Bevölkerung 1ef Sturm die Ande-
rung des bisherigen Katechismus) 1INne Konferenz mıt fast allen Mınıstern
und zahlreichen hohen Beamten dort abhielt, WAarell ein1ge VO  - ıhnen auch
Patıenten des Krauterdoktors. Oftmals nahmen S1E dabei Spazlergangen
Georgs teil Allerdings MUSSTeEe der ıne oder andere infolge der reinıgenden
Wirkung der Krauterelixiere bisweilen im dichten Gebüsch des Waldes VCOI-

schwinden. Wandte sich der blinde On1g 1U ine solche Person, erfolgte
die klassische Antwort selnes Adjutanten: »Im Dienste Lampes abwesend«.
Ogar die damals sehr bekannte Satırezeitschrift »Kladderadatsch« thema-
tisıerte die Katechismuskonferenz In dieser Welise Übrigens zeigte die Kur
bei allen hohen (GJasten hervorragende Wirkung, worauf eorg ampe
für dessen Verdienste den Guelphenorden vierter Klasse verlieh. Außer-
dem erhielt Goslar nach vielen Jahren vergeblichen artens einen Eisen-
bahnanschluss. Dadurch wurden Fahrten des KOn1gs erleichtert und eorg
konnte auch hıerhin seinen königlichen Salonwagen benutzen.

Megierung und E x 11

Innenpolıtık

ach dem Tod selines Vaters I8 November Iö51 begann die I5-Jahrige
Reglerung Georgs Ahnlich WI1e€e se1n Vater ehielt sıch eorg die Le1-
(ung der Reglerungsgeschäfte selbst VO  _ Daher bekleideten alle Minıster-



prasıdenten iıhr Ämt L1UTL ein formal, de facto W ar eorg se1n eiıgener
Kabinettschef und eıtete samtliche Sıtzungen des Mınısteriums persönlich.
War einmal abwesend, konnten sıch die Minıiıster AHBHE beraten, jedoch
keine Beschlüsse fassen. Da iIne Gesamtverantwortung der eglerung
nıcht ExIstierte. konnte jeder einzelne Mınıster sıch direkt seinen Herr-
scher wenden und ihm Vorschläge unterbreiten SOWIE dessen Entscheidun-
DSCH einholen. Dieses Reglerungssystem Wr VO  > eorg selbst gewollt
worden: denn garantıierte ıhm die umfassende Information über jedes
noch kleine Detail und ermöglichte ihm ine eigene Entscheidung.
In diesem Zusammenhang hat einmal ugeESagL, dass entweder SallzZ
On1g se1in wolle oder SI nıcht. Gegenüber selinen Mınıstern und anderen
Mitarbeitern hegte wahrscheinlich auch bedingt durch seline Blind-
heit STeTES Mısstrauen. Vor allem befürchtete COLE, dass sich die Miınıs-
ter untereinander absprechen und ıhn über wahre Motive oder /usam-
menhaänge ihrer Vorschläge tauschen könnten. Daher suchte sıch weIlt-
gehend tüchtige Verwaltungsbeamte ohne politischen Ehrgeiz oder absolut
loyale Ertüllungsgehiltfen seiner monarchischen Prinzıp orlentlierten
Politik als Mınıster AdUus Neben ihnen umgab sich eorg mıt einer klei-
LCNMN VO  5 Ratgebern, deren Einschätzungen fast vollständig VeI-

EFalLite und die In nıcht unerheblichem Ma{ise seline eigene Meinungsbildung
beeinflusste. Er benötigte sechs Kabinette In IS Jahren.

Zunaächst etriebh noch ine eher lıberale Politik mıt Reformen in Verwal-
t(ung und Justıiz. SO wurde die Rechtspflege VO  — der Verwaltung
und zahlreiche Änderungen bei Gerichtsverfahren eingeführt, darunter
die mundliche und Offentliche Prozessführung. ach hrer Durchfüh-
rung CHNOSS das Justizwesen Vorbildcharakter in Sahz Deutschland. ann
jedoch verfolgte der Monarch ab 1553 1Ine zunehmend reaktionäare Innen-
politik. Dazu zahlte VOTL allem die die Aufhebung der lıberalen Verfassung
VO 1546 ohne Zustimmung des Parlaments. /Fa diesem 7Zweck 1efs ecorg
diese Konstitution in Form eines Antrags der hannoverschen eglerung
beim Deutschen Bund durch diesen aufßer Kraft SELIZEN Um die geanderte
Verfassung SCEHCH Wıiıderstände durchzusetzen, errichtete einen gut funk-
tionıerenden Überwachungsapparat. Fortan forschten Geheimagenten die
Gesinnungen und Aktivitäten mutma(dßslicher Oppositioneller aus Staats-
diener wurden LLUL noch ın höhere Posıtiıonen befOrdert, WE hre Loya-
lıtaät ZUFLC Reglerung über jeden 7Zweifel erhaben galt. Aufserdem beschnitt
der Monarch in den folgenden Jahren die Zustandigkeiten des Parla-
en
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Verhältnis Z{Uf KArCNe

eorg zeichnete persönlich ine tiefe Frömmigkeıit AaUus Er hegte 5Sym-
pathien für das orthodoxe Luthertum, waährend seline Gemahlıin Marıe auf-
grund ihrer wuürttembergischen Grofßmutter dem Pietismus zuneıgte. Der
On1g Wr der festen Überzeugung, dass (Gott ihn selbst Z Wohle selnes
Volkes In das Amt als Monarch eingesetzt hätte Daher förderte den
evangelischen Glauben durch die Errichtung VO  - Kirchen. Dabei 1Sst VOL

allem der Bau der Christuskirche ıIn Hannover hervorzuheben. Das prak-
tisch als Hofkirche zwischen 1559 und 1564 durch Conrad Wılhelm Hase
errichtete Gebäude Wr der EPSTE Kirchenneubau In der Stadt Hannover
1im i Jahrhundert. Fur eorg verband sıch mıt dem Bau der Pfarr-
kırche nıcht LLUTL der Wunsch nach Förderung des christlichen Glaubens,
sondern auch nach weltweiter Sendung. Daher diente die Christuskirche
auch der Ordination VO  - Mıssıonaren der Hermannsburger 1sSs1o0n. Di1ie
königliche Famiılie spendete Geld AUus der Privatschatulle für die landes-
welılte Kollekte ZUgunsten der 1SS10nN. Ferner empfing auch Miıssıonare
In Schloss Herrenhausen. Girofse innenpoltische Probleme entstanden 18562
durch Ersetzung des Landeskatechismus VO  = 1/90 SOWIeE durch den redak-
tionell überarbeiteten Katechismus VO  = 1643 als Grundlage des Religions-
unterrichts Volksschulen durch ine VO  a eorg als A AB5  us EPISCOPUS“«
eingesetzte Kommissıon. DiIe orthodoxe Auslegung 1efs sıch letztlich nıcht
durchsetzen schlie{fslich wurden nach schweren Unruhen beide Katechis-
Inen erlaubt und der Gebrauch des einen oder anderen den Kirchenge-
meinden überlassen. ach dem Ende des Katechismusstreites erlie{s eorg

18564 1ne einheitliche Kirchenvorstands- und Synodalordnung für die
evangelisch-lutherische Landeskirche. Ihr folgte 1866 die Errichtung des
Landeskirchenamtes als administratives Bindeglied der verschiedenen
lutherischen Landesteile.

Der hannoversche. On1g pflegte auch eın Verhältnis Z katholischen
Kiırche Er betrachtete S1€ als einen innenpolitischen Stabilitaätsfaktor und
1e{s daher die staatlichen Aufsichtsrechte 1Ur dezent wahrnehmen. Nicht
zuletzt das Verhältnis Z katholischen Bevölkerung verbessern
SETZLE die ıIn der Zirkumskriptionsbulle »Impensa Romanorum Ponti-
ficum« 1824 festgelegte Verpflichtung Z Wiederherstellung des selmt
1603 vakanten Bıstums Osnabrück ndlich ın die Jat Nachdem bıs
dahin diese DIiozese ohne eigenen Oberhirten VO Bıstum Hildesheim mıt
verwaltet worden WAaTlL, konnte nach Freigabe finanzieller ittel der HeHE
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mMiıt den nannoaverschen KönigsinsignNıEN

Bischof Paul Melchers Aprıil 1555 ın se1n Amt eingeführt WEeTI -

den Miıt Ludwig Wındthorst wurde erstmals 1651 eın Katholik Mınıster 1im
Königreich Hannover (Justizminıster 1851-1853, 1862-1865). Er galt als der
fahigste unter allen Minıstern waäahrend der Regentschaft Georgs un
WAar der Inıtıator der Justizreform VO  — 1851
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NSeine ökumenische Gesinnung zeigte der Monarch auch bei dem Bau
und der Restaurierung VO  — Kirchen, unter anderem bei der Basıliıka

Godehard In Hiıldesheim. Die ursprüuüngliche Klosterkirche Wr ach
der Sakularisation UL knapp dem Abbruch CeNtIgANgEN. Se1lit 15486 1e{s die
Klosterkammer Hannover als Besıtzerin S1€E umfangreich restaurleren. DiIe
Arbeiten dauerten bıs 1563, die Malereien bıs 1670 Dabei wurden die
Barockisierungen des I8 Jahrhunderts entfernt. Selit 1657 {TAat hre Stelle
ine Ausgestaltung im historisierenden Stil durch Conrad Wıilhelm Hase.
Die Malereien nach mittelalterlichem Vorbild wurden durch Michael Wel-
ter aus Köln ausgeführt. Konigın Marıe stiftete 1563 einen Radleuchter, der
ach Vorbildern der beiden mittelalterlichen Leuchter des Hiıldesheimer
Domes angefertigt wurde. der feierlichen Wiedereinweihung der Kıirche
durch den Hildesheimer Bischof Eduard Jakob Wedekin Dezember
1663 nahm die gesamte königliche Famiılie teil.

G Außenpolilti

Die Aufsenpolitik Hannovers unftfer On1g eorg W ar VO  3 Anfang
durch ine Leitidee gekennzeichnet: DIe volle und uneingeschränkte
Bewahrung seliner Souveranıtat. Das MUSSTIe VOTL dem Hıntergrund des sıch
nach dem Scheitern der bürgerlichen Revolution VO  ' 1546 zuspitzenden
Dualismus zwischen ÖOsterreich und Preufsen Konflikten mıt dem Staat
der Hohenzollern führen. Denn Preufßen betrachtete sich selbst als Hege-
mon1ialmacht 1ın Norddeutschland und W ar bestrebt, seinen FEinfluss auch
auf das welfische Königreich auszudehnen. Im Gegensatz seinem Vater
Ernst August, der eın persönlich Verhältnis den preufßsischen On1-
SCH Friedrich Wılhelm I1IL und Friedrich Wılhelm pflegte und Zzumı1ın-
dest insgeheim Sympathie für den grofßen Nachbarstaat hegte, 1e{s sich bei
eorg ine gefühlsmafige Abneigung Preufßsen konstatieren. DIies
liegt niıcht zuletzt In der Tatsache begründet, dass die fast DÄGN© Jahre alte
Dynastıe der Welfen, dessen Name für den Monarchen einen fast mystI1-
schen Klang besalfs, V} Staat der Hohenzollern langst uneinholbar über-
Nügelt worden W AarL.

Vor diesem persönlichen Hintergrund erstrebte FARR einen das Fort-
bestehen des gerade erst wiederhergestellten Deutschen Bundes, ZU

anderen suchte den Schulterschluss mıt den anderen deutschen Miıt-
telstaaten, spater zunehmend bei Österreich. Mıt der Hinwendung



AB Reich der Habsburger verfolgte der hannoversche ONn1g die Absicht,
den preufßßischen Wuüunschen und Begehrlichkeiten eın ausreichendes
Gegengewicht prasentieren können. Insgesamt gesehen wollte eorg

möglıchst geschickt zwıischen beiden deutschen Grofßßmäachten JONg-
lieren und dabei beide gegeneinander ausspielen. Dabei überschätzte
nıcht zuletzt aufgrund der historischen Überhöhung selnes eigenen Herr-
scherhauses die realen Gestaltungsmöglichkeiten hannoverscher Aufsenpo-
litik.

So kam waährend seliner Regentschaft einer zunehmenden Konfron-
tatıon mıt Preufßen. Miıt zahlreichen Verhaltensweisen verargerte die
eglerung In Berlin. Um den Aufbau einer preufsischen Nordseeflotte
verhindern, versuchte nach dem Erwerb eines grofßsen Küustenlan-
des VO  o Oldenburg seltens Berlins alles, dort den Aufbau eines Hafens

erschweren. SO blockierte Hannover den Bau einer Eisenbahnlinie VON

Minden nach Wılhelmshaven ebenso WI1Ie der Errichtung einer Telegra-
phenleitung zwischen den preufsischen West- und Ustprovinzen über han-
noversches (Sebiet. eorg verhinderte auch den preufßßsischen Plan,
der Nordsee iIne gemeiInsame Kustenverteidigung aufzubauen. Wiährend
des deutsch-dänischen Krieges Schleswig-Holstein 1564 vermochte
eorg nıcht über seinen Schatten bringen und seinem Vetter On1g il
helm FAAT: Ersturmung der Düppeler Schanzen durch preufßische Iruppen,
die letztlich den militäarischen Konflikt ZUguNsten der beiden deutschen
Grofismächte entscheiden sollte, gratulieren.

In der politischen Kriıse VO  en 1566 zwischen Preuflen und Österreich (um
die rage der Verwaltung Schleswig-Holsteins) versuchte eorg Hannover
neutral halten. DIies Wr jedoch aufgrund der geographischen Siıtuation
(Hannover lag zwischen den zentralen und westlichen Provinzen Preufßens,
die keine Landverbindung hatten) selines Königreichs faktisch nıcht mMOg-
ich Als Preuifsen VO  a Hannover ultimativ den Abschluss eines Bündnisses
verlangte, erklärte gegenüber der verangstigten hannoverschen Burger-
schaft: »Als Christ, Monarch und Welf kann ich nıcht anders handeln!«
und veranlasste die Kriegserklärung Berlins. Denn anders als die übrigen
norddeutschen Staaten WAar Hannover nıcht bereit, Souveraäanıitaätsrechte
Preufsen abzutreten.

wWar gelang der hannoverschen Armee im Deutschen rıeg Juni
1866 en Sieg gegenüber preufßiischen Iruppen bei Langensalza ın Thüurin-

IO LO’7



SCH Dennoch MUSSTE S1E aufgrund der CHNOTINEN militarıschen Überlegen-
heit Preufens, das immer mehr Soldaten ZUSAMMCNZOB, WEeIl Tage spater
kapıtulieren. Hannover wurde durch Preufsen annektiert und ın den Staat
der Hohenzollern eingegliedert.

- X]

eorg ging INns Exil nach Österreich, selne Gemahlıin Marıe folgte eın Jahr
spater. Da sich mı1t dem Verzicht auf Hannover nıcht abfinden konnte,
baute ine SOgenannte „Welfenlegion“ auf, die im Fall elines leges
zwischen Preufßen und Frankreich auf Seliten VO  m Parıs kampfen sollte.
S1e rekrutierte sıch Aaus freiwilligen Hannoveranern allerdings sollte S1Ce
jedoch nıemals ine personelle Staärke VO  - mehr als 850 Mann erreichen.
Als die eglerung in Berlin davon erfuhr, 1e1$ S1IE den Gro(ßiteil des könig-
lichen Vermogens und seiner Ländereien beschlagnahmen. Darauftfhin sah
sich eorg CZWUNSCHIL, die »Welfenlegion« noch VOL dem Ausbruch des
Deutsch-französischen Jeges aufzulösen. Nachdem die Gründung des
Deutschen Reiches 1571 seine Pläne auf Wiedererlangung der Herrschaft In
Hannover endgültig zunichte gemacht hatte, ZOS sıch vollstaändig 1INs Prı-
vatleben zurück, das weitgehend ın Wıen und Gmunden/Salzkammer-
gut verbrachte. DIieses wurde selt 1574 durch zunehmende gesundheitliche
Probleme überschattet lıtt einer fortschreitenden Knochentuberku-
lose. eorg starb mıt 1Ur Jahren Jun1ı 1576 in Parıs. Auch nach
seinem Tod kehrte der Leichnam nıcht nach Hannover zurück, sondern
fand selne letzte Ruhe in der Georgs-Kapelle in Wıindsor bei London.



Der ufsatz ist die erweıterte Fassung RINES Vortrages, der
Januar 2013 heim Verein für Geschichte Uund Uuns IM Bistum

Hıldesheim gehalten wurde Dem ortrag zugrunde Hegt die V

selben Verfasser stammende Blographie »KÖönIg e0rg zwischen
welfischer Tradıtion und Dolıtıscher nealıtät« erschienen 2012
Heim Martrıx 13a Verlag Göttingen.
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eNNnO0 Haunhorst

udische Schüler Josephinum

Auf den zweifellos bedeutendsten jüdischen Schüler des Josephinums
machte VOL einıgen Jahren der Conjosephiner Prof. Dr. Arno Herzıg Auf-
merksam: Mortıtz Güdemann, dem Oberrabbiner VO  3 Wıen und hoch
gelobtem Gelehrten.! Der 1635 1n Bolzum geborene und 1918 verstorbene
Mortriıtz Güdemann besuchte aAb 1543 bıs seinem Abitur 1553 das Jose-
phinum. ber seine Schulzeit Hildesheimer Domhof WUuSSTe in SEe1-
NEeL Autobiographie viel Posıtives aScCH, insbesondere auch über die
Rücksichtnahme, die ıhm als Juden einer katholischen Schule nN-
gebracht wurde. DiIie jüdischen Schüler mMusstien ebenso WI1e die protesS-
tantischen nıcht katholischen Religionsunterricht oder den katholi-
schen (sottesdiensten teilnehmen.

ber Morıiıtz Guüdemann War nıcht der einzıge und nıcht der letzte Jude
unter den Josephinern. war erlauben die 1im Schularchiv noch vorhande-
nNenNn Schülerakten keinen vollstandigen Überblick, aber allein die Tatsachen,
dass mıt Gottfried Landsberg der Sohn des Landesrabbiners bis 1868 das
Josephinum besuchte, die Sohne des Gemeindevorstehers Isaac Isenstein

Juhıus 1573 und Adaolf 1880 SOWIE des Gemeindevorstehers (Justav Sabel
lex 1888 und (Justav 1594 ihr Abitur bischöflichen Gymnasıum ableg-
ten und Robert Wohlberg nach seinem Abitur ın die Ausbildung Zr Rab-
biner eintrat, belegen dıie Anerkennung, die das Josephinum un den Hıiıl-
desheimer Juden im 19 Jahrhundert offenbar CNOSS., eıtere IS jüdische
Schüler AaUus den Jahren 1568 bis 1592 konnten bereits identifiziert werden.
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ÄBB ron des Josephinums VOT der /erstörung M weıten Weltkrieg

Es 1st sehr wahrscheinlich, dass diese Zahl auf mindestens WEeIl Dutzend
für diesen Zeıtraum erhoöht werden kann. Dazu bedarf jedoch noch e1IN-
gehenderen Recherchen und den Abgleich mıt xtfernen Archiven.

Woher kennt INan die Anzahl und die Namen der jJudıschen Josephiner?
Im Schularchiv des Josephinums befinden sıch dazu WEeIl Quellenbe-



stande. Der ine enthält die Jahresberichte AUus den Schuljahren 1868/69
bıis 1929/30. Diese Schuljahresberichte führen iıne Konfessionsstatistik. Fur
die Schulhjahre ab 1930/31 sind keine Jahresberichte mehr erhalten geblie-
ben Auch der zweıte Band der »Geschichte des Bischöflichen (GGymnasıum
Josephinum In Hildesheim«* iefert keine Angaben über Schülerfrequenzen
Aaus dieser eıt. Dıie zweıte Quelle enthält die Personalbögen der Abiturien-
ten und Abgänger. Diese liegen für die Schuljahre 1868/1869 bıs 1933/1934
noch 1m Bestand des Josephinums VO  Z Den dort getatıgten Eintragungen
1st nıcht in jedem Falle die Konfession des Schülers oder die Herkunft des
Elternhauses entnehmen. Aus der Kombination der beiden Quellenbe-
stande kann InNnan ‚WarLr die Anzahl der jüdıschen chüler in einem Schulhjahr
erfassen, aber nıcht immer, welcher Josephiner jüdischen Glaubens WATrL.

Auch die Leerstellen bel den Zensuren für den Religionsunterricht helfen
bei der Identifizierung nıcht weıter, denn auch die protestantischen Schüler

VO  - der Teilnahme katholischen Religionsunterricht efreıt.

Werfen WIr zunachst einen Blick auf die Konfessionsstatistik der Schü-
ler des Josephinums AUus der »preufßischen Zeeıt«, also zwischen 1868/69
und 1929/30. DiIie Zahlenangaben der folgenden Statistik beziehen sıch
immer auf den Februar des zweıten angegebenen Kalenderjahres. S1e
siınd interessant, weıl S1e über den Zeıiıtraum VO sechzig Jahren Auskunft
geben über die Verteilung VO  — katholischen, protestantischen und Jüdi-
schen Schülern Josephinum.

Schuljahr Katholıken Yrotestanten en
869 311 19

004/ A/() 473 15
6618 1/
318

BEZ) 873 318
1873/1874 3727

347 GE GE E: G} ä
8797 576 e1ne ngaben
37/6/ 77 61510 13

4A3 12
393 13
380 19
A41U 13

981/ SIN 303 10 — E 05 5307 B D E E A m e e E I u
‚E LE



chuljahr Katholıken Protestanten en
1882/1883 KeInNe Angaben
1883/1884 3566
1684/15885 361
1889/1880 376
1886/1887 380
1887/1888 3600
1888/1889 363
1889/1890 363
1890/1891 369
1891/1892 A/7Ö

893 380
1893/1894 367
1894/1895 370
1895/1896 361
1896/1897 367

398 348
1898/1899 346

3481899/1900
1900/1901

02 1
3481902/1903

1903/1904 333
YOb 478 CD LE 1 E HOO OS . COA OO C 1:C) IC CO CO - CO T GD ET T ES ELE E D ST S C C E NT T E C CC C H O E E TGFF S E

3351905/1906
1906/1907 340
1907/1908 33()
1908/1909 335
1909/1910 377
Y10/ 911 363

1911/1912 401
1912/1913 307
1913/1914 4A27
1914/1915 478 COA GS TE C ES 1  EST ON
1915/1916 @1

478
1917/1918 476
1918/1919 48 /
1919/1920 h27h n A a E E z ] E ED R mı C C C CD ED CC C C HC CS C K FE



chuljahr Kathollıken Frotestanten
d /
H4921/ 27

973 513

1923/1924 H44 19
H43 Z924/ S

476 54 / 0 DE E n Z SS C RSlr O 91 O0 NR an
1926/1927 ”Y36 16

1{Y27/ 978 039
979 5156 7

1929/1930 494 16 14

Wenn I1L1all die Aufmerksamkeit auf die Anzahl der jüdischen Schüler kon-
zentriert, dann fallt auf, dass S1e in absoluten Zahlen in den ersten dre1i

registrierten Schulhjahren vergleichbar hoch W ar W1e in den etzten dre1i

Schulhjahren. Bıs 893/94 nımmt die Anzahl kontinuierlich ab, CISE wIl1e-
der ab dem Schuhahr T926/21 sukzessiv anzuste1i1gen. 7Zwischen den Jahren
894/95 und 1919/20 verzeichnete die Statistik keine jüdischen Schüler

Josephinum. Nun darf Man getrost annehmen, dass die Schulleiter dieser

gut 25 Jahre Christoph Beelte und Konrad Ernst getreulich die Statistik
uührten und keinen nichtkatholischen Schuüler unterschlagen haben Zudem
1st nıcht bekannt, dass die Schulpolitik des Josephinums in diesen Jahren
darauf ausgerichtet WAal, ausschliefßlich katholische Schüler aufzunehmen.
Woran also INa gelegen haben, dass zwischen 894/95 und 1919/20
keine jüdischen und kaum protestantische Schüler, bei einer übrigens über-
raschend niedrig ausfallenden Schülerzahl und zugleich deutlich anwach-
sender Einwohnerzahl, das Josephinum besuchten?

Der rund lässt sich lediglich Vermu: Eınen Hınweıls iefert der CNAUC
Blick hinter die Zahlen der Konfessionsstatistik. Auffallig 1st namlıch, dass
mindestens die Hälfte der jüdischen Schüler die »Realklassen« des Jose-
phinums frequentlerten. Recht frühzeıitig, namlıch bereıits im Jahre 1547
hatte das Josephinum auf die Interessen der in Handel und Wiırtschaft tatı=-

SCH Bürgerschaft reaglert, neben der klassıschen humanıistischen Bildung
auch ine »moderne« Bildung in den »Realien« anzubieten. Dort wurde der
Unterricht in Englisch, Mathematik und Naturwissenschaften aufgestockt

Lasten insbesondere der alten Sprachen. Dieser Bildungsgang IMNUuS$S VOIL

allem judische Vater bewogen haben, ihre Sohne das Josephinum

1I4 LL



geben. 7Zwischen 1866/67 und 880/81 wurden die Realklassen als »Hohere
Bürgerschule« geführt. ach 881/82> befand sich unter dem ach des Jose-
phinums lediglich noch eın »Realprogymnasium« WIrFr wurden heute ohl
SCNH, 1Ine »Realschule« auf dem die Schüler keine Studienberechtigung
erwerben konnten. In den Jahren danach minımılerte siıch die Anzahl JUud1-
scher Schüler erkennbar. SE nachdem Josephinum I918 der Aufbau
elInes »Realgymnasium« genehmigt und ah 1927 voll ausgebaut und at-
ich anerkannt worden WAaTl, erhöhten sich die Zahlen der jüdiıschen Schüler
wieder. In das Bild dieser Deutung der Aufbau des Realgymnasiums
der Stadt Hildesheim des spateren Scharnhorstgymnasiums und VO  -

Handels- und Mittelschulen ın dem betrachteten Zeıtraum. Es darf Uu-

TEL werden, dass jJüudısche Schüler zwischen 18580 und 1920 vermehrt diese
Schulen aufsuchten. Im Übrigen dürfte der Anteıl jüdischer Schüler den
höheren Schulen insgesamt recht niedrig SCWESCH se1n bei gut 1 % Juden
In der Hildesheimer Bevölkerung.

iıne differenzierte Untersuchung den Judıschen Schülern Jose-
phinum 1m x Jahrhundert und ihren Bıographien ware noch eısten.
Mıiıt Sicherheit lassen sıch bereits heute die folgenden Namen eMnNnNen

(Gustav Hertz ‚Abgang 1868), Gottfried Landsberg (Abgang 1868), T hes-
dor Wolf (Abgang 1869), Adaolf Levy (Abgang 1869), Julius Feuerbach
(Abgang 1870), S1ıegmund Feuerbach (Abgang 1871), Joseph Gudemann
(verstorben 1871), Hermann Hertz (Abgang T870), Hermann Löwenherz
(Abgang 1872); Julius Isensteıin (Abgang 1673); Max Löwenherz (Abgang
1873), Harry Popper (Abgang 1873); Nathan (Abgang 1873), Adolf
Isenstein (Abgang 1880), Davıd Theodor Laube (Abgang 1880), (Gustav
Woolff (Abgang 1881), Max Bafsfreund (Abgang 1883), Robert Wohlberg
(Abgang 1887), Albert Katzenstein ‚Abgang L888), Alex Sabel (Abgang
1888), Harry Goldschmidt ‚Abgang 1889), Max Wıinkler (Abgang 1892),
(Gsustav Sabe] (Abgang 1894

Von den Genannten lassen siıch allein dem spateren Rabbiner Dr. Robert
Wohlberg profunde Kenntnisse über seinen Lebensweg wiedergeben. (e-
boren wurde Robert Wohlberg Januar 1866 In Forste Hunsruück.
DIe Famiılie siedelte nach Northeim über, se1n Vater Meyer Wohlberg
als Pferdehändler tatıg wurde. ach anfanglichem Besuch der Bürgerschule
in Northeim und anschliefßender privater Vorbereitung Lrat (Ostern
1882 in die Obertertia (9 Klasse) des Josephinums en eın Abitur absol-
vierte fünf Jahre spater UOstern 1567. Auf seinem Abiturzeugnis 1st der
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ABB Aula mMıt der großen Josephinerbibliothek

Vermerk lesen: »Berufswunsch: Theologie«. /Z/um Wıntersemester 1887
schrieb sich Robert Wohlberg der Uniiversıitat Breslau eın als tudent der

Philosophie, Geschichte und orientalischen Sprachen. Von 1559 bıs 1591
SETZTE das Studium dieser Faächer der Universıitat Berlin fort Paral-
lel seinen akademischen Studien besuchte in Breslau und Berlin die

Ausbildungsstätten für das Rabbinat ach Abschluss des Studiums War

zunachst als Religionslehrer der Lippmann laussdSynagoge in Berlin
und VO  > 1595 bis 1901 als Redakteur der Israelitischen Rundschau tatıg. In
diesen Jahren wıdmete siıch auch seiner Doktorarbeit. der Universitat

Erlangen wurde promoviert mıt dem Thema »Grundlinien einer talmu-
ıschen Psychologie«. 1902 wurde diese Arbeit ın einem Berliner Verlag
publiziert. Selit 1869 lebte und arbeitete Robert Wohlberg in Berlin. Er blieb
dort ansassıg hıs seinem Tod 28 Maı 1926 In seinen beiden etzten
Lebensjahrzehnten arbeitete zunachst VO  e 1902 bıs 1916 als Rabbiner
des Synagogenvereıns Nnel Brith und danach bıs 1923 als Prediger und aka-
demischer Religionslehrer der jüdischen Gemeinde Berlin. 1923 AehG

in den Ruhestand e1n. Robert Wohlbergs letzte Ruhestätte befindet siıch auf
dem Friedhof Berlin-Weissensee.
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Auf WEeIl welıtere judische Josephiner Adus diesen Jahren kann NUur noch
1arz hingewiesen werden. Fur Harry Popper, der bıs 1573 das Josephi-
1U besuchte, ISst erst VOT kurzem eın »Stolperstein« der Stelle selnes
ehemaligen Wohn- und Geschäftshauses im Friesenstieg verlegt worden.
Nachdem se1n Schuhgeschäaft »arısiıert« worden WAaTr, stirbt 15 Maı
1940 In Hiıldesheim. In den Jahren 1572 bis 1573 schlossen die Brüder
Hermann und Max Löwenherz hre Schulzeit Josephinum ab
Deren Biographien und das Los ihrer Familien nachzuzeichnen ware
ebenfalls VO  n Interesse. Von Hermann Loöowenherz 1St bisher lediglich
bekannt, dass In Lauenförde der Weser Ine MO belfirma grun-
dete. L905 erbaute die >Villa Löwenherz«, die heute als Hotelbe-
trieb geführt wiırd. 1916 verstarb Hermann Löwenher-z. Von seinem Bru-
der Max Lowenherz werden heute noch einıge verwaltungsrechtliche
Publikationen aufgeführt. Weıtergehende blographische Daten nıcht

ermuitteln.

Fur die Schuljahre 1926/27 bis 933/34 konnten die jüdıschen Schüler des
Josephinums bereits vollständig identifiziert werden. Die Schüler aus dieser
S emt wurden In den Jahren VOL und bıs ZU Ende des Ersten Weltkrieges
geboren. Man INUSS also annehmen, dass ihr Werdegang und das Schicksal
hrer Famıilien VO  s der Verfolgung durch die Nationalsozialisten besonders
betroffen wurden. Dıie Namen VO  - E Josephinern konnten ermuittelt und
sollen Jjer kurz aufgeführt werden mıt den bislang zuganglıchen Daten
DiIie noch vorhandenen Schülerakten des Josephinums ım Folgenden zıtlert
als »Jahresbericht« und »Abgange«) enthalten neben der Auflistung der
Zeugniszensuren lediglich knappe personenbezogene Daten Geburts-
datum und Name, Beruf un Wohnort des Vaters, Einschulungs-
und Entlassungstermin. Sar Einordnung der Personen konnte auf die
Darstellungen VO  w Helmut VO:  - Jan und Herbert EYVe zurückgegriffen
werden. Die Namen der jüdischen Schüler Josephinum zwıischen 1926
und 1934 werden 1n der zeitlichen Reihenfolge ihres Abgangs VO  a der
Schule aufgeführt.

VEC Rubensohn. Geboren 13 Marz 1909 in Kassel, Vater (verstorben):
Kaufmann in Kassel. Abitur 192./7, Berufswunsch: Elektrotechnik (Jahres-
ericht 1926/27). Es darf werden, dass Erich Rubensohn ein Ver-
wandter des Gründungsdirektors des Roemer-Pelizaeus-Museums Otto
Rubensohn W Aarl. Dieser wurde ebenfalls ın Kassel geboren un: wohnte
zwischen 1909 und L914 In Hıldesheim.



Hans Fulder. Geboren November 1910 In Hildesheim, Abitur 1929,
Berufswunsch: Medizin (Jahresbericht 1928/29). Der VO Helmut VO  - Jan
wiedergegebene Erlebnisbericht führt den Vater Leopold Fulder als Proku-
rıist der Fırma Löbenstein und Freudenthal auf und hebt die wichtige Rolle
der Familie ın der judischen Gemeinde hervor. DiIie Famiıilie wanderte nach

England auUs, Hans Fulder als Arzt tatıg wurde.?

Hans Güdemann. Geboren in Hıldesheim. Se1in Vater Martın Guüdemann
WAar Prokurist des Textilwerks Fraänkel und wanderte mıt seiner Famiılie in

die USA AaU»S, im Forest Hills/NY verstarb.®

Hans Güdemann W ar selbst MNUFr kurze Zeıt Josephinum. Am
November 1929, noch ın der Quarta (n Klasse), verlie{fs bereıits das Jose-
phınum, ine andere Schule besuchen (Abgange L929/38).

Heinrich Kugelmann. Am November I91L1 in Bad Kıssıngen gebo-
FCIl, machte se1n Abitur 1930 Josephinum mıt dem Berufs-
wunsch »Rechtswissenschaften« (Jahresbericht 1929/30) ber se1in weıte-
Fes Schicksal 1St nichts ekannt. NSeine Multter Helene Kugelmann wurde

ı April 1942 VO  =) Hıildesheim Aaus ın das Warschauer Ghetto depor-
tiert./

Franz Wılhelm Oppenheimer. Dıie Akte »Abganger 1929/30« enthalt ledig-
ich die Angabe, dass ın Essen geboren wurde und bereits nach sehr
kurzer Zeıt noch in der Nexta 5 Klasse) das Josephinum verliefs Von Jan
führt Alexander Oppenheimer als Justizrat und Vorsteher der jüdischen
Gemeinde afı. Er verstarb noch in Hildesheim. Seiıne Wıtwe Else VEIrZO2
ach Berlin, VO  - Aaus S1e deportiert wurde. Eıne Tochter es1 soll spater
in London gelebt haben

Benno Palmbaum verlie{s ebenfalls bereits April 1L950 In der Quarta
( Klasse) das Josephinum, sodass alle weılteren Angaben fehlen (Abgänger
1929/30).

Heinz-Herbert Palmbaum. Der altere Bruder VO  — Benno Palmbaum
verlie{s das Josephinum April 1930 nach der Untersekunda (10
Klasse). (Abgange 1929/30). Beide Brüder ın Hildesheim ZUTLC Welt

gekommen, ihr Vater Dalbert (Adalbert) Palmbaum ein Geschäaft mıt

Schlachtereiartikeln etrieb. Nachdem Dalbert Palmbaum bereits 1929 VeEI-
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storben WAal, verlie{s die Famiılie offensichtlich Hıldesheim. Von Jan gibt
einen Bericht wieder, dass einer der Sohne über England nach Australien
auswanderte, ın Sydney als Juwelier tatıg werden. Das Haus des
Gro(fsvaters Philıpp Palmbaum wurde unfter den Nationalsozialisten Z
»Judenhaus« erklart, in das Juden zwangseingewlesen wurden, nachdem
S1e AdUus ihren eigenen Wohnungen vertrieben worden waren.”? DIe epor-
tationslisten der Hıldesheim Juden führen s1ıebenmal den Namen » Palm-
baum« auf. Das alteste Familienmitglied wurde 1564, das Jungste 1924
SeDOreN. -

Erwin Fleckenstein. DiIie »Abgange 1929/30« enthalten lediglich die Aus-
küunfte der Geburt ın Saargemuünd und des Abschieds Aaus dem Josephinum
ach der Untersekunda IO Klasse).

Friedrich ©)  ErMAanNn, Auch über ihn 1st NUur erfahren, dass In Hım-
melsthür geboren worden WAar und das Josephinum nach der Unterprima
12 Klasse) verlie{s (Abgange 1929/30).

Alfred Schweizer. Geboren ın Hildesheim, besuchte das Josephinum
lediglich in der Sexta (5 Klasse) (Abgaänge 1929/30). Von Jan zıtlert den
Bericht, dass Josef und Margarete Schweizer, die spater in die Vernich-
tungslager deportiert wurden””, einen Sohn hatten, der ein Physikstudium
in Deutschland begann und In Palästina beendete. Dort wirkte unter
dem Namen IIr Alfred Betser als Dozent der Haifa. *

Frıtz Schürmann kam Januar 1915 In Hildesheim ABÜE Welt als Sohn
des Kaufmanns Wılly Schuüurmann. Selit 1924 besuchte das Josephinum,
verlie{s jedoch Ende der Obertertia (9 Klasse) Z 28 Aprıil 193L
SCh der Nıchtversetzung (Abgänger 1930/31). Be1l VO  e Jan kann InNnan

nachlesen, dass der Herrenausstatter Otto Schürmann mıt Ehefrau, Toch:
er und Sohn spater ın Chicago lebte und arbeitete. ® Frıtz Schürmann
nahm dort den Namen Frank Shurman Ansonsten findet InMan eInNn
Ehepaar Albert und Else Schürmann mıt ihren Söhnen Hans und Walter
auf den Deportationslisten."*

Alfred Becker legte 1955 se1n Abitur Josephinum ab Als Sohn des Kauf-
39088 Martın Becker wurde 16 Februar 1914 ın Hildesheim geboren
und besuchte VO  s Ostern 1923 das Josephinum (Abgänge 932/33 Der
Erinnerungsbeitrag bei VO  . Jan berichtet ur7z VO  a Martın Becker, der eın



Textilkaufhaus führte, dessen Schicksal aber ungeWwIlss se1. > Am orgen
des November 1936 wurde se1n Geschäft VO  e S-Leuten geplündert.

Arnold Schönenberg wurde 13 Junı OL ın Hildesheim geboren.
Sein Vater, der Kaufmann Paul Schönenberg, meldete ihn 1927
Josephinum ach erfolgreichem Durchlaufen der Untersekunda
(10 Klasse) verlie{s Arnold Schönenberg MIt einem Abgangszeugnis
Z April 1955 die Schule (Abgänger 932/33 'eıtere Angaben können
über ihn nıcht gemacht werden, auch nicht, ob die aus Hildesheim epor-
tierte Regına Schönenberg (geb. Januar 1890 vielleicht seine Multter
W ar

Karl-Heinz Spiegel verlie{s 31 Marz 1935 nach der ntertertlia (8 Klas-
se) das Josephinum, dem 1928 eingeschult worden WAITL. Am

November 191/ erblickte in Hıldesheim das Licht der Welt als Sohn
des Kaufmanns ugen Spiegel (Abgaänge 932/35 Seın Vater verstarb
jedoch bereıits VOL 1935 sodass selne Multter Käthe Spiegel das Schuhhaus
VOrerst allein weiterführte. Mıt ihren Kindern wanderte S1Ee nach Chile
aus. /

Ruprecht Gordon verlie{s das Josephinum August 1935 nach Beendi-
Sung der Unterprima a2 Klasse). Am Aprıil 1916 kam In Hildesheim
Z Welt Das Josephinum besuchte ab dem Jahr 1926 Der Abgangsver-
merk lautet: VEIZOSCH nach Strafsburg« (Abgänge 933/34 Seıin Vater Dr.
Walter Gordon arbeitete als Assıstenzarzt Bernwardkrankenhaus. 1938
emigrierte mıiıt seliner Ehefrau nach England. ber das Schicksal der bei-
den Söhne 1St nıchts bekannt.?®

Hermann Fleischhacker besuchte VO  e Ostern 1927 bis ZU Verlassen der
Obersekunda (3 Klasse) September 1935 das Josephinum. Geboren
wurde Jun1ı 1917 in Hıldesheim als Sohn des Schneidermeisters
Sally Fleischhacker (Abgänge 933/34 Den Erinnerungsberichten ZUu Folge
soll Hermann Fleischhacker über England nach Kanada se1n. Er
studierte Chemie und arbeitete spater dem Namen »Dr. Herrmann
Fleischhecker« für eine amerikanısche Fırma in England.”

Kurt Bloemendal wurde 5 Januar 1919 ın Hıldesheim geboren. Sein
Vater W alr der Kaufmann Hermann Bloemendal. Von 1929 hıs AT

Untertertia (8 Klasse) im Jahre 1934 besuchte das Josephinum. Di1ie letzte
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kıntragung auf seinem Schülerbogen lautet: »Abgang: Marz 1954, O-

SCH nach Winschoten/Holland« (Abgange 933/34

Rudı Bloemendal, der gut WEel Jahre Jungere Bruder VO  w Kurt, wurde
Januar 1921 In Hildesheim geboren. Er besuchte das Josephinum VO  .

1931 bıs Z Quarta (7. Klasse) 1934 Se1in Abgangsvermerk lautet: »7,8.
Februar 19534;, nach Holland« (Abgänge 933/34 Von Jan gibt als
Erinnerung die Famiılie Bloemendal wieder, S1€e selen AaUusSs Holland eInge-
wandert, In Hıldesheim e1in Geschäft für Herrenkonfektion betrei-
ben ach der Besetzung Hollands durch die deutsche Wehrmacht selen
S1Ee dort aufgegriffen und deportiert worden. DiIie Eltern und 1ine Tochter
kamen In Sobibor und Auschwitz H Leben.“° Rudıi und urt Bloemendal
wurden 1942 In Auschwitz ermordet. (Yad Vashem, The Central Database
of Shoah Vıctims’ ames)

Ulrich Wolff verlie{s Marz 1934 Ende der Untersekunda (TO
Klasse) das Josephinum, das selt 1926 esucht hatte Geboren wurde

13 Marz 1915 In Hıldesheim. Sein Vater WAar der Fäarbereibesitzer
Friedrich-Franz Wolff (Abgaänge 933/34 DiIie Famiıulie Wolff soll frühzeıtig
ausgewandert seln. Di1e Sohne gingen nach Palästina.*

15 jüdische Schüler führt die Konfessionsstatistik des etzten erhaltenen
Jahresberichts des Josephinums VO Schuljahr 1929/30 Sıe alle konnten
namentlich identifiziert werden. Aus den im Schularchiv noch vorhande-
NenNn Unterlagen geht lediglich noch hervor, dass mMuIıt Rudi Bloemendal 1im
Jahre 1931 eın welılterer jüdischer Schüler In das Josephinum eintrat. ach
der Machtüberahme durch die Nationalsozialisten besuchten noch, SOWeIlt
feststellbar, Juden das Josephinum, die jedoch alle bis Anfang 1934 die
Schule und Hıldesheim verliefßen. Nıiıcht jedes Einzel- un Familienschick-
cal konnte nach den bisher ZUL Verfügung stehenden Quellen aufgeklärt
werden. Als noch weitgehend ungeklärt mussen auch die Schicksale VO  .

Josephinern gelten, über die die Konfessionsstatistik der erhalten gebliebe-
He  en Schulakten die ANSCMCSSCHNC Auskunft nıcht erteilen kann. FEiılart Vall

Bıema Sse1 als eın Beispiel dafür geENANNT. Van Bıema W dr katholisch getauft
worden und ın der kirchlichen Jugendarbeit aktiv. Dem NS-Regime galt

allerdings als Halbjude. Seın Vater, der Landgerichtsrat Va  o Bıema, WAar

Jude, konvertierte jedoch VOL selner Hochzeit Z katholischen Glauben.
TIrotzdem wurde CI verfolgt ON der nationalsozialistischen Hetzpropa-
ganda, AUus dem Justizdienst entlassen. Eilhart Va  - Bıema absolvierte im



Jahr 1936 se1n Abitur Josephinum. DiIie Famiılie konnte ihr Leben FEILTEN

durch die Ausrelse nach Sudamerika. ach dem Krıeg kehrte Eilhart Vd  ’

Bıema In die Bundesrepublik zurück, als Kaufmann ın Essen tatıg
wurde. Hildesheim besuchte danach anlässlıch der Josephinertreffen, auf
denen selne alten Klassenkameraden wiedersah.**
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Arno Herzig, Überrabbiner Moritz udemann (1835-1918) ıe
außergewöhnliche arrıere BiNeSs Josephiners, In Aıldesheimer
anrDuc 39-h()

ernnari erlac Hermann egeland Geschichte des Biıschöflichen
uaymnasıums Josephinum n Hildesheim Bd Hıldesheim 9b7”

Helmut VOTl Jan, ıe Katastrophe der Hiıldesheimer en 938
1988 Zum Gedächtniıs der 0-Jährigen Wiederkehr, N Alt-Hıldes
neIm 59 1988)

erbert eyer, ıe Jeportation der Hiıldesheimer uden n den
Jahren 1947 UNd Y4h mMit Dislang Uunveröffentlichten Aufnahmen
dus eınem Amateurfilm und wWwelteren Biılddokumenten Vom arz
1942 In Hildesheimer Jahrbuch /4 2002) 149-215

Helimut VonN Jan (wie Anm 103

-Dd 100

erbert ever (Wie AÄAnm A) 184

Helmut VOTl Jan (Wwie Anm 98

E-bd 105

erbert ever (Wie Anm 18 214
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KT Helmut Vl Jan (Wie Anm 103

IR -bd 99

1L9 LDd 108

-bd 103

-Dd 106

Kar| Slevert, »KeIe ngs HMN Jehova hrennt!« Was VOÜT Jah
EBl nach aınem Augenzeugenbericht In Hıldesheim geschehen ıst
In Hıldesheimer Heimat Calender 9585 1291383 hier 131
jene auch Jörg Schnelder, H: JjJüdische emenmnde In Hıldesheim

Hildesheim 7003 487
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Jürgen Huck

Katholıken FiIze 3-19

Die /eıt Vn 547 HIS 647

Nachdem Kaıser Karl der Girofse (1 814) in Elze den Grundstein einer
St. Peters-Kirche gelegt und iıne Miıssıonsstation für Ostfalen, den östlichen
Teıl des Herzogtums Sachsen, gegruündet hatte”, Wr diese 1Im Mittelalter als
Multter- und dann als Archidiakonatskirche* eın Mittelpunkt für die Um-
gebung. In der Kirche selbst gab ein ausgepragtes Leben, WI1e allein schon
die aus damaliger Zeıt bekannten Altäre und Bruderschaften bezeugen.?

In Auswirkung der Hildesheimischen Stittsfehde 9-15 und der 1521
VO  e Kaılser Karl verhängten Reichsacht verlor das Fuüurstbistum Hildes-
heim das Gro{fe Stift die Herzoge Braunschweig und Lüneburg.
Damıt wurde der damalige Flecken Elze eın Teıl des Furstentums Calen-
bere * in dem Herzogın Elisabeth (1510-1558), ine geborene Prinzessin VO  >

Brandenburg, als Regentin für ihren noch unmündigen Sohn, Herzog Erich
(1528-1584), die Kirche ıim Sinne VO  w Dr. Martın Luther (1483-1546) refor-

mieren 1ef$ Als das Elze 16 April 1545 geschah”’, erlosch zunachst
alles katholische Leben, WeNn auch dieser und jener Burger die HEeEuUue Lehre
abgelehnt haben dürfte.®

Herzog Erich I1 versuchte nach seinem Reglierungsantrıtt ım Fursten-
{u Calenberg 1546 und seinem Übertritt ZU katholischen Glauben ine
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Rekatholisierung. Daher MUSSTE der lutherische Pfarrer Henning Köler
se1n Elzer Pfarramt 1549 dem katholischen Geistlichen Heinrich Tinfsmann
überlassen’, ohl bis April 1555 als Herzog Erich I1 selinen Landständen
wieder Religionsfreiheit geloben MUuUusSsstie Obwohl auf dem Reichstag
Augsburg 1555 den Landesherren und freien Stadten, die sıch Luthers

Lehre bekannten, Religionsfreiheit zugestanden worden W ar und
auch das Recht, In ihren Gebieten über die Konfession der Untertanen
entscheiden, blieb das Furstentum Calenberg bei Luthers Lehre

ine HCLE Gelegenheit ZUrLC Rekatholisierung sollte siıch erst 1im Laufe des
Dreifsigjahrigen Krieges (1618-1648) bieten. Kalser Ferdinand N Gr 1L637),
der seine Machtstellung in Norddeutschlan: infolge des für ihn glück-
lıchen Endes des Danisch-Niedersächsischen Krieges (1625-1629) hatte VeI-

starken können, erlie{s Marz 1629 se1In Restitutionedikt.® Mıiıt dessen
Hilfe wollte VOT allem die unterschiedliche Auslegung des Augsburger
Religionsfriedens VO  . 1555 »besonders im Hinblick auf die landsässigen
Klöster und Geistlichen« beseitigen und die Gültigkeit des geistlichen Vor-
behalts durchsetzen, »wonach die ZIUE Protestantismus konvertierten gelst-
lichen Fursten ihre Lehen verloren.«?

Das Reichskammergericht bestätigte die Rechtmäaßfsigkeit des Edikts
Dezember 1629  LO Folglich mMuUusSsstifen die Herzoge Braunschweig und

Lüneburg das 1523 erlangte Grofse YBÄRE Hıldesheim mMIiıt der nunmehrigen
Stadt Elze dem Fürstbistum Hıldesheim zurückgeben. Füurstbischof Fer-
dinand ( 1650), der selt 1612 reglerte un! auch Erzbischof und Kurfürst
VO  e Köln Wal, 1e{s das Gro(fße Stift durch die hiıldesheimische Reglierung
sofort wieder ın Besıtz nehmen un: eine Rekatholisierung einleiten. Diese
1Sst WI1e schon die ruhere Durchführung der Reformation im Allgemeinen
guLt dokumentiert, nıcht aber das ortliche Geschehen und das Verhalten der
Einwohner in den einzelnen Gemeinden.*“

alr Besitzergreifung des Grofen Stifts wurden Ende 1629 drei Kommlıs-
Ssionen ernannt““ VO  5 denen eine, bestehend Aaus den hiıldesheimischen
Domkapitularen Jobst Morıtz VO  = Hoerde, Dietrich VO  a Schorlemer und
Johann Reinhard Schall VO  z Bell® SOWI1Ee Hofrat Dr. Jakob Buchholz und
Sekretär Dr. Joachıim Stein (1643-1649 Regierungskanzler), Januar
1630 Gronau erschien. DIiese Beauftragten liefßsen Amtshaus ın der
Burgstrafße und den Stadttoren das fürstbischöfliche appen nschla-
SCH und die Stadt dem Füurstbischof huldigen. Dem bisherigen Amtmann



wurden die Schlüssel abgenommen und dem nunmehrigen Amtsverwalter
Henning Everding”“ übergeben. Dieser WAar damals der einz1ge katholische
urger Gıronau.

Wıe VO  - (sronau nahm die erwaähnte Kommissıon auch VO  3 Elze Besıtz
und hier die Huldigung für Fürstbischof Ferdinand Wahr-
scheinlich geschah das WI1e In Poppenburg Januar 1630 (Genaueres
dazu wurde bisher niıcht ermuttelt. Eın katholischer Geistlicher wurde

Elze ohl ebenso WI1e in Alfeld 23 September) erst 1im Spatsommer
eingeführt.” Bekannt Ist, das Pater Lorenz Wartenberg VO  — der Kirche
St Peter und Paul Elze Besıtz ergriffen hat und im Jahre 1631 immerhiın
Konrad Hennies A4aUus Elze Schüler des Gymnasıums der Jesuıten Hıldes-
heim SCWESCH 1sSt WI1e€e schon 1623 der damals L Jahre alte Elzer Klamor
Stock.?® Lorenz Wartenberg W ar offenbar derselbe, der 1im September 1627
nach dem Tod des lutherischen Pastors Hohenhameln 1im Amt Peiıne als
katholischer Pfarrer eingesetzt worden WATF. Spatestens nach Beauftragung
VO  - katholischen Geistlichen Mussten die hıs dahıin amtierenden utheri-
schen Geistlichen und Lehrer ihren IDienst einstellen und ihren Urt verlas-
SCH, W1e das auch für Elze bezeugt ist. / Der lutherische Oberpfarrer Kas-
Par Bauermeister GE Peine E August 1646)*°, den urstbischöfliche Beamte
im Zuge der Rekatholisierung schon Marz 1628 als Opferpfarrer in
Peiıne entlassen hatten, mMusstie offenbar im Herbst 1630 auch das Pfarr-
am  g und den Wohnort Elze aufgeben, als hier die Rekatholisierung begann.
Dazu heilst 1im Tagebuch des Hildesheimer Arztes Dr. Conrad Jordan
unterm Z5. Dezember 1630 »In Alfeld, Bockenem, Elze und Gronau PIC-
digten die He  ' angewlesenen katholischen Priester. damıt WAar den utheri-
schen ihr Exercıtiuum benommen.« och WAar in der Kirche Bockenem
bereits Maı 1630 wieder ine katholische Messe gefeiert worden.
Demnach dürfte dıe Rekatholisierung Elze ohl auch im Frühjahr 1630
begonnen worden se1ln. Dazu passt, dass der Amtmann Poppenburg der
hildesheimischen eglerung noch Anfang Marz 1630 über die im Amt Pop-
penburg tatıgen Pastoren und deren Einkommen berichten musste“”, die
zunachst also noch amtıerten. Be1 dieser Gelegenheit erbat der Amtmann
weılteren Befehl, WI1e siıch gegenüber den Pastoren VO  - Amts SCH VCI-

halten solle Kın Befehl der eglerung wurde nıcht ermuttelt.

DiIie calenbergischen Klöster schon im Herbst 1629 durch den hıldes-
heimischen Offizıal Hermann Eılıng (t 1643), eskortiert VO  - Zzwel Soldaten,
beschlagnahmt worden.“ Das wirkte sich auch in Elzes Nachbarschaft aus
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Der Generalprior der Wındesheimer Kongregation des Augustiner- Ordens
hatte bereits August 1629 den Balthasar Christianı aus dem Kloster
Bödingen bel Siegburg ZUuU Rektor des Klosters Wıttenburg“ ernannt Die
kaiserlichen Kommıissare und die Orden besonders eifrig bemuüht,
ihre ehemaligen Klöster zurück erhalten, WI1e auch das Beispiel Wıtten-
burg zeıgt. Dagegen der Hildesheimer Füurstbischof Ferdinand und
der VO Kalser mıt der Restitulerung beauftragte Osnabrücker Fürstbi-
schof Franz Wılhelm VO  m Wartenberg mehr daran interessiert, die Klöster
aufzuheben un:! deren Besıtz »für seelsorgliche Zwecke« verwenden. SO
überwies der Furstbischof auch November 1632 dem Jesurtenkolleg

Hıldesheim einen jahrlichen /Zıns VO  e D: Rtlern Aaus den Einkünften
des ehemaligen Augustinerinnenklosters Wulfinghausen als Entgelt für den
Unterricht der Zoöglinge des bischöflichen Klerikerseminars In Logik und
Moral.®

Di1ie Elze 1630 begonnene Rekatholisierung konnte bis Z Jahr 1634
L1UTr fortgesetzt werden, WENN sıch kaiserliche oder ligistische Iruppen 1ım
Lande aufhielten. Reformarbeit VO  > Ordensbrüdern des hildesheimischen
Jesurtenkollegs 1st L631 auch ın den ÄII1th n Gronau und Poppenburg
bezeugt.“* ine Be- und Verhinderung der Rekatholisierung SGLZTE aber e1In,
nachdem die Iruppen des schwedischen KON1gS (Gustav Adolf, die bereits

Julı 1630 auf deutschem Boden gelandet 1l In das Furstentum
Calenberg und das Füurstbistum Hıldesheim kamen. Anfang 1632 raumten
die Iruppen des kaiserlichen Generalleutnants raf VO  — Tilly Gr 1632 die
braunschweigischen Stadte und schwedische OSCNH iın das Furstbistum Hıl-
desheim e1In. S1e besetzten Gronau® Januar 1632 un: ohl gleich-
zeıt1g auch die Stadt Elze Am Januar wurde Bockenem wieder luthe-
risch gepredigt und Alfeld Januar.”® Di1ie Stadt Alfeld hatte schon

25 Januar dem Braunschweiger Herzog Friedrich Ulrich ( 1634 huldi-
SCH mussen. AÄhnliches darf auch für die Stadt Elze ANSCHOMMECN werden.
Doch September 1632 wurde Alfeld durch Iruppen des kaiserlichen
Generals Jost Giraf VO  = Gronsteld (1598-1662) besetzt, Gıronau (und ohl
auch Elze) ebenso durch Soldaten des Feldmarschalls Gottfried Heinrich
Graf VO  = Pappenheim ( Leipzig ı November 1632 Diesem ergab siıch die
Stadt Hıildesheim September 1632 und blieh bis 7A5 8 Juli 1634
in kaiserlicher Hand, obwohl Hıldesheims Umland schon laängst wlieder dem
Merzog Friedrich Ulrich unterstand. So WAar Elze bereits 2 Marz
1633 das schwedische Reıiterregiment des Oberst Stenbok einquartiert WOI-

den  28 /wel Tage darauf ersturmten die Schweden die Weserschanze VOTr



Hameln. Von ogrofßer Iragweıte aber WAar CS; dass eorg Herzog Braun-

schweig und Lüneburg GE 1641), der sıch bereıits 1631 dem Schwedenkönig
angeschlossen hatte, gemeınsam mMıt hessischen und schwedischen Irup-
pCHh die kaiserlichen Iruppen der Generäle raf VO  2 Gronsfeld und Johann
Giraf VO  — Merode 78 Junı 1633 be] Hessisch Oldendorf schlug.” Am

Juli 1633 eroberte Herzog eorg die Festung Hameln und danach auch
die Fürstbistümer Minden und Hildesheim, In denen dann keine Rekatho-
lisıerung mehr möglıch WAal, weıl lutherischer Prediger?” seitdem wieder
ihres Amtes walteten. Letzte Siıcherheit aber rachte ihnen GIrSE der Juli
1634, als der braunschweigische Generalmajor Thiılo Albrecht VO  S3 Uslar die
kaiserlichen Iruppen bel Sarstedt und Gleidingen schlug.? Nun ergab sich
ıhm die kaiserliche Besatzung der Stadt Hıildesheim Julı 1634

Die VO  — Kaıiser Ferdinand 1r @ 1637 1629 befohlene Restitution des (Gr0
{sen Stifts Hildesheim und ine LECUEC Rekatholisierung wurden erst MOg-
lıch, als die Herzoge Braunschweig und Lüneburg nach plötzlichem
Tod VO  — Herzog eorg GE 1641 die Politik militärischer Stärke aufgaben
und mıt dem nunmehrigen Kalser Ferdinand 111 (} 1657 den Frieden VO  >

Goslar 16 Januar 1642) schlossen.** DiIe Herzoge verzichteten NU.  w auf
die Stadt Hıldesheim und das Kleine Stift Hildesheim. ach schwierigen
Verhandlungen der Herzoge mıt dem Kurfürsten Ferdinand VO  a Köln als
Furstbischof VO  > Hıldesheim folgten Braunschweig April 1643
noch eın Haupt- und Nebenvertrag”, den der Kaıser IS Julı bestätigte.
Der Artikel 37 des Hauptvertrages schrieb die Abtretung des Grofßen Stifts
Hildesheims durch die Herzoge den Furstbischof fest. Der Artikel 1
des Hauptvertrages bestimmte, dass die Bewohner des Grofen Stifts beim
Ausuüben der Augsburgischen Konfession VO 1530 bleiben sollten, namlıch
der Adel /7O Jahre und die übrigen Untertarnen Jahre. * Danach aber
ehielt siıch der Fuüurstbischof die allgemeine Einführung des katholischen
Bekenntnisses VO  = Diese kiırchlichen Bestimmungen wurden jedoch durch
den Westfälischen Frieden VO 1648 wieder hinfallıg, der den Dreifsgjahrıi-
SCH rıeg im Deutschen Reich beendete und den Evanglischen endgültig
Religionsfreiheit zuerkannte.

ıe /Zeıt Von 643 HIS 863

Der Wechsel VO  w der evangelisch-lutherischen Landesherrschaft der
Welfenfürsten der des Fürstbischofs VO  w Hildesheim 1im Jahre 1643
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konnte die selt Eınführung der lutherischen Lehre 1im Jahre 1543 beste-
henden kıirchlichen Gegensätze, die nıcht zuletzt auch durch das Resti-
tutionsedikt VO  — 1629 und die damiıiıt verbundenen Rekatholisierungsbe-
strebungen verstärkt worden 1, nıcht eheben. DiIe ließen die Van-

gelisch-lutherische Geistlichkeit selt 1643 mehr auf ihren Rechten
beharren.

Hiıldesheimer Domhberren, denen auch nach der Einführung der Reforma-
tion im Jahre 1543 das Elzer Archidiakonat verliehen worden war”, hat-
ten seiıtdem LUr dessen Einkünfte genlefßen, aber nıcht mehr die bis dahıin
üblichen Kirchenrechte wahrnehmen können. Doch selt der Rückgabe des
Gro(fsen Stifts 1im Jahre 1643 das Furstbistum Hıldesheim konnten die
Archidiakone das Patronatsrecht über das nunmehr evangelisch-Ilutherische
Oberpfarramt Elze wieder ausüben, also bei der Berufung VO  =

Geistlichen entscheidend mitwirken.

Im Grofßfen Stift Hildesheim wurden nach seiner Rückgabe das Furst-
bistum Hildesheim im Regelfall Beamte eingesetzt, die der katholischen
Kırche treu ergeben Im Amt Poppenburg, das nıcht NUur die Döorfer
Burgstemmen, Heyersum, Mahlerten, Mehle und Nordstemmen umfasste,
sondern auch die VO Amt rechtlich unabhängigere Landstadt Elze, SOrgte
der VOINN 1643 bis 1669 wirkende katholische Amtmann Johann Nikolaus
VO  = Vorst?® für katholisches Leben Durch Jesulten aus Hıldesheim
1e{$ auf der Poppenburg Messen feiern, dass siıch hier die katholische
Amtspfarrei Poppenburg?” entwickelte, die die Katholiken Elze und in
den Amtsdörfern betreute. Ine 1im Wohnflügel der Poppenburg durch
den Amtmann eingerichtete Hauskapelle wurde 25 pr1 1649 Sc”-
weiht, 1654 durch JIMHe Kapelle im Burghof und 1686 wiederum durch ine
dem heiligen Josef gewidmete ersetzt.?® ST 1785/1786 1e{f5 Füurstbischof
Friedrich Wılhelm den Palas der Poppenburg ZULC Pfarrkirche umbauen.

Bıs Z Jahre 1664 besorgten Jesulten Adus Hıldesheim die Seelsorge in
der Amtspfarrei Poppenburg.” Dann folgten ihnen darin Benediktiner des
Klosters St Godehard Hildesheim. Doch VO  e 1663 bis 1739 amtılierten
als Pfarrer Poppenburg schon einzelne Dominikaner Aaus Gronau,
selt 1680 ein Dominikanerkloster estand.

DIe Entwicklung der Amtspfarrei Poppenburg selt 1644 spiegelt sıch
besten In den Eintragungen VO Taufen, Trauungen un Beerdigungen



der Kirchenbuücher wider. S1e dienten als Quellen für die nachfolgenden
Personendaten, WEeNn nıchts anderes vermerkt worden 1st. Das alteste Kıf-
chenbuch beginnt mıt der Eıntragung der Taufe des Sohnes Johannes 1ko-
laus des Poppenburger Amtsvogts Heinrich Dannhausen (a Poppenburg
August 1678) zweıten Ustertag L6A4A. Die Poppenburger Kirchenbü-
cher lassen auch erkennen, dass Elze nach dem Dreifsigjahrigen rıeg
anfangs LLUL einzelne Katholiken gegeben hat

Di1e Untertanen des Grofßfen Stifts Hıldesheim schon Sep-
tember 1643 durch die Herzoge Braunschweig und Lüneburg als den

bisherigen Landesherren VO FEid efreit worden. Danach stand ihrer Neu-

beeidigung niıchts mehr entgegen.“

Obwohl Furstbischof Ferdinand im 1643 zurückerhaltenen Grofen Stift
Hıldesheim VOL allem Katholiken als Beamte wunschte, ernannte den
lutherischen Burger Johann Colmann Elze September 1643 Z
Stadtvogt.“*“ Dieser TAnHnte aus Wallensen und seine Ehefrau Katharına
Haarstick A4US Gironau. Beider Tochter Klara (* Elze, Wolfenbüttel, Rıd-

dagshausen Februar 1660 heiratete in Eerstier Ehe den Elzer Pastor adjunc-
{[US Johannes Drosemeyer ( Elze 2 Dezember 1660) und in zweıter Ehe

Elze Dezember 1661 Brandanus Daetrius (1607-16  i der selit
1662 Oberhofprediger Wolfenbüttel war. Johann Colmann WAar Elze
selt 1630 ein Meıer des Michaelisklosters Hildesheim“* un! besafs
in Nachfolge VO  = Hans Hennies das heutige Anwesen Hauptstr. 69 Fur

Colmanns Befahigung spricht, dass VO  - 1630 bis 1640 dem alle WEel

Jahre regierenden Rat der Stadt Elze als Oberkämmerer angehört hat und
1642 08 Burgermeıister SCWESCH ist.®

Colmanns Tochter Anna Marıa ar Hıldesheim 16 Oktober 1692, 1 1St
Antonius-Pfarrkirche Dom Oktober 1692) heiratete ohl das

Jahr 1657 den Katholiken IIr. Jur. Johann Heinrich (osterus (auch Coster,
Coster), der Hofgerichtsassessor und dompropsteilicher Syndikus Hil-
esheim War und dort 3 November 1682 starb { St Antonius).*° In

Nachfolge seines Schwiegervaters Johann Colmann Elze wurde Dr COs:
eru: spatestens 1657 durch das Michaeliskloster bemelert, nach 1682
auch selne Wıtwe.?*/ Das Meierland wurde VO Ehepaar (losterus nıcht
selbst bewirtschaftet, sondern anderen Elzern verpachtet. DiIie (Costerus
wohnten anfangs Elze, die Tochter Marıa Jakoba geboren und

Januar 16586 (offenbar katholisch) getauft wurde e Hıldesheim
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Kreuzkirche Z Februar 1682 Wıtwer Joachim Call, Amtsschreiber
Peine*®). Wiaährend auch noch die Tochter Klara Costerus (fo°0 Hildesheim,
im Haus Costerus, Januar 1688 Johann Heinrich DolceyJus, Lutheraner,
Rechtsberater und Kanonikus der Kıirche Paul Halberstadt) Elze
geboren und Poppenburg April 1659 katholisch getauft wurde,
wurde der Sohn Franz Adolf (T 1730 ohl schon Hıldesheim geboren
un: in der katholischen Kirche St Nikolaus (ım Brühl) Dezember
1663 getauft.

DAn den katholischen Beamten, die Fürstbischof Ferdinand nach der Rück-
gewınnung des Grofsen Stifts vorzugswelse einsetzte, zahlte auch der b1Ss-
herige welfische Gograf Hallerburg, Heinrich Dannhausen (F 1678), des-
SCI1 Vater Jonas Dannhausen Gograf Bavenstedt und dessen Grofonkel
Hermann Dannhausen (1545-1618) Abt des Benediktinerklosters Gode-
hard Hıldesheim SCWESCH war.“? Bereıts September 1643 C1LL1aNl-

ten die VO Füurstbischof nach Braunschweig Abgeordneten den Heinrich
Dannhausen ZU Amtsvogt des Amtes Poppenburg. Fortan bewohnte
MIt seiner lutherischen Ehefrau Elisabeth JTappen AdUus Hıldesheim und den
Kindern einen Kothof Burgstemmen (1959 Haus 20

Nachdem der Wiıttelsbacher Prinz Maxımıilıan Heinrich (1621-16
Nachfolge selnes Onkels Ferdinand 1650 auch Füurstbischof VO  — Hıldesheim
geworden WAal, wurden alle Amtstrager auf hn vereidigt, sofern die Stellen
nıcht eingespart wurden.? Amtsvogt Heinrich Dannhausen wurde nıcht
L1UL als Amtsvogt bestätigt, sondern prı 1652 auch ZU Stadtvogt
VO Elze ernannt?”, obwohl Stadtvögte nach herkömmlichen Recht vorher
Elzer Bürgerrecht besitzen IMUusSsStien Dannhausen konnte dieses aber ST

gewıinnen, nachdem 1659 Elze muıiıt einem urstbischöflichen Meliıer-
hof Jetzt Hauptstrafßse 1O) bemeiert worden W dll. Wenn auch Dannhausen
selbst un seline Nachkommen bıs 88  = die Miıtte des IS Jahrhunderts hren
Hauptwohnsitz 1n Burgstemmen behielten, trugen S1e selt 1659 doch Un

Fufßlfassen des katholischen Bekenntnisses 1ın Elze entscheidend bei

Bezeichnend für das Verhältnis zwischen Katholiken und Lutheranern nach
des Fürstbischof Rückgewinnung des Girofsen Stifts Hiıildesheim 1st auch,
dass der Elzer Burgermeister Johann Diekmann bereits Marz 1647
Pate bei des Amtsvogts Heinrich Dannhausen Tochter Katharına WOTL-
den W drl. Schwierigkeiten mıt den lutherischen Geistlichen* entstanden
allein schon dadurch, dass IST selt 17223 eın katholischer Friedhof ın



Poppenburg R: Verfügung stand, also vorher die lutherischen Kıirchhöfe
Burgstemmen, Elze USW. und ebenso das Geläute der Kirchen gENUTZT

werden MUSSTeEN Von diesen Erfordernissen abgesehen, verlangten die
lutherischen Geistlichen gemafs ihrem alten Pfarrrecht nach 1643 auch
noch Stolgebühren, WE Taufen, Irauungen un Beerdigungen durch
katholische Geistliche VOrgSCNOMMECN worden WAarTrell Als der verstorbe-

Sohn Johannes Gr Z April 1656 des Amts- un Stadtvogts Heinrich
Dannhausen auf dem evangelischen Kirchhof Burgstemmen bestattet
werden sollte>, wollte der Prediger Tobias Keiıl (T 1681 seine Kirche für
die Trauertfeier niıcht freigeben, Was aber der Amtsschreiber AUS Steuerwald
durch Drohung aallı Soldaten schliefslich erreichte. An der Trauerfeier mıt
Musık nahmen auch viele Protestanten teil. eım Tode VO  — Heinrich Dann-
hausens Ehefrau Elisabeth Tappen 6 April 1673) stellte der Prediger die
Kirche dann schon anstandslos ZUL Verfügung, und dabei blieb ach-
dem der Vogt Heinrich Dannhausen selbst August 1678 gestorben
WAal, kamen A katholischen Trauerfeier auch die Iutherischen Geistlichen
Keil AUS Burgstemmen SOWIeE der Oberpfarrer Johannes Ernst Lohmeyer
( 1680) und der Unterpfarrer Philipp Sander ( 1690) AUsS$s Elze Schwierig-
keiten bei den Seelsorgehandlungen der katholischen Geistlichen Elze
und Mehle ergaben sıch weiterhin. So klagten die evangelischen Land-
stande 1696 Hiıldesheim, »dass die evangelischen Kıirchen VO  . Mehle
und Elze verschiedentlich VO  z den Katholiken erbrochen worden selen,

darın katholischen (Gottesdienst halten, und den evangelischen
Geistlichen selen die Ihnen zustehenden Stolgebühren vorenthalten
worden«.>*

In Elze lassen sıch Katholiken VO  — 1543 bıs welılt In das T Jahrhun-
dert hinein immer LL1UTL vereinzelt nachweisen. Die nachfolgenden Beispiele
erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Auf Taufen des katholischen
Ehepaars Dr. Johann Heinrich ( osterus und Anna Marıa Colmann, das
zumindest 16586 und L659 noch Elze un 1663 bereits Hildesheim
wohnte, wurde schon hingewıiesen.”” Danach sind Elze ansassıge Katho-
liken bis Y Begınn des r8.Jahrhunderts nıcht nachzuweisen; denn die
Dannhausen behielten, ungeachtet ihres Elzer Bürgerrechts, Burgstemmen
als Hauptwohnsitz bei Dıie durch den katholischen Pfarrer Poppenburg

Maı 1686 mıt dem katholischen Leutnant Martın Friedrich Dorst
lutherische Tochter Anna Elisabeth (— Elze August 1667) des

Elzer Apothekers Friedrich Wienecker (1696 t) VEIZOS einen unbekann-
Fen Ort
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Auch andere kırchliche Handlungen des katholischen Pfarrers Aaus Poppen-
burg ergaben sıch Elze ohl mehr oder wenıger zufallig. SO Lraute

August 170© Margarete Elisabeth Wıegandt Aaus Elze mıt Johann
Westphal(en) AUs Prenzlau (Brenslau/Brandenburg), die sich ohl nıcht
in Elze nıederlielßen. Am 13 Marz E /n taufte der Poppenburger Pfarrer

Elze die Tochter Marıa Juliana der Eheleute Sebastian Schickel Eystet-
tens1S) und Margareta AUus ngarn aten Johannes Ludwig Romeisen
A4UsS$s Fulda, Auditor und Sekretär im Reıterregiment des Prinzen ugen VO  —

5avoyen, SOWIE Marıa Juliana Akermann, geb Musaın, Ehefrau des kaı-
serlichen Kommıissars Johannes ecorg Akermann). Oftfenbar gehörten die
Eheleute Schickel auch Z erwaäahnten Reıiterregiment, VO  © dem Teile
ohl infolge des Nordischen Jeges (1700-1721) Elze einquartiert
SCWESCHI se1n dürften.

iIne besonders schwierige Aufgabe harrte des Poppenburger Pfarrers Nor-
bert Husser ( 1739); als den Aaus Dresden gebürtigen Katholiken Andreas
Rıichter 1im August L/a auf den Tod durch Enthauptung vorzubereiten hatte.
Richter Wr SCH Mord und Diebstahl Elze angeklagt worden, hatte
aber immer wieder seline Unschuld beteuert, ungeachtet heftiger Marter In
der Jortur, und selbst noch VOTL dem auf dem Markt gehaltenen Gericht.

Am September 1723 trat Klara Elisabeth Giesecke aus Elze ZU. ka
tholischen Glauben über; offenbar handelte siıch die Ehefrau des
Elzer Kunstdrechslers Gottfried Giesecke. Eın Sohnlein des Ehepaars (Zie-
secke (wohl der Elze Januar 172 Ö evangelisch-lutherisch getaufte
Johann Philıpp Arnold) W ar noch 1L, Maı 1/7Z3 Elze Ilutherisch
begraben worden, doch wurde die Tochter Marıa Magdalena bereits

Januar 1/24 durch den katholischen Pfarrer aus Poppenburg getauft Am
26 September 1743 wurde der etwa Jahre alte Elzer Justus Giesecke, der
VO agen gefallen Wal, katholisch beerdigt.

Um (Jottes Wıllen (probter deum), also ohne Gebühren fordern, WUL-

den Elze auf dem evangelischen-lutherischen Kirchhof als Kathaoli-
ken bestattet November 1/ZL1 e1IMN Maurer nNOMINE Lorenz, e1IN IFA-
iener; August 1726 Thomas Klages und Marıa Pleugers SOWIE

Oktober 1726 Alexander Rınne (? Sohn des ıSAl B bezeugten Elzer Schä-
fers Wulbrand nne Ebenfalls auf dem Elzer Kirchhof wurde IS
Januar 1736 Heinrich Spandau 87 Jahre)?/ beigesetzt, der laut Poppenbur-
SCI Kirchenbuch VOL vielen Jahren katholisch geworden W Ar. Spandau W ar



durch das Hıldesheimer St Johannes-Stift 1692 und auch 1/14 mıt Wel
Hufen Landes Elze bemeiert worden und hatte 1692, 17OLI und 1706
Brandschaden erlitten. 1691 hatte Spandau als Holzgraf dem Elzer olz-
gericht VOrgSCSCSSCH.

Eın Katholik Mummers kam aus Brabant 1676 nach Mehle, der hıldes-
heimische Fürstbischof Jobst Edmund Freiherr VO  e Brabeck CR 1702 mıt
Genehmigung des Kurfürsten Ernst August VO  3 Hannover selt 1694 im
Elzer-Mehler Forstrevier ein Kohlenbergwerk betrieb, das weıltere Katho-
liken anzog.” Im Haus des Schichtmeisters Westausgang des OE
fes richtete der Schichtkrüger Anton Mummers (bezeugt 1744-1762) den
Aufenthaltsraum der Bergleute als Kapelle e1n, in der der Poppenburger
Amtspastor oder andere Dominikaner aus (Gsronau für die Katholiken Mes-
SCH hielten. DiIie Mehler Katholiken gehörten aber noch bis Ende 1563 AA

Amtspfarrei Poppenburg.

Von der katholischen Famiılie Mummers Mehle 1st ohl untersche1-
den die Famiılie Mummen. DiIe Elzer Brauer ließen den Braumeıster Hans
Mummen Z Maı 1730 begraben, dessen Wıtwe, als S1Ee Elze

Januar 1736 begraben wurde, VO lutherischen Pfarrer als VO  . O-
lischer Religion vermerkt wurde. Von 1/92 bıs IST6 besafs die katholische
Familie Anton Mummers Elze eın Gasthaus Jetz Hauptstr. 3); mıt dem
ıne handdıenstplichtige Kotstelle und 1E Braugerechtigkeit verbun-
den ISTO wohnten hier 1ne Wıtwe Mummers und ine Konven-
tualin Mummers, waährend 1516 wieder eın Anton Mummers als E1igentu-
98198 begegnet. Der Elzer (Gastwirt und Steuereinnehmer Friedrich Wıllers
(1770-1838; Jetzt Hauptstrafse 43) WAar mMIıt einer Amalıe Mummers verhei-

Beider Tochter Wıilhelmine Antoinette Elze) wurde als Katholikin
1829 Poppenburg getraut mı1t dem Elzer lierarzt Friedrich Sander 1798-
1869), einem Lutheraner, der aus dem jetzıgen Hause Hauptstrafse 39
TAanıınte

Konfessionelle Kämpfe innerhalb der Elzer Linıe der Bock VO  - NWAal-
fingen ergaben sıch im I8 Jahrhundert nach Schliefsen einer Mischehe.
August Ferdinand VO  a’ Bock (1684-1742) VO Burgstemmer Ast der Linıe
Elze Wr Wuülfingen Dezember 1704 mıt seiner katholischen
Base Sophıe VO  5 Lofßberg (F Elze und in der Kirche St Peter und Paul
16 Maı T7AD); einer Tochter des fürstbischöflich munsterschen aupt-
annn Konrad (von) Lof£berg und der Ursula Bock Von Wüuülfingen, Vall-
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gelisch-lutherisch getraut worden. ach einer Vereinbarung VOTLT der och-
zeılt sollten künftige Sohne des Paares dem Bekenntnis des Vaters und
Toöochter dem der Multter folgen. Als jedoch August Ferdinand VO Bock
bald gemütskrank wurde, führte seine Fhefrau die im Junkernhause
Burgstemmen geborenen und evangelisch-lutherisch getauften Söhne
Anton Ludwig (1706-1761) und Ernst (1709-1785) SOWIE auch den spater

Elze geborenen und getauften dritten Sohn Karl (1722-1801) ach
und nach der katholischen Kirchen Die Burgstemmen und
selt L/ZO Elze 1mM soOgenannten Burgstemmer Haus des Kıttergu-
tes wohnenden katholischen Bock VO  - Wülfingen bedeuteten für die
kleine katholische Pfarrei Poppenburg Ine willkommene Vermehrung,
zumal auch noch katholische Verwandte der Sophie VO  - Bock, geb
Lo£ßberg, im Laufe der eıt inzukamen. Dazu gehörten der niıeder-
landische Handelsmann Johann Beil 7T Elze jer begraben 22 Fe-
bruar 17A2) und dessen Ehefrau Elisabeth, geb VO  — Lodfisberg ( Burg-
Stemmen und _ ] Poppenburg Januar 1762, 69 Jahre alt). die hıis Z
Stadtbrand VO Marz 1/45 Elze auf dem Bockhof gewohnt hatte S1e
hatten auch Kinder und Enkel Aufßserdem SEe1 noch genannt Sophıe VO  >

Bocks Bruder Johann Karl VO  z Lod£sberg (T Burgstemmen Popenburg.
Oktober 1761, Jahre

Katholische Taufen der Bock VO  . Wulfingen erfolgten im Regelfall ohl
1im Burgstemmer Haus des Elzers Rıttergutes, Z Beispiel 1735 und 1755
Wıe evangelisch-lutherische Angehörige der Bock VO  s Wuülfingen ließen
sich auch die katholischen ım Erbbegräabnis der Famiılie ın der Elzer Kır-
che beisetzen. Das 1St bezeugt VO  — Sophıe VO  — Bock, geb Lofßberg, L/4L1
und auch VO  — ihrem altesten Sohn Anton Ludwig, dem fürstbischöflich
munsterschen Hauptmann D: 1im Jahre 1761 VWıe 1761 dürfte auch 1L/4L1
die Leiche 1im Burgstemmer Haus des Rıttergutes Elze VO katholischen
Pfarrer AUS Poppenburg und dann ohne seine Begleitung still bei-
gESETZTL worden se1n.

Be1l den kirchlichen Handlungen des katholischen Geistlichen ın Elze
IMmMussStIen dem evangelisch-lutherischen Oberpfarrer daselbst Taufgebüh-
LCIN Taler und dem Kuster Taler gezahlt werden, WI1€e im evangelisch-
lutherischen Taufbuch vermerkt wurde. Als die Kirche St Peter und Paul
nach dem Stadtbrand VO Marz 1743 wieder aufzubauen WAalL, INUSS-

ten die katholischen Bock VO  — Wuülfingen SChHh ihres Grundbesitzes
Elze dazu einen Baubeitrag eisten.®° aut Register des Oberkämmerers der



Stadt Elze VO Januar EL bis dahın 1750 hatte das hochadelige Hayus
VOoN Bock des Elzer Astes Burgstemmen gemafs Schuldverschreibung VO

Oktober 1750 insgesamt . C)  O Reichstaler Zu Kirchenbau zahlen.
Das Zusammenleben VO  z Katholiken und Evangelisch-Lutherischen hatte
sich aber 1im Laufe des 18. Jahrhunderts weitgehend normalıisiert, WeNn auch
jede Selite bestrebt W den Besitzstand behaupten. Erinnert sSEe1 LUr

die Freude der fast ausschlie{fslich lutherischen Elzer Burger, als Abend
des Marz 1763 die W.ahl des Friedrich Wılhelm Freiherrn VO  - Westphalen
7Rn Fürstbischof VO  w Hıldesheim ekannt wurde. S1e gaben ein1ge hundert
Flintenschüsse ab und riefen CIM frohes Vıvat Aaus  61 Ungeachtet der Jahres-
zelt hatte der evangelisch-Ilutherische Schatzrat August Wıilhelm Bock VO  .

Wülfingen (1717-1779) den Elzer Rıttersıtz der Flutstra{se mMAE grunen Bdau-
INEN und darneben inwendig geseizten Lichtern gezıert. Eın anderes Beispiel
für en Verhältnis zwischen dem Füurstbischof und selinen evangelisch-
lutherischen Untertanen 1st C: da{s Füurstbischof Friedrich Wılhelm 02
die Patenschaft über den Marz 1763 geborenen und folgenden
15 getauften Sohn Friedrich Wıilhelm des evangelisch-lutherischen Unter-
pfarrers Matthıas Ludwig Maıer ( 1779) Elze übernahm und sich bei
der Taufe durch den Elzer Burgermeıster Friedrich Harrstick Er 1795 VeCI-

treten 1e1$

Wıe oben schon gESaZT, amtıerten die katholischen Dannhausen selt 1652
auch als Elzer Stadtvögte und besaflsen selt 1659 einen Elzer Meierhoft. Da
S1e aber bis In die Mıtte des T Jahrhunderts hinein ihren Hauptwohn-
SItz Burgstemmen hatten, spielten S1e als Katholiken Elze bis dahin
keine besondere Rolle Das anderte sıch EIst; als der ZUr Zeit des Johann
Walter Dannhausen (F Burgstemmen 1.9.1749 abgebrannte halbe Meiıer-
hof Elze VO  e dessen dritten Sohn Johann Walter (1734-1792) für den

Poppenburg amtierenden Bruder Josef Edmund (1729-1785) zunachst in
Verwaltung 24 wurde.°? Johann Walter wohnte auch 1n Elze,
seine Kinder VO  > 1765 und ohl bis 1775 geboren un im Regelfall auch
getauft wurden.

Haustaufen WAaren bei den Katholiken Elze ohl überwiegend üblich,
WI1e zahlreiche Beispiele belegen. Auffallend 1st jedenfalls auch, dass
die Kinder des Stadtvogts Johann Walter Dannhausen ( Burgstemmen
1792) offenbar alle 1n seinem Elzer Wohnhaus getauft worden sind,
auch noch November 1L791 die Tochter Marıa Anna Theresia Josefa
Casparına (I- 1769 verstarb. S ur Taufe der Tochter Marıa Theresia Anto-
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nıa I5 August EL/Z wurde 1im Poppenburger Kirchenbuch vermerkt Im
Elzer Hause SECNH Ange des eges und der Strafße. DIie Entfernung ZW1-
schen Elze und Poppenburg WAar ohne 7Zweifel auch der Grund, da{s Johann
Walter Dannhausen Gr 1/92) In dem VO  . ihm bewohnten Elzer Haus
einem unbekannten Zeitpunkt ine Kapelle einrichtete. In ihr W ar SOSal

Junı 1756 Heinrich Ludwig Brandes, dessen Eltern der Schäferknecht
Johann Friedrich Brandes 1805 Dannhausens Schafmeister) und Dorothea
Ast sıe lutherisch), VOor dem Thore (wohl LOwentor) wohnten, VON dem
hatholıischen Pater In Hr. Dannhausen Capelle getauf[t] worden, WI1€E
1im evangelische-Ilutherischen Taufbuch Elze heiflst ach der gleichen
Quelle wurde der Sohn Heinrich (* Elze L November 1790 des Elzer Bur-

SCIS und Chirurgen eorg Peter Zechtner (T Elze 223 Maı 10© 7, Jahre;
Poppenburg 1812) getauft VON dem Herrn Pater AUS G rYrONAU In Dann-

hausen Hauskapelle, weıl der Vater römisch-katholischer el1g1i0n ISst. IIıe

Jura Gebühren den evangelisch-lutherischen Pfarrer und Küster| sınd
berichtiget.

Di1ie Tauftfen VO  . Kindern der Elzer Katholiken in Dannhausens Hauskapelle
jedoch nıcht die Regel; denn der Sohn Andreas des Ratskellerwirts

Wıilhelm oges und seiner Ehefrau Marıa Magdalena Evers wurde
L Dezember 11’794 1im Ratskeller getauft. Jedenfalls sind die überlieferten
Taufen in Dannhausens Hauskapelle bezeichnend für die führende Stellung
der Dannhausen UTEr den Elzer Katholiken. Indem S1Ee anderen Katholiken

Sahz gleich ob ATIN oder reich ZUTLC Selite standen, S1Ee deren
Gemeinschaft SallıZ erheblich bei Miıt grofser Wahrscheinlichkeit W ar

auch des Johann Walter Dannhausens ( 1749 Wıtwe Marıa Anna Theresia
Raesteldt, die eLIwa das Jahr 1769 ihrer Nichte Marıe Katharine Raes-
feldt (1744-1816) und deren Ehemann Heinrich Machtsum (1734-1816), der
bis dahin Administrator ın Hofschwicheldt bei Peiıne und 1765 noch OFrNn-
schreiber des Amtes Vienenburg SCWESCH WAal, auf den möglichen Er-
werb des Elzer Hofes Jetz Hauptstr. 15) mıt dem Meierland des Klosters
Wuülflinghausen hingewiesen hat Dıi1e 1im St Godehard Hildesheim

Maı 1768 getrauten Eheleute Machtsum dürften siıch bald darauf in
Elze niedergelassen und die Gemeinschaft der Katholiken verstärkt haben
Ihr Enkel Friedrich Machtsum hat den Hof noch bıs etwa 1546 besessen.
Im selben Hause wohnten jahrelang bis ZU. Tode ZULC Miıete der aus Hım-
melsthür gebürtige Notar Friedrich Steinmann (1764-1846) und seline Ehe-
frau Luise, geb Wıchmann (1760-1838), die beide auf dem katholischen
Friedhof Poppenburg beerdigt wurden.®



hne Anspruch auf Vollständigkeit selen hier noch andere Elzer Katho-
liıken erwähnt, wenıgstens ine gewIlsse Vorstellung VO  - ihrer kleinen
Gemeinschaft vermuitteln. Z Elze heiratete der katholische Burger un!
Chirurg Peter Josef Zechtner GE Elze 22 Maı 1807, Jahre, Poppenburg

April) 2 August 1756 Marıa Sophıa Kreibohm (wohl lutherisch).
Der E katholisch getaufte Sohn Heinrich Zechtner 1st Elze noch S12
und 1513 als Chirurg und Barbier nachzuweisen. Er betrieb die Heilkunst
offenbar LLUL als ine VO  — Handwerk Der Dr med Friedrich Lieke-
fett 1st zumindest für die Jahre 1509 bis 1516 Elze bezeugt. Er wohnte
IS1O ım Hause Dannhausen und IS16 In dem des Bäckereimeisters Lud-
WIg Schrader (Jetzt Flutstrafßße I) Das Beerdigen VO  e Elzer Katholiken auf
dem Friedhof Poppenburg W ar SCH des langen eges beschwerlich
und SEWISS auch ine rage des Geldes. Das Elze Januar ISIO
gestorbene Söhnchen Franz Walter des Dr Liekefett wurde durch den hılfs-
bereiten Walter Dannhausen nach Poppenburg überführt, WI1e der Pfarrer
vermerkte. Als der ın Elze tatıge (Gartner Johann Heinrich Bodmann VeI-

starb (21.5.1811, ahre) wuüunschten selne Kinder ausdrücklich ine Be1-
SETIZUNgG auf dem Amtskirchhof zu Poppenburg IM Okerdepartment, WI1eEe 1im
Elzer Personenstandsbuch des Jahres ISII lesen ist.°4 al Poppen-
burg wurde ohl auch begraben Ernst Fischer (l Wuülfingen Dezember
1804), der Vogt der Elzer Bock VO  w Wuülfingen SCWESCI W Al. Za Poppen-
burg wurde ebentfalls beigesetzt Eleonore Ukermann (: Elze Marz 1807
AdUus Albaxen bei Corvey, die In der Landwirtschaft beschaftigt WATL. /u den
Elzer Katholiken zahlten auch der Braumeister Franz Egon Alberti, der AaUS

Wınzenburg tTammte und mıt selner Famiılie im Löwen-Pforthaus wohnte
SO T812 £.) Eın Galanterihändler Josef appe ( Elze x September 1814
wurde Poppenburg September 1514 beigesetzt.

Eın sehr einflussreicher Katholik W ar Ludwig Pelizaeus (1768-1838)°, der
vorher ın seiner Heimatstadt Hıldesheim Advokat SCWESCH W alr un: als
Amtmann das 1m Frühjahr Iö15 wieder eingerichtete Amt Poppenburg el-
LELE,; dessen SItz sich bis ZUWUE Eingliederung in das Amt (Gsronau UE August
1824) ıIn der Stadt Elze befand.

kEın seline Elzer Mitmenschen hochverdienter Mann WAar der lutherische
Arzt Dr. med Wılhelm Jaenecke ( 27 August 1796)°°, eın Sohn des Dr.
med Konrad Friedrich und dessen Ehefrau Ise Wilhelmine Sander
Eldagsen. Weil selt ISIS auch die Elzer Armen besonders gewissenhaft,
geschickt und une1igennutz1ıg behandelte, die ta: Elze iıhn
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Oktober 1533 ZUE Ehrenbürger, der bereits 26 Marz 1534 verstarb.
Er W ar 19 Maı 1519 in der katholischen Kirche (Gsronau getraut WOTI-

den mıt der Katholikin Charlotte Bertineau (* Halberstadt), einer Tochter
des königlich hannoverschen Hausvogts Josef (Gıronau. Beide VECISPIA-
chen damals, künftige Kinder katholisch erziehen. DiIie Ehefrau verschied

Elze erst I8 Maı 1651

DiIe Französische Revolution VO  e 1789 mıt ihrem Ruf nach Gleichheit, Fre1i-
heit und Brüderlichkeit hatte ohne Zweifel auch oröfßserer Duldsamkeit
zwischen den Konfessionen geführt. SO aufßerte der Rat der Stadt Elze
schon September 1/90 (wohl gegenüber dem Syndikus der Stadte
des Fürstbistums Hiıldesheim) seline Verachtung für die früheren era
stit10sen [abergläubisch| Leıten konfessionellen Haders, welche Aber IN dem
gegenwärtigen Zeitpunkte, WOTYTIN auch In diesem Lande das Licht der Ver-
nunft helle angezündet worden, längst aufgehöret.” Unabhängig davon
aber hatten die evangelisch-lutherischen Geistlichen die Zahlung der Stol-
gebühren für Taufen, Irauungen und Beerdigungen der katholischen Mın-
erheit durch katholische Geistliche®® gefordert. Ebenso wurde ein Beıtrag
der Elze wohnenden Katholiken den Baukosten VO  e Kirche und
Schule verlangt.

Zwischenzeitlich aber WAar in der rage der Stolgebühren eın Wandel eIn-
FEeteN; denn der Elzer Oberpfarrer Christian Bauer(1787-1854), der 1529
Superintendent und 1633 02 noch Generalsuperintendent des Furst-
bistums Hildesheim wurde, antwortete August 1627 auf ine Anfra-
SC des damaligen Generalsuperintendenten Konsistorialrat Dr.theol.h.c
August Friedrich Brackmann(t 1828)°2, das schon se1ıt den darüber IN frü
heren Zeıten getroffenen Einrichtungen Vo  _ der nesigen Geistlichkeit heine
Stolgebühren VON den Katholiken erhoben Sind. % ASS wäahrend über-
all dıe Geistlichkeit Ersatz für Jene entzogene Einkünfte erhält, HUT der (seist-
lichkeit IN Elze INe solche bislang nıcht Teıl geworden ISt. dafs bisher
die katholischen Fingesessenen hiesigen (Irts den eigentlichen Parochial-
lasten UN unverweigerlich beigetragen haben

Vor einer Änderung der Verhältnisse sSe1 erwagen:
dass die Gemeinde Elze selt der Reformation und insbesondere se1lt Sei-

ten der Herzoge Julıus (F 1589) und HeinrichJulius (T 1613 Braunschweig
und Lüneburg eın protestanisch SCWESCH sel. Wenn HÜ  - IM Laufe der Le1-
Len Zzwel hatholische Famailien, Nachkommen hieselbst angestellt SEWESENET



fürstlich hıldesheimischer Beamlten, dem Besıiıtz hiesiger bürgerlicher Reit-
hestellen zugelassen sınd |gemeint Dannhausen und Machtsum]; hkonnte
dıieses verfassungsmä/fsig nıcht anders geschehen, als das SIE wI1eE hre 'ach-
kommen, dıe IN den (JeNUSS aller städtıischen Gerechtsame und Emolumente
/Vorteile| gesetzt wurden, auch der Mitübernahme aller städtischen Lasten
sıch verbindlich machten, WOZUYÜU unbezweifelt hieselbst auch die OrgZE für dıe
Erhaltung der hırchlichen Pfarr- und Schulgebäude gehört, da AHNSere Kirche
hekanntlich hein eigeneES Vermögen besitzt und IN subsidium dıe Bürgerschaft
für dıe SOMNS: dem Kırchenaerario obliegenden Ausgaben haftet.

Wohl als e1IMN spezieller Beweıis für dieses hieselbst obwaltende Verhältnis dürf-
Fen die sogenannten Heiligen Vorlinge angesehen werden, welche den Rei-
hestellen Ider Buürger| beigelegt Sind, Un dıe ebensowohl katholischen als
hrotestantischen Grundbesitzern gehören Un VOoN denen ohne Unterschied
eiIn ZEWISSET unbedeutender (anon /Erbzins] die hiesige Kiırche entrich-
Let wIird. Demnach werden diıe Prästationen fÜr geistliche Zwecke hieselbst
als reine Reallasten angesehen UNM behandelt, welche den Stellen ankle-
ben, insofern diese als Brauer oder Burger, Köoter USUÜ/., den städtischen
Gerechtsamen Viehweide, Holzungen, Mast, Schäferei und dergleichen
hre verhältnismäfßigen Anteile haben, und dürfte sehr schwer fallen, die
Verbindlichkeiten der hatholischen Eingesessenen VoNn ıhren Gerechtsamen
als hiesige Brüder auszusondern. In diesem Falle wurden Katholiken In der
Gemeinde VO Mitwirken Unterhalt der Kırche, Schule und der gelst-
lıchen Gebäude befreit, die Protestanten allein die Ast tragen. Meıiınt des-
halb, dass ine Gleichheit der Konfessionen ohne Verletzung bestehender
Verhältnisse möglıch sel: Einzelne Protestanten In hatholischen Parochien
sollten billig ZU. Unterhalt der katholischen Pfarrern und Kiırchen SOWILeE eIN-
zelne Katholiken In hrotestantischen Parochien denselben Zwecken In die-
SCcH lange konkurrieren, als SIEC sıch <UT Unterhaltung einer eigenen Kirche
und Pfarrei gesetzlich nıcht vereinıigt und verpflichtet haben

Es könne aber keine Gleichstellung der Konfessionen geben; denn, WEeEeNNn

der Magıstrat der Stadt Elze Katholiken, dıie elwad durch Heırat oder Kauf
sıch IN Besıtz hiesiger Reihestellen seizen würden, eın Bürgerrecht erteile, S1Ee
dann aber im Vollbesitz ihrer Gerechtsame dıe SONMS; der Kommune oblie-
genden Lasten nıcht mıttragen wurden.

Sonstige Naturpräsentationen dıe hiesige Geistlichkeit finden nıcht
mut Ausnahme der SO  en Glockenstiegen den hiesigen Kauster,

142 143



welche aAber sechr als allgemein verbindliche Realpräsentationen angesehen
werden, das auch dıe adlıchen Höfe Ww1eE dıe Primartiatpfarre dieselben verab-
folgen lassen. Da dıese Glockenstiegen fÜr das Gebäude und dıe Besorgung
der Turmuhr dem Opfermann zugelegt sind, dürften die hatholischen
Eingesessenen wenıger VOoN deren Verabreichung dispensiert werden
können, da ıhnen das Geläute für hre Personen, falls SI verlangen sollten,
UNLeEer gleichen Bedingungen WI1eE den ubrigen Einwohnern Gebote steht
und dıe Turmuhr auch ıhrem Nutzen unterhalten wird.

ach des evangelisch-lutherischen Oberpfarrers Bauer Bericht bliebh
Elze alles unverändert. DIe wenıgen Katholiken mMussten zumindest noch
im Jahre Iö41 AD baulichen Unterhalt der evangelisch-lutherischen Pfarr-
kirche, der geistlichen Gebäude und der Schule ıhrem Verhältnis nach bei-
tragen./” In diesem Zusammenhang erscheint aber bemerkenswert, dass
das Entrichten VO  e Stolgebühren für Amtshandlungen durch Katholiken,
Reformierte und Juden die lutherischen Pfarrer im Herzogtum Braun-
schweig IST durch Gesetz VO IS Maı 1564 aufgehoben worden ist./“

Es spricht alles dafür, dass Walter Dannhausen (1777-1843)' nıcht Elze,
sondern Burgstemmen gewohnt hat; das Ehepaar Dannhausen auch
1543 gestorben 1st Um weniger glaubhaft 1st iIne Nachricht, dass die
Brüder Frıtz und Franz Dannhausen, also Sohne des Paares, VO Elze her
die katholische Schule Poppenburg esucht haben sollen.”® Elzer Bevol-
kerungslisten”* führen als Bewohner des Hauses Dannhausen (Jetzt aupt-
STr 1O) für IS1O NUur Mieter auf, namlıch Schäferknecht Neddermeyer, Dr.
med Liekefett und Urganıst Adaolf Ezechiel KTUSE: und für das Jahr LO1/
aufßer den Namen des Hofbesitzers Walter Dannhausen NUur seline Muieter:
Wıtwe Stangen, geb Schaper; Landdragoner Pohle miıt Frau Wılhelmine,
geb Ahlers: Landdragoner Schrader mı1t Ehefrau Marıanne, geb Grote;
Stephan Drechsler. Demnach dürfte die Famiılie Dannhausen den Elzer Hof
damals nıcht ewohnt haben ach dem groisen Elzer Stadtbrand VO

I8 November 1524 MuUSsSten Haus und Hof Elze wieder aufgebaut WEeTr-

den Offenbar bezog Friedrich Dannhausen (1810-1877) den Elzer Hof erst

das Jahr 1643, waäahrend der Burgstemmer Hof VO seinem Bruder Wal-
fer (1817-1869) übernommen und 1572 veraufßert wurde.” Infolgedessen
gehörte Friedrich Dannhausen spatestens seitdem wieder der kleinen
Gemeinschaft VO  3 Elzer Katholiken. Über die Elze ebenden Katholiken
des T/ Jahrhunderts fehlen leider CHNAauU«C Zahlen. Fur das Jahr 1555 sind

Elze Katholiken bezeugt.”



Insgesamt gesehen hatte sich die Anzahl der Katholiken In Elze und Umge-
bung erhöht, das Mehle”77 die Marienkirche gebaut und geweiht
(19.7.1846 werden konnte. Fortan wiırkten hier eın Hiılfsgeistlicher und eın
Schulvikar unter Aufsicht des Poppenburger Pfarrers. ST VO Januar
1564 Wr Mehle S1tz eines selbststaändigen Pfarrbezirks, dem vierund-
ZWaNnZzıg Ortschaften gehörten und darunter auch die Stadt Elze

ıe /Zeıt Von 8364 DIS 936

DiIie selt dem Januar 1564 bestehende Pfarrvikarie Mehle entwickelte sıch
guL, dass S1E ıE November Lö91 ZULC Pfarrei erhoben werden konnte.7®

Ihr Pfarrer Wr Franz Bode Za Mehle gehörten damals 5 Elzer Kathaoli-
ken, im Jahre 1855 aber bereits 204 (Lutheraner 2769). Als die Elzer E1ın-
wohnerzahl danach abnahm, sank die Zahl der Katholiken bis 1695 auf 134
(Lutherander 2580 Doch im Jahre 1900 zahlte INan hier wieder ZOLUL; 1m

Jahr 1905 22323 und 1912/1913 244 Seelen Das Zunehmen der Katholiken-
zahl erklärte sich 7A88 Teıl durch Elzes Industrialisierung, die hauptsachlich
EDSE 1Im Jahr 1573 einsetzte.

Die Katholiken stellten in der Stadt Elze weiterhin ine Minderheit mıt

ausgepragtem Gemeinschaftsgeist dar. Der entscheidende Ansto(s ZUE

Bau einer katholischen Kirche kam aber VO  e aufßlen. Nachdem der Elzer
Okonom Walter Dannhausen (1853-1917) Achtum Oostwarts VO  w Hıiıl-
desheim) 76 Juli 18579 Helene Engelke (Eltern: Ackermann Heinrich
18527-167 und Katharıiına Nordhoff 1833-1913) geheiratet hatte, gefiel seliner
Schwiegermutter nicht, das Wohnort ihrer Tochter ine katho-
lische Kirche fehlte. Deshalb wurde S1E, die Wıtwe Engelke, nach Aussage
ihres Enkels, des Landgerichtsprasidenten Burghard Dannhausen 1880-
1973), dann die Inıtıatorıiın für einen Kirchenbau in Elze.®° Am Marz 1554
versammelten sıch die Elzer Katholiken nach dem (Gottesdienst In der KIr-
che Mehle ın der katholischen Schule und berieten über die Gründung
einer Kirche und einer Schule Elze.° Eın Teıl der Anwesenden WAar für
einen Kirchenbau, der andere auch füur einen gleichzeitigen Schulbau. Fur
die Zukunft der Elzer Katholiken WAar aber wichtig, dass sofort eın Bau-
fonds geschaffen wurde. In den Ausschuss dafür wurden gewaählt der Oko
1O Walter Dannhausen, Uhrmacher eorg Jakuttek G: 1935)2. un: der
Maler Schwarze. Der Uhrmacher Jakuttek Wr 1868 im Alter VO  w 78 Jahren
aus Lonkau/Kreis Ple{s (Oberschlesıien) nach Elze gekommen un hatte

144 145



hier die lutherische Elzerin mnma Siebrecht (1840-1913) geheiratet. ber
den Maler © Heıinrich) Schwarze wurde nichts ermuittelt. Aufßer den drei
Ausschussmitgliedern selen noch geNaANNT die Elzer Ä1‘Zt6 Dr. med Anton
Caspary, eın Mehler Gastwirtssohn, der Elze selt 1844 praktizierte, und
Dr. med Wıilhelm Krummhbhoff Gronau 3 Junı LÖ2 T Eltern: Hofbesit-
ZOT Frank und Sophıie Petersen), der mıt Dannhausen entfernt verwandt
WAar und beim Okonom Karl Geistmann (Jetzt Hauptstr. 8O) wohnte. FEın
Mitgründer des Baufonds WAar ebenso der Steinbruchbesitzer Wılhelm Jung
(co Christine Fischer), der das Haus DA RS (Jjetzt Bahnhofsstr. 59) erbaute und
dessen Tochter Therese 18559 Mehle MmMIt Burghard Dannhausen 1858-
1935); einem jJungeren Bruder des Okonom Walter Dannhausen, getraut
wurde. Der auch mitgründende Maurermelıster Franz Kindervater 1857-
1913) besafs das Jetzt Bahnhofsstr. 55 gelegene Haus und etrieh die Bau-
firma Kindervater Maulhardt gemeınsam mıt Stiefsohn Maulhardt Über
die welteren Gründungsmitglieder Nuber, Friedrich Pratze: Schneider
Josef Schwarze, Vogt, Heinrich Schwarze und Buchmuüuüller wurde
nichts (Grenaueres ermuittelt.

BeIl der Gründung des Kirchenbaufonds und be] den dann folgen-
den Arbeiten und Planungen spielten Walter Dannhausen und eorg
Jakutte iıne Hauptrolle. Sehr gewichtig Dannhausens famıiliäre
und reundschaftliche Beziehungen, WeNN [an die Namen Jung und
Dr. med Wılhelm Krumhoff denkt S1e führten auch dazu, das Dannhau-
SCI15 Schwiegermutter, die Wıtwe Katharina Engelke Achtum, 1554
sofort FOOS Mark spendete und Iö91 noch 540 Mark. Aufserdem konnte
Dannhausen, dessen Mutltter Auguste TUVYy (1824-1882) SCWECSCH WAaTl,
\@ CX Mark VO  e seinem Onkel Struvy entgegennehmen. Seıtens des
Hıldesheimer Generalvikariats W alr zunächst em Geldbeitrag C1I-

Warten Der Bonifatiusverein stiftete im November 1559 1500 Mark und
das Diözesankomitee des Bonifatiusvereins Köln im August 1890 50OO
Mark. Das Anwachsen des Baufonds ermöglichte im Jahre 1890,
WEeIl Grundstücke muıt einer Gesamtfläche VO  e rund orgen der
Schmiedetorstrafße erwerben. Das Generalvikariat in Hildesheim
gewährte en Darlehen VO  . 2500 Mark. Im Jahre 1912 übernahm das Gene-
ralvikarıat die Verwaltung des Baufonds (bis dahin 6350 M) und das Bau-
grundstück.

Di1e Elzer Katholiken besuchten WAar die Gottesdienste In der Mehler
St Marienkirche, nutfzten aber ım Regelfall nıcht den katholischen Fried-



hof und die Schule Mehle® in der se1lt 1866 eın hauptamtlıcher Lehrer
unterrichtete. Den Eltern der katholischen Kınder Elze erschien der Weg
nach Mehle und zurück lang. Im Jahre 1906 führte das HEUE Schulunter-
haltungsgesetz ZUL Auflösung des konfessionellen Schulvorstandes. Stadt-
dessen wurde ein Gesamtschulverband Mehle-Elze-Gutsbezirk Osterwald
gebildet. Die schlechte Wiırtschaftslage im Jahre 1951 veranlasste die stad-
tischen Kollegien Elze, über den katholischen Gesamtschulverband und
seine Finanzlıerung nachzudenken.“* Als November 1931 das eld
für den Unterhalt der Berufsschule Elze fehlte, erklärte Senator Karl
Ludewig (1884-1967), das für deren Aufhebung nıcht stimmen könne,
solange der hatholische Gesamtschulverband Mehle besteht, dem dıe
einen jährlichen 7 uschuss VOoN 1300 Mark 'eisten MUSSE, obwohl HUT ein hie-
SIQES Kinde die Schule esucht. eventuell sSe1 R1n Antrag auf Aufhebung
des Schulverbandes einzubringen. Anfang 1952 wurde das Schliefßen der
Berufsschule VO Regierungspräsidenten Hildesheim nıcht genehmigt.
Es blieb zunachst alles beim Alten

Schon bald nach der Machtergreitung durch die im Jahre 1935 Wr

das Fortbestehen der Konfessionsschulen im Deutschen Reich bedroht. Ihre
Aufhebung wurde 1im Bıstum Hıldesheim selt Anfang 1935 unverhohlen
betrieben.® Unter anderem MUSSTIe 1im Aprıil 1935 bereits mıt dem Schlie-
en der katholischen Schulen Bockenem, Kleinfreden, Mehle, Westfeld
USW. gerechnet werden, dass sich der Hıldesheimer Bischof Dr Joseph
Godehard Machens (T 14 August 1956), der erst selt 1934 amtıerte,
x April 1935 beim Reichs- und Preufßischen Mınıiıster für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung in Berlin beschwerte. Die Aufhebung der
Schulen konnte damit nicht mehr verhindert werden. Am 16. Marz 1936
wurde bel der Beratung des stadtischen Haushalts im Rat der Stadt Elze

den hohen Beıltrag für den katholischen Gesamtschulverband ın
Mehle protestiert.” Der Burgermeıster berichtete dazu, ASsSS dıe nach
dem Volksschulunterhaltungsgesetz ZAEE Zahlung verpflichtet se1i Dennoch
erwartete der Rat Anderung, der mıt Wirkung VO Aprıil 193 / kam.
In der Sıtzung VO 19 April 193 / begrüßten die Ratsherren dann schon
dıe Auflösung des hatholıischen Gesamtschulverbandes Mehle-Elze. Davon

abgesehen, bevorzugten die Elzer Eltern katholischer Kinder als welılter-
ührende Schule das bischöfliche (GGymnasıum Josephinum und Marıen-
schule Hildesheim, teıls aber auch die Kreismittelschule in Gronau,
nachdem die gehobene Schulabteilung Elze schon 1951 aufgehoben
worden WATrL.
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Hıer Sse1 noch erganzend ZUuU Zeitgeschehen selt 1933 bemerkt, dass der
kommissarische Landrat Alfeld bereits 8. Julı 1933 (Brieftagebuch der
Stadt Elze 3-193$5, Nr. 262) seinen nachgeordneten Stadten un: Gemeıin-
den ine inhaltlich nıcht bekannte Verfügung, betreffend »Schliefßsung der
Geschäftsstellen katholischer Verbände«, hatte zukommen lassen. och
davon wurden die Elzer Katholiken ohl niıcht unmıittelbar berührt, da der-
artıge Verbandsgeschäftsstellen in Elze offenbar fehlten.

Die 1im Verhältnis ZUTLC Einwohnerzahl der Stadt Elze kleine VO

Katholiken rachte sich in das Leben der Bürgerschaft gut ein. Walter
Dannhausen ( 1917)”7 War nıcht LLUL eın tüchtiger Gutsherr, sondern auch

WI1e€e schon erwaähnt sehr rührig In der katholischen Pfarrgemeinde
Mehle Aufßfßerdem befasste sıch mıt allgemeinen Fragen der Elzer Land-
wirtschaft un MIt der Zuckerfabrik Elze (1873-1911) Aufgeschlossen zeigte

siıch auch gegenüber der Turnerschaft, besonders beim (Gauturnfest des
Leine-Weser-Gaues Elze 1902 Dem Elzer Schützenclub VO  e IS61 WAarTr

ebenfalls verbunden. Walter Dannhausens Sohn Friedrich (I  2-1954
arbeitete im Elzer Burgervereın (sSo 1924-1932) mit.®° Wıe se1n Vater fOr-
derte auch Friedrich das Iurnen. eım Gauturnfest Elze un!
Jun1 1931 W alr Mitglied des Ehrenausschusses. Friedrichs Ehefrau Anna
Dannhausen, geb Küusel (1895-1976), machte sıch die Carıtas und das
Deutsche ote Kreuz in Elze verdient.

Ahnlich WI1e die Dannhausen ru der Hoftftbesitzer Walter Richers (1865-1953)
J0 Elzer Leben bei Er wirkte ZUE Besten der Stadt Elze (zumindest 1912-
1933 als Bürgervorsteher und Vertrat dabe!i die bürgerliche Miıtte.?+ Er förderte
den Manner- Iurnvereın Elze?”, ın dem nach dem Ersten Weltkrieg I914-
1918 auch selne Sohne Walter, Albert, Rudolf und Hermann hervortraten.

Eınen groisen Teıl selner Freizeıt widmete der Uhrmachermeister August
Jakuttek (T  9-1949 dem Elzer Manner- Iurnvereın VO  : 1556 als aktiver
Jurner und im Vorstand, nach 1902 zeiıtwelse auch als Sprecher des
ereins.?* BeIl der Gründungsfeier des Weser-Leine-Gaues (2T Dezember
1924 wurde ihm der Ehrenbrief der Deutschen TIurnerschaft überreicht
und deren silberne Plakette verliehen. Sein Sohn eorg Jakuttek bot 1926
beim Werbeabend des M41V Elze eın hervorragendes Geigenspiel. August
Jakuttek gehörte beim Gauturnfest Elze 19231 ebenso WI1e Walter Rıichers
SCH ZU Ehrenausschuss. Obendrein WAar August Jakuttek aktives Mitglied
des Manner-Gesang-Vereins Elze



Diese Hınweilse auf Elzer Katholiken im ortlichen Leben (Politik, Gesell-
schaftt, Vereine) mogen hier LLUL beispielhaft stehen und liefsen sıch ZEWISS
och erganzen. Wıe die Elzer Katholiken sıch politisch verhalten haben,
1St nıcht Hau belegt. Wenn 7ABN Beispiel nach dem Ersten Weltkrieg
Reichstagswahlen”” durchgeführt wurden, entfielen auf das Zentrum,
die tradıtionelle Parte1 der Katholiken, Maı 1924 25, Dezem-
ber 1924 54, Maı 1926 2 September 1950 Z und

November 1932 DL Stimmen. kın Teıl der Elzer Katholiken dürfte ohl
noch andere Parteien gewahlt haben, also die Arbeiter die Sozialdemokrati-
sche Parte1 und Mittelständler VOL allem die Deutsch-Hannoversche Parteı,
die in Elze be] den Reichstagswahlen VO  e 1924 immerhiın 496 bzw. 452
Stimmen erhielt, danach aber 1925 NUr noch 208, 1930 246 und 1952 106
Stimmen.

Vor dem Ersten Weltkrieg (1914-1918) hatten Elze rund 25O Katholi-
ken gelebt, die der katholische Pfarrer Aaus Mehle seelsorgerisch betreute.**
Darüber hinaus aber WAar der Pfarrer noch ın der Seelsorge gefordert durch
die regelmafsig nach Elze kommenden ausländischen Saisonarbeiter. Von

1904 liegen Nachrichten über diese Arbeiter vor”), die melstens katho-
lisch und hauptsächlich aus Polen kamen, teıls auch A4aUus Böhmen
und Galizıen. Daneben gab einıge Ausländer in festen Arbeitsverhält-
nıssen W1e ZU. Beispiel Sogenannte Schweizer (Melker) fuüur Elzes grO-
{sSere Höofe und einen Bonbonkocher der Zuckerwarenfabrik eke C6
Aaus Österreich, ferner Handwerker für die Industrie (Dampfsagewerk
Gramann; Waggonfabrik). Am 13 Januar 1916 wurden Elze SOSal
Ausländer gezählt, bei denen sıch ihrer Herkunft nach mehrheitlich
Katholiken handelte. Von ihnen in der Elzer Landwirtschaft tatıg,
namlıch bei Friedrich Bartels (Hauptstr. 2,2 E bei Walter Dannhausen
(Hauptstr. 1O) x bei urt Vogler (Schuhstr. I) 16 SOWIE Je bei Philıpp
Ebeling (Hauptstr. 12) un Julius Oppenheimer (Haupftstr. 64) Aufserdem
arbeiteten noch Ausländer ın der Elzer Industrie, namlich ın der Fırma

Humin-GmbH, in der Fr. Deutsch Industrie, in der Reifßsspinnstoff-
Fabrik Neumann Stutz, in der Waggonfabrik und ım Dampfsage-
werk ramann. Während des Ersten Weltkrieges lebten und arbeite-
ten Elze aufßer den üblichen Saisonarbeitern noch Kriegsgefangene A4AUus

Russland. In der Nachkriegszeit kamen Saisonarbeiter EeINCHE nach Elze,
aber auch einıge Mitarbeiter VO  - Elzer Fabriken (Waggonfabrik, Waschma-
schinenfabrik Roediger Rıchter; Zuckerwarenfabrik eke SO.), die
teıls auernd Elze lieben.
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Se1lit Gründung des Kirchenbaufonds im Jahre 1554 Wr aber der Wunsch
nach eliner eigenen Kirche In Elze das Hauptanliegen der Elzer Katholiken
geblieben. Nachdem das bischöfliche Generalvikariat einem Gesuch
katholische (sottesdienste Elze 1Im Jahre 1559 nıcht hatte entsprechen
können?®, wiederholte Gutsbesitzer Friedrich Dannhausen dieses Gesuch
beim damaligen Bischof Joseph Ernst (1915-1928)?”, unterstutzt durch des-
SCI1 Bruder Professor Konrad Ernst (  6-1934), Oberstudiendirektor des
Hildesheimer Gymnasıums Josephinum. Daraufhin forderte der Bischof

Junı 1919 den Pastor Franz OpPpS Mehle auf, sich mıt (suts-
besitzer Friedrich Dannhausen und Uhrmacher Jakuttek, also den Soöhnen
der Kirchenbaufondshauptgründer VO  - 1504, SCh der Einrichtung elnes
standigen (Gottesdienstes In Verbindung efzten So konnte dann

August 1919 im Elzer Gasthaus Gundelach (Flutstr. 13) der (jöt-
tesdienst gefelert werden. Hıer wurden 1924 und 192 / auch die Jungeren
Tochter des Ehepaares Dannhausen getauft.

Unabhaängig VO  z der Einrichtung der Gottesdienste Elze 1im Jahre
1919 wurde die Planung eines Kırchenbaues fest 1im Auge behalten. Der
Uhrmachermeister August Jakuttek dachte zeitwelse auch einen Kır-
chenbau im groisen (Garten des Rıttergutes Bock VO  3 Wuülfingen der
Flutstraße.®® Am 15 August 1921 berichtete der Gutsverwalter Heinrich
Rover (1851-1923) Frıtz Bock VO  z Wuülfingen (1856-1931), den Ascona
ın der Schweiz ansassıgen und dafür zuständigen Senlor seliner Familie,
ASS Jakuttek im Junı Überlassen VOoN orgen Land VO: (J1LESe
garten gebeten hat, zwecks Kırchenbau Ich habe ıhn natürlich ab-
schläglich hescheiden MUSSEN. Jakuttek aber blieb beharrlıich.
Sein Schreiben sandte der CGutsverwalter Novem-
ber nach Ascona und bemerkte dazu: Jetzt kommt der Mannn zZUÜU  S

Male und lässt W1e IMne verstärkte Androhung den Hınweıis eIN-
fließen das, WE gehört, dıe Stadt Elze UNSETEN Gutsgarten für
Gemeindezwecke enteignen wurde ach Rückempfang VOIN Jakutteks
Schreiben 1e{$ ihm der Gutsverwalter einen definitiven, ablehnenden
Bescheid zukommen. Danach kam eın Kirchenbau L1UTL noch auf dem 1590

der Schmiedetorstrafe erworbenen Grundstück in Betracht.

Bezeichnend für die starken Bemühungen den Bau einer katholi-
schen Kirche Elze nach dem Ersten Weltkrieg (1914-1918) W arlr auch,
da{fs Gutsbesitzer Friedrich Dannhausen schon im Jahre I192I den baro-
cken Altar aus der Kapelle Röderhof für eine künftige Kirche Elze



beschaffte. twa gleichzeitig wurde die erste Kommunionbank erworben,
deren Herkunft und Verbleib unbekannt 1st.

Als der aulm 1Im Gasthaus Gundelach für den (Gottesdienst nıcht mehr
ausreichte und obendrein zunehmend VO  n Gliederungen der bean-
sprucht wurde, 02 man””, das Obergeschoss des Gutshauses Bock VO  >

Wüuülfingen, In dem sich eın Saal befand, anzumıieten oder den Anbau des
Wagenschuppens auf dem Gutshof Dannhausen (Hauptstr. 1O) herzurich-
ten. Gleichzeitig War I1L1all ine Vermehrung des Baufonds bemuht.
Dafür sammelte auch Ise VO  . During Hannover Maı 1563, Eltern:
hannov. Rıttmeister Otto V I} Ida VO  3 Engel; + Ebstorf Marz 1947)
Geld S1e W ar Stittsdame des evangelischen Stifts eorg Hiıldesheim,
wurde aber 58 Februar 1909 katholisch. 1929 erschien ihr Buch »Klos-
ter Wüuülfinghausen. DIe Geschichte einer Klostergründung. ach Urkun-
den frei bearbeitet« (148 Seıten) 1ÖO!

Im Jahre 1935 stellte Bischof Dr. Joseph Godehard Machens die Weichen
für den VO  = den Elzer Katholiken lange ersehnten Kapellenbau.””” Der
miıt der Planung beauftragte Architekt Fricke Hannover schuf dann
1im Gelste seliner eıt »das kleine und dennoch ma({sstäblich glückliche
Bauwerk«, das siıch durch Schlichtheit auszeichnete.?* Der in der Finanzıe-

rung ursprünglich nıcht enthaltene rechteckige urm konnte In die Planung
L1UL einbezogen werden, weıl Fricke auf se1n Architektenhonorar verzich-
tfetfe Der 1im Dezember 1935 begonnene Bau der Kapelle mıt urm wurde
im Sommer 1936 vollendet. In Erinnerung die Elzer Kirchengründung
durch Kaıiser Karl den Grofse G 814) hatte Fricke die Elzer Kapelle nach
dem Vorbild der Aachener Pfalzkirche achteckig geplant. Die Kirchenbesu-
cher gingen durch den urm in die Kapelle, auf deren einer Seıte sich eine
Taufnische befand und auf der anderen eın Beichtstuhl. Der Bildhauer Karl
Prause aus Neustadt Rübenberge stiftete den Taufschein und se1n Sohn,
der Elzer Autoschlosser Erich Prause (Hauptstr. 45); den Deckel dazu. ine
Zierde der Kapelle wurde die spatgotische Madonna In der Nische hinterm
Altar, die dem ehemalige Benediktinerinnenkloster Escherde bei (Gsronau
enNtstammte un 1546 ın die katholische Kirche ZU Mehle gelangt WArL.

Fur die Elzer Katholiken W ar eın unvergesslicher Tag, als Bischof Dr
Machens die Kapelle 26 Julı 1936 dem Apostelfürsten Sankt Petrus
weıhte und das Titularfest PetrI1 in vinculis (T August) bestimmte.
Nebenpatronin der Kapelle wurde die Muttergottes (Titularfest Marıa
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Lichtmess).  105 Be1l dem Kirchweihfest aufßer dem Bischof noch
Geistlichen ZUgCHCH der Generalvikar Dr. Wıilhelm OÖffensteın, der Domka-

pıtular Friedrich Schneider, Domlektor Joseph Haller, Dechant Wehrmaker
A4aUus Sorsum bei Hildesheim und Pfarrer Joseph Bodmann AUS Mehle SOWIE
die Diakone Friedo Moöoller und Franz Ludewig. Ferner selen VO  a den Miıt-
feiernden genannt die das Bauwerk hochverdiente Famiılie Dannhausen
und August Jakuttek, der Architekt Fricke und der Maler Joseph Bohland
SCIL Aaus Hıldesheim. Erwähnt SEe1 auch Frau Martha Sagel, geb Kayser, die
mıt ihrem Ehemann Wilhelm als Gutsbesitzer Voldagsen wohnte und
auch ZUET: Pfarrgemeinde Mehle gehörte. Beide stifteten die grofßse Glock 4
iıne andere Glocke W ar Friedrich Dannhausen und seiner Famiılie VeI-

danken. Di1ie Glocken wurden 16 Oktober gewelht und rufen seitdem
die Elzer Katholiken 7U Gottesdienst.
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arıa Kapp

Kırcheninventarisierung Im Dekanat Weserberglan
)em ndenken -rall ngebor Ga0slar gewidme

In den Jahren (B und 2015 konnten verschiedene Kirchen im
Dekanat Weserbergland durch die Verfasserin inventarıisıiert werden. Das
Dekanat Weserbergland entstand DD Z durch den Zusammenschluss der
ehem. Dekanate Bückeburg und Hameln-Holzminden. Damıt wurden
Zzwel landschaftlich und (kirchen-)geschichtlich sehr unterschiedliche Re-

gionen vereinıgt. Das Dekanat Bückeburg wurde 1950 gegründet,
gehörte damals noch Z Bıstum Osnabrück. Als Folge des Nieder-
sachsenkonkordats wurde im Oktober 1966 dem Bıstum Hıldesheim
zugewlesen. Im Oktober ET erfolgte eine Neuumschreibung des eka-
nates Bückeburg, das seitdem die melsten katholischen Kirchengemein-
den des Schaumburger Landes umfasste, darunter auch die Pfarreien Kın-

teln, Obernkirchen und Bad Nenndorf, die bıs 1930 7056 Diozese Fulda
gehörten und durch die Gebietsreform des Preufsenkonkordats dem BIS-
{u Hıldesheim hier zunaächst dem Dekanat Hameln zugeteılt WUrL-

den Das Dekanat Hameln-Holzminden umfasste die nordliche Regıon
des Weserberglandes Hameln mıt Teilen VO  - Schaumburg und den
sudlichen Bereich zwischen Holzminden mıt Boffzen und Neuhaus) und
Bodenwerder.

Im Folgenden sollen die Ergebnisse der Inventarısierung für die Kırchen
In Bad Münder, Bad Nenndorf, Rodenberg, Lauenau, Lindhorst, Sachsen-

hagen und Hohnhorst vorgestellt werden.
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Bad Münder, ST Johannes Baptist

DIe Geschichte der katholischen Gemeinde Bad Münder beginnt im Jahr
1596 auf chloss Hasperde, als auf Bestreben der aronın Marıe VO  zD ake
EIN Hausgeıistlicher und Missionsvikar angestellt wurde.‘ DiIe (SOftes-
dienste fanden in der LICU eingerichteten Schlosskapelle STa  ‘9 die bıs 1936
den Mittelpunkt katholischen Lebens In der Reglıon ildete. Erste katholi-
sche Gottesdienste In Bad Münder selbst gab selit I916; 1922 wurde die
Kuratiegemeinde Bad Müuünder errichtet, 1936 konnte dort die erstie Kır-
che gebaut werden, gleichzeıitig wurde der Wohnsitz des Geistlichen VO  —_

Hasperde nach Bad Müuünder verlegt. ach dem rıeg vergrößerte sich die
Gemeinde sprunghaft, 1946 wurden die Pfarrvikarien Springe und Bakede
gegründet, S pringe erhielt 1951 ine eıgene Kirche und wurde 1956 selbst-
standige Kuratiegemeinde, Bakede wurde 195 / aufgelöst. 1960 wurde In
Eimbeckhausen die Filialkirche Godehard errichtet, 1961/62 konnte
neben der alten Kirche 1n Bad Münder die NCUC, oröfßsere gebaut und

Maı 1962 durch Bischof Heinrich Marıa Janssen geweilht werden: die
alte Kirche wurde ZU Pfarr- und Jugendheim ausgebaut, im Jahr 2Q ZUr

Kinderkrippe umgestaltet. 1963 erfolgte die Erhebung der Gemeinde ZUrLC

Pfarrei. 1951 wurde eın 7Zwischentrakt zwischen alter und Kıirche als
Erweıterung des Pfarrheimes eingeweiht. 1959 konnte der Altarraum der
Kirche unter der küunstlerischen Leıtung VO Hanns Joachim Klug, Hanno-
VEenrL:; umgestaltet werden und erhielt se1in heutiges Aussehen. Im Jahr 1993
erfolgte die Schliefßsung der Filialkirche In Eimbeckhausen. Dıie Kirche ın
Bad Müuüunder wurde 2009 als A-Kirche eingestuft.

aronın Marıe VO  an ake (1846-1915), geb VO  a Brentano, kann als Begrun-
derin der Gemeinde bezeichnet werden. S1ie hatte 1566 den evangelischen
Baron (Otto VO  e ake geheiratet, selt ISSO lebten die Eheleute auf Schloss
Hasperde, zwischen 18852 und 1556 ihre vier Kinder geboren wurden.
ach dem frühen Tod des Barons 1m Jahr 1591 bat die Baronın Bischof
ommerwerck die Eıinstellung eines Hausgeistlichen ZANT Erziehung
ihrer Kinder und die Einrichtung eliner Kapelle. Ihr Gesuch VO Januar
1596 wurde umgehend bewilligt, Z Maı des Jahres icat der erste (3815t-
liche, Kaplan Leopold Scharla, in Hasperde seine Stelle al Es SEe1 bereits
hier erwähnt, dass se1n Nachfolger der spatere Diozesanbischof Joseph
Godehard Machens W dALrl. ank ihrer finanziellen Verhältnisse konnte
die Baronın zahlreiche sehr qualitatvolle Inventarstücke fuür die Kapelle
erwerben, welıtere Stüucke erhielt S1Ee als Geschenke. Durch die ausführliche



ABB asperde Schlosskapelle Altarraum 1900

und zeitgeschichtlich überaus interessante » Chronik der Schlo/fßkapelle
Hasperde« VO  - Kaplan Scharla lasst sıch die Ausstattung der Kapelle, die
der Unbefleckten Empfängnis geweılht WaTl, gut rekonstruleren Abb I)

Altar mıt Retabel, Tabernakel und Kruzifix) und Kommunionbank lieferte
die bekannte Werkstatt VO  = Heinrich Schweppenstedde 1n Wiedenbrück;
wıge ampe, Weihwasserbecken und Altarleuchter arbeitete die Werk-

Potthoff ıIn Munster, Kelch und Ciborium der Goldschmied Theodor
Dunstheimer, ebentfalls unster. DiIie Kelchgarnitur efindet sich heute 1im
Besıtz VO  - Sigmund raf Adelmann, einem Urenkel der Marıe VO  a Hake,
das Ciborium im Besıtz der Kirchengemeinde (Abb 2.)

Rechts neben dem Altar stand ine Lourdesmadonna auf einem altarähn-
lichen Aufbau An weıteren Erwerbungen des Jahres 1596 sind das Gestuühl,
eın Harmonium, e Ministrantenbank, eın Beichtstuhl und die Weih-
nachtskrippe erwähnen; die bekannte Regensburger Werkstatt Deplaz
lieferte 1596 Leuchter und ine Weihrauchgarnitur, 1898 einen Osterker-
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AÄBB Bad Münder, ST ONannes aptıst 1D0r1um 896

zenleuchter, 18599 ine Prunkmonstranz 1im neoromanischen Stil, Ine (JuSs-
todia und Zwe!l Tabernakelleuchter. Im Jahr 1907 erhielt die Kapelle eine

Ausmalung ıim historistischen Stil, 1908 wurde eine Herz-Jesu-Fıgur auf-
gestellt. Bedingt durch den Verkauf des Schlosses wurde die Kapelle 1942
aufgegeben, bıs 1960 wurde die Kapelle 1m Mausoleum des Schlosspar-
kes als Gottesdienstraum benutzt. Der Verbleib des Inventares der Schloss-
kapelle, dessen überdurchschnittliche Qualität hervorzuheben ist, 1st nıcht
ekannt.
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AÄBB Aad Münder, ST oNannes baptıst alte Kırche 191615

Die ersfe Kirche ıIn Bad Münder Abb. 3) wurde August 1936 durch
Bischof Joseph Godehard Machens geweiht.?

Den Bau der Kirche finanzierte Generalkonsul Johannes Lerch* aus Han-
OV!  9 die Pläne für die einschiffige Saalkirche erstellte der Hannoveraner
Architekt Wılhelm Fricke. Der verputzte Backsteinbau mıt Kunststeinge-
wanden hatte eın hohes Satteldach, der Bau gliederte sıch in den seitliıchen
Turmvorbau mıt achtseitigem, spıtzem Turmhelm, das Schiff mıt eINgEZO-
Nn  9 gerade geschlossenem Altarbereich und den Sakristeianbau: das
Turmuntergeschoss diente als Eingangsbereich und Taufort.

166 167



ABB Bad Münder, oNannes Baptist, alte Kırche I8 ZUM Altarraum 191675

Der Innenraum Abb. 4) WAar hell verputzt, 1m hinteren Bereich WAar 1ne
Empore angeordnet, das Schiff hatte eın hohes Tonnengewölbe. ine
Kommunionbank rennte das Schiff VO Altarbereich: der Altar stand
auf einem dreistufigen Podest. Beichtstuhl, Kommunionbank, Altar und
Gestuhl führte die Bildhauerwerkstatt VO  = Joseph Kar/ ppermann In
Duderstadt aus?, die Altarmensa lieferte die Fırma Kernbach In Nordstem-
L: DIie acht Fenster des Schiffes MIt figürlichen Glasmalereien
geschmückt, die ausführende Glasmalereiwerkstatt 1st nıcht bekannt, fünf
Fenster siınd heute 1im Eingangsbereich des Pfarrheimes eingebaut. /7u den
wertvollsten Ausstattungsstücken der alten Kirche gehörten WEeIl Skulp-



uren A4UusS einer nıcht mehr identifizierbaren) Tiroler Werkstatt:; das grofße
Kruzıifix der Stirnwand des Altarraumes und die Marıenfigur im Schiff,
beide Fıguren wurden In die HENE Kirche übernommen: der (ebenfalls in
Tiro] gearbeitete) Kreuzweg wurde dagegen magazınılert. Der Verbleib des
Primarınventars 1st heute weitgehend nıcht mehr rekonstruleren, auch
das bewegliche nNnventar Adus der Zeıt des Kirchbaues und Adus trüheren Jahr-
zehnten wurde ZU oröfsten Teıl ausgesondert.

DiIe Planung für einen Kirchenbau begann 1Im Jahr 1959, S1e wurde
jedoch SCHh des Kirchenbaues in Eimbeckhausen zunachst unterbrochen.
Im Marz 1961 legte der Paderborner Architekt Hanns Dieter Rumpf die
Pläne VOT, 1im Juniı folgte die Grundsteinlegung, 1m Maı 1962 die Weihe
der Kirche.® Im Jahr 1969 konnte die Orgel aufgestellt werden, EOZZ
wurde der Altarraum gemafs den Liturgierichtlinien des Konzıils vorlaufig
umgestaltet, 1959 erfolgte ine zweıte Umgestaltung unter der kunstleri-
schen Leıtung VO  . Hanns Joachim Klug AdUus Hannover, der en Farb-
konzept entwickelte und verschiedene Inventarstücke hinzufügte.

DiIie Kirche 1St nach Westen orlıentiert, S1e 1st eın Stahlbetonbau, die
Umfassungswaände der Kirche und Nebengebaude bestehen aus Kalksand-
steinmauerwerk, das mıt hellen Klinkern verblendet ist. Das flach gene1igte
Satteldach 1st mıt braunen Pfannen gedeckt, KEıngangswand und Stirnwand
sind stumpfwinklig erweıtert. Der Bau umfasst das Hauptschiff und das
kleine Seitenschiff der Nordseite, dahinter schliefßsen sich Sakristei- und
Nebenraäume und die ehem. Wohnung für eine Gemeindereferentin DiIe
LECEUC Kirche erhielt keinen JTurm, stattdessen wurde der urm der alten
Kirche fünf Meter erhöht, die Klangqualität der Glocken verbes-
SCIIHN Dıie Kirche wird erhellt durch die beiden Fensterfronten seıitlich des
Haupteinganges, die Fenster der ord- und Ostwand des Seitenschiffes
und die Lichtbäander der Sud- und Nordseite des Schiffes. Ile Fens-
LT sind Betontfenster, mıt Ausnahme der Fenster 1im Seitenschiff siınd S1e
rautenförmig ausgefacht. Der Innenraum wiırd durch die Stahlbetonbinder
in drei Joche gegliedert, die Deckenflächen sind mıt olz verkleidet (offe-
1Er Dachstuhl), das niedrige Seitenschiff mMIıt flacher Decke 1st durch WEel
Pfeiler VO Hauptschiff abgeteıilt. Der rückwartige Teıl des Schiffes wird
mıtt1ig VO  5 einer Lmpore überspannt, die seitliche Nische dient als Taufort.
Der Altarbereich liegt zunächst 1Ine Stufe erhöht, dann folgen ZWe!l weltere
Stufen: hat einen Belag aus schwarzen, gesprenkelten Natursteinen, das
Schiff mıt Seitenschiff) Uus hellem Kunststeımn. Alle Wande sind hell VeCEI“-
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ABB Bad VMünder, St Johannes Daptist, 160e Kırche TUZITIX IM Altarraum,
1936/1 489

PUTZT, die Altarwand wurde 1959 künstlerisch gestaltet, der mittlere
Bereich ıIn der Breite der Altarinsel wurde mıt weilsen und TaUCH Flächen
elebt, die seitliıchen Teile mıt olz verschalt. Im Zentrum wurde ine hos-
tienartıge Gloriole mit goldenem Rand als Hıntergrund für das grofse Kru-
zıfix angelegt (Abb. 5)

DiIe ursprungliche Gestaltung des Altarraumes entsprach der überliefer-
ten Liturgie, der Altarbereich War durch iıne zweiteilige Kommunionbank
VO Schiff abgeteıilt; der Altar stand VOL der ungegliederten Stirnwand
auf einem dreistufigen Podest, auf dem Itar der Tabernakel und
sechs Leuchter angeordnet. Links VO Altar hatte ine schlichte Lesekan-
zel iıhren Platz, der Wand rechts die wiıge ampe Im Seitenschiff WAar

ein Nebenaltar auf einem einstufigen Podest aufgestellt, der Nordwand



AÄABB Had Münder, SE Johannes aptıst NeUE Kırche labernakel 952

Zwe!l Beichtstühle In die Wand eingebaut, der hintere wurde 1959
abgebaut.

Das Primarınventar der Johanneskirche 1st der Umgestaltungen der
Jahre 1972 und 1959 sehr homogen. DiIie erhaltenen Prinzipalstücke Adus

dem Erbauungsjahr der Kirche wurden VO  — dem Architekten Hanns DIie-
ter ump bzw. VO  5 dem bildenden Küunstler und Graphiker Claus Kılian
Aaus Braunschweig entworfen?. Besonders hinzuweisen 1st auf das Tautfbe-
cken, dessen Decke]l Aaus getriebenem Kupfer ine Darstellung der Taufe
Jesu durch Johannes zeigt, auf die Fenster mıt figürlichen Glasmalereien
(Heimsuchung Marıens 1im Seitenschiff;: Symbole der Iriınitat beim Taufort)
und auf die Tabernakelverkleidung Abb 6) mıt künstlerisc reich gestalte-
er Vorderseite (Osterlamm und and Gottes ın Emaıiıl |Grubenschmelz-
technik], Halbedelsteine 1n vergoldeten Kastenfassungen); die Entwürfe
erstellte jeweıls Claus Kilian.®

In das Jahr 1963 datiert der Kreuzweg, der aus der profanierten Kirche in
Eimbeckhausen übernommen wurde; entstand in der Bildhauerwerk-

VO  w eorg und Pauline Bergmann in Oberammergau (Lindenholz,
nıcht gefasst). Der Altar AdUus schwarzem Famosa-Marmor sStammt aus dem
Jahr 1962, ehielt bei den Umgestaltungen des Altarraumes seine Or1g1-
nale Größe, 19859 fügte Hanns Joachim Klug? der Vorderseite des Stipes

1L7O L/L



ein Antependium AUuS Bronze hinzu, das Christus und die beiden Emmaus-
Junger darstellt. Ebenfalls 1959 arbeitete Klug den Ambo (Stele A4dUus schwar-
P Famosa-Marmor) mMIıt einem Bronzerelief, das Johannes den Täufer
zelgt, und den Osterkerzenleuchter Bronze) 1990 erhielt die Lichtkuppel
1im Seitenschiff nach seinem Entwurf ine künstlerische Verglasung.

DiIie Bestände des beweglichen Inventars sind ihres zahlenmäfsigen
Umfanges nıcht vollstandig; annn werden, dass VOT allem in der
nachkonziliaren Zeıt viele altere Stücke aussortiert wurden oder verloren
gingen Unter den plastischen Bildwerken fallen verschiedene Kruzifixe Aauf,
die beiden bereits erwähnten Skulpturen AdUus der alten Kirche Aaus dem Jahr
1936, aufßerdem eiıne 1gur des Hlg Konrad VO  e Parzham (um 1950/60).
DIe Zahl der Goldschmiede- und Metallarbeiten 1st vergleichsweise gro(fs;
hıer finden siıch verschiedene Teile Adus der Zeıt der Gemeindegründung
1900: das schon Ciborium VO  = Theodor Dunstheimer*° 1896),
1Ine Monstranz desselben Goldschmiedes, en nıcht bezeichneter Kelch mıt
Patene, Zzwe!l Weihrauchfässer und eın Schiffchen im neobarocken Stil und
mehrere historistische Leuchter. Dıie Metallarbeiten, die nach dem /weıten
Weltkrieg entstanden, sind SahlzZ überwiegend schlichte Gebrauchsgerät-
schaften, hinzuweisen 1st auf WEel Ciborien, 505 Amerikaspenden””, Aaus

der Zeıt 1950 Unter den Paramenten efinden siıch noch WEeIl weilse
Dalmatiken und ine violette Stola aus den Jahren 1900O, alle weılteren
Teıle datieren ın die Nachkriegszeit, darunter ine orößere Zahl VO  z Kaseln
und Pluvialen 950/60, die ıIn der Paramentenwerkstatt Geschwister
Burger ın Munderkingen gearbeitet wurden, aufßserdem verschiedene Mess-
gewander AUS der Kunststickereianstalt Carl eff ın Biberach. Hınzuwelsen
1st ferner auf WEeIl Segensvela (um 1950/60 unbekannter Herkunft MmMıt rel-
chen, sehr qualitaätvollen Handstickereien. Der vergleichsweise groise Para-
mentenbestand der frühen Nachkriegszeit 1st als eEetWaAa: Besonderes hervor-
zuheben; vermuittelt einen Überblick über Stil und Motiviık der
zeitgenössischen, kirchlichen Textilkunst.

Bad enndorfTt, St Marıa Vo  Z eiligen Rosenkranz

Fur die Entwicklung der katholischen Gemeinde In Bad Nenndorf spielte
die Betreuung der katholischen Kurgaste des 1Im Jahr 1756 gegründeten
Heilbades ine nıcht unerhebliche Rolle.** Im Jahr 18555 wurde ın Bad
Nenndorf erstmals katholischer Religionsunterricht durch den farrer VO  -



Stadthagen erteilt, der \@)  - 1559 his 1891 auch die Seelsorge ausubte und
Gottesdienste feierte, ab 1591 Wrlr der Geistliche VO  — Obernkirchen für Bad
Nenndort zustaändıg. Der NeCuC Missionsbezirk VO  - Bad Nenndorf gehörte
adurch (ebenso WI1e Obernkirchen und Rıinteln) 73 Bıstum Fulda und
7ABRE Pfarrei Kassel, erst 18599 wurde Bad Nenndorf der 1595 NEUu errichteten
Pfarrei Rinteln zugewIlesen. Dıie (Gottesdienste wurden ab 1592 zunachst in
einem Betsaal eines Privathauses gefeiert, 1595 wurde eın Kırchenbauplatz
erworben, und 1im Jahr 1596 konnte der kleine Kirchenbau mıt Pfarrhaus
und Schulraum) nach Plänen des Architekten Joseph Stube AUus Harsum
gebaut werden: wurde Oktober 1596 durch den Kasseler Dechan-
ten Stoff benediziert. ® 1903 erhielt die (GGemeinde einen eigenen Seelsorger.
Durch das Preufsenkonkordat wurde Bad Nenndorf ebenso WI1e Rınteln und
Obernkirchen 1930 dem Bıstum Hıldesheim zugeteıilt. Von 1945 bıs 1947

Kirche und Pfarrhaus geschlossen, da S1e in dem VO  — der englischen
Besatzungsmacht beschlagnahmten Sperrgebiet lagen, erst Weihnachts-
fest 194 / konnte die Kırche wieder benutzt werden. 1954 wurde die kleine,
für die wachsende Zahl der Gemeindemitglieder und Kurgaste nıcht mehr
ausreichende Kiırche erweıtert, August 1954 weihte Bischof Joseph
Godehard Machens den erheblich vergrößerten Kirchenbau und den
Altar. 1956 wurde Bad Nenndorftf selbststaändige Kuratiegemeinde, ZU

Januar 1962 erfolgte die Erhebung Z Pfarrei.

1971/72 wurde das Pfarr- und Jugendheim nach Plänen VO  - Heınz KnO-
chelmann aus Hannover errichtet; gleichzeitig wurde der Altarraum der
Kirche gemäfs den Liturgierichtlinien umgestaltet; Februar
1972 weihte Weihbischof Pachowiak den Volksaltar. 1992 konnte
die (GGemeinde das Gästehaus der »Vılla Paul« in der Lindenallee erwerben,
das In den folgenden Jahren umgebaut und sanılert wurde un: seither als
Pfarrhaus dient. Im Jahr 2006 wurde die Pfarrei Rodenberg (mıt Lauenau)
aufgelöst und Bad Nenndorf zugewlesen, im Jahr OTZ die Pfarrei ohn-
horst.

Schlie{slich se1 darauf hingewiesen, dass ım Jahr 1928 das St Heinrichs-
stift, iıne Filiale der Hildesheimer Vınzentinerinnen, ıIn Bad Nenndorf als
Kurhaus und Pensionshaus eroöffnet wurde, die Hauskapelle wurde 1928
benediziert.'* 1963 wurde im Haus iıne NEUC, orößere Kapelle eingerichtet
und 16 April benediziert. Das Sr Heinrichsstift wurde 1987 geschlos-
SCH} die Schwestern besitzen bıs heute WEel Wohnungen im Haus 1ın der
Kramerstrafße.
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DiIe kleine, nach Westen oOrlentlierte Saalkirche aus dem Jahr 1596 W ar 1m
neogotischen Stil errichtet, der Bau gliederte sich in den vorgebauten urm
mıt Eingangsbereich, das dreijochige Schiff und den schmalen, deutlich ein-
SCZOBCNCNM, gerade geschlossenen Chorraum. An der Sudseite schloss siıch
das zweigeschossige Pfarr- und Schulhaus unmıiıttelbar Der Kirchenbau
WAar als Backsteinbau auf Bruchsteinfundament ausgeführt und hatte en
mıt Pfannen gedecktes Satteldach. Das Innere der Kirche War hell verputzt,
das Schiff wurde VO  — einer flachen, mıiıt olz verschalten Jlonne über-
wolbt. 5 Den EeErsten Altar stellte die St Joseph-Gemeinde in Stadthagen
ZULC Verfügung. 1597 wurde eın Kreuzweg errichtet, aufßserdem gehörten
ein1ge Bäanke ZULC Erstausstattung. Dıie Fenster entstanden in der Glasmale-
reiwerkstatt Gebrüder Ely ın Kassel. rSst unter den Ortsansassıgen (Gelist-
lichen Johannes Algermissen und Julius Schmidt erhielt der Innenraum
seine endgültige, küunstlerisc hochrangige Ausstattung Abb 7)

1904 wurden WEeIl Glocken der Familie Otto ın Bremen-Hemelingen
erworben, 1905 die Marienfigur (Herz-Mariae) VO  5 Anton Mormann in
Wiedenbrück, 1906 der LECUEC Hochaltar mıt Kruzifix und Messbuchpult
VO  e Heinrich Schweppenstedde, ebenfalls Wiedenbrück, 1907 der Beicht-
stuhl] VO  e dem Osnabrücker Bildhauer Lukas Memken, 1909 eın Harmo-



nıum und die Herz-Jesu-Figur VO  = Mormann, 1910 das Taufbecken und
ıne Liednummerntafe] VO  ’ Schweppenstedde, 1912 schliefslich die Kan-
zel mıt Kruzifix, ebenfalls VO  © Schweppenstedde. 1915 wurde das (26-
stuhl durch einen Oörtliıchen Tischler CEHCUCEE 1916 ein Kredenztisch ANsC-
schafft, wiederum AUus der Werkstatt Schweppenstedde. In den gleichen
Jahren lieferte der Fuldaer Goldschmied Wıilhelm Rauscher Leuchter,
Gebrauchsgerätschaften und die ‚wıge ampe Entsprechend der Archi-
tektur sowohl die Prinzipalstücke als auch Skulpturen und Metall-
arbeiten SaAallZ überwiegend im neogotischen Stil ausgeführt. DIie hohe
Qualitat des Inventars 1st betonen, mıt Schweppenstedde und MoTr-
Iannn wurden WEeIl der wichtigsten zeitgenössischen Bildhauerwerkstät-
ten beauftragt, Wıilhelm Rauscher W dl als Hof- und Domgoldschmied
und Papstlicher Hoflieferant die Adresse ın seinem Metier 1im Bıstum
Fulda.?®

Im Jahr 1954 wurde die kleine Kirche nach Plänen VO  z Diozesanbau-
FAr Joseph Fehlig erheblich erweiıtert und in ihrer aufßeren und inneren
Gestaltung dem damaligen Zeitgeschmack angepasst.“/ Dıie Vergrößerung
erfolgte sowohl nach Westen hın, indem der alte Chorraum abgebrochen
und durch einen UucCH, grofßzuügigen Anbau mıt anschliefsender Sakris-
tel der Sudseite GISGCGEE wurde, aufßserdem wurde das Schiff Zzwe!l
Joche erweıtert, als auch nach Suden hın durch die Hinzufügung eines Se1l-
tenschiffes. Der Aufenbau wurde versachlicht, das Mauerwerk VErDUTZET,;
alle neogotischen Schmuck- und Gliederungselemente wurden entfernt,
die Spitzbogenfenster durch Rechteckfenster GESETZT; der Eingangsbereich
wurde schlicht gestaltet. Im Inneren wurde das Primarınventar ganzlich aus

der Kirche verbannt, W as der typiıschen Missachtung historistischer Kunst-
werke in der Mıtte des Jahrhunderts entsprach, der künstlerische Wert
des nsembles wurde nıcht erkannt. Der damalige Ortsgeistliche strebte
iIne Neuausstattung des Kirchenraumes und konnte seine Vorstel-
lungen durchsetzen. Altar und Taufbecken wurden nach Entwuüurfen VOIN

Joseph Fehlig ausgeführt, 1955 arbeitete Alfred Otto 7Zwink AUS Oberam-
INCrgau die Marienfigur des Nebenaltares, 1959 die 1gur des Joseph.
195 / wurde das grofse Kruzifix über dem Altar errichtet, tammte aus

der Notkirche in Beckedorf und Wr 1953 VO  . der bekannten Bildschnitzer-
werkstatt Lang ın Oberammergau geliefert worden?®: 1960 entstand durch
Hiınzufügung der Fıguren der Mater dolorosa und des Johannes (wiederum
Arbeiten VO  . Zwink) ine Kreuziıgungsgruppe 1959 gestaltete die Kunst-
malerin Grete GOmmer, Ochtrup, den Kreuzweg (Abb 8), dem S1e im sel-
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ben Jahr ein Auferstehungsbild hinzufügte, aufßserdem führte S1e 1959 das
Bild der Immerwährenden Hıiılfe aus

Auch Paramente, Gebrauchsgerätschaften und Metallarbeiten wurden in
den L1950er-Jahren NEU angeschafft, de facto wurde nahe7zu das gesamte
Inventar Der Innenraum der Kirche WAarLr einheitlich hell verputzt,
Schiff und Altarraum hatten ine flache Decke, ebenso das schmale und
niedrige Seitenschiuff. Schiff und Chorraum durch 1Ne zweiteilige
Kommunionbank voneıiınander EILENNT; der Altarraum lag zunachst fünf
Stufen erhöht, der Altar stand auf einem zweistufigen Podest VOT der Wand,

der Sudseite führte 1InNne JIur In die Sakristel. Der Altarraum wurde
durch drei schmale Rechteckfenster der Nordseite und vier Rechteck-
enster über dem Altaraufbau der Westseıte erhellt. Im rückwartigen Teıl



des Seitenschiffes erhielt der Beichtstuhl seinen Platz, als Nebenaltar des
Seitenschiffes diente der Altartisch des ehemaligen Hochaltares, auf den
1955 die Marienfigur VO  — Zwink gestellt wurde. 1957 konnte das Gestuhl
EINeLEN werden.

Im Jahr FOLZ erfolgte die Umgestaltung des Altarraumes gemafs den Litur-
gierichtlinien des Konzils; die künstlerische Leıtung hatte Claus Kılian,
Braunschweig. Dıi1e Kommunionbaäanke wurden abgebaut, der Altarraum
tiefer gelegt, wurde eın Volksaltar und WeIl Ambonen nach Ent-
wurfen Kılians aufgestellt, aufserdem wurden wige ampe, JTabernakel,
Altarleuchter und die Apostelleuchter ErNEU:  9 als künstlerisches Materı1al
dienten Kupfer und Bronze (brüniert), für die Altarmensa Kalkstein. Vor
der Stirnwand wurde ein Aufbau Adus braunlichem Marmor angeordnet,
der den Tabernakel und Ine Blumenbank aufnahm, seitlich rechts VO  a der
Mıiıtte wurde das Kruzifix errichtet, die beiden Assıstenzfiguren wurden auf
einem zweıten Querbalken angeordnet. Am Februar 1972 weihte Weih-
ischof Pachowiak den Altar.

Bereıts ın den 1980er-Jahren wurden bedingt durch die steigenden Kur-
gastzahlen 1inNne ErINEHNTE Erweıiterung der Kirche oder eın Neubau 1 WO-

SCHL ach dem Abriss des alten Pfarr- und ehem. Schulhauses sudlich der
Kırche 1993 wurde der Entschluss gefasst, den vorhandenen Kırchenbau
sanıeren und nach Suden hın einen quadratischen Bau erweıtern.“”?
Gleichzeitig sollte die Baulücke zwischen Kirche und Pfarrheim geschlos-
SCI1 werden und eın zusammenhaängender Baukomplex entstehen. Di1e
Erweıterung der Kirche nach Suden bedingte im Inneren eiıne Umorientie-
IuUuNg und eiıne Verlegung des Altarraumes VO  = der Westseıite die Ord-
selte, ın die Mıiıtte des ehem. Schiffes. ach der dee und den VOr
entwurfen VO  — Diozesanbaurat Franz-Josef Fehlig wurden die Pläne durch
das Architektenbüro Rossbach und Priıesemann in Hannover erstellt. Am
16 Maı 1995 erfolgte die Grundsteinlegung durch Generalvikar Bernert,

Marz 1999 weihte Bischof Josef Homeyer den Altar. Der
Neubau 1st eın Stahlbetonbau, auflsen und innen verputzt, der VWestseıte
efindet sıch eine dreiseitige Nische, der Ostseite eın giebelartiger Vor-
bau für den Haupteingang. Der aum wird durch eIn umlaufendes
Lichtband und WEel vertikale Fensterbänder Übergang 7D alten Kiır-
che erhellt, durch die vierteiligen Lichtbänder, die Nische und Vorbau
der West- bzw. (Ostseılite einfassen, und durch die quadratische JLaterne, die
als Lichtkuppel angelegt 1sSt. Der Bau hat eın mıt Kupferplatten gedecktes
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Kreuzdach (Kreuzgiebeldach), 1m Inneren sind die Schragen des offenen
Dachstuhles mıt olz verkleidet, acht Stahlträger mıt Querverstrebungen
bilden die tragende onstruktion.

Fur die künstlerische Ausgestaltung des Innenraumes (Abb 9) WAar wiederum
Claus Kılian verantworrtlich. Der Altarbereich nımmt heute das mittlere
Joch des ehemaligen Schiffes em, liegt Zzwel Stufen erhöht, der Altar 1st
ın der Mıiıtte angeordnet, als Altarwandbild dient eın VO  — Kılian gestalte-
tes Mosaıik, das auf das Patroziınium der Kirche bezogen 1st DiIe Altarınsel
1st das raumliche Zentrum der Kirche, als Gemeindebezirk dienen sowohl
der Neubau als auch die seitlichen Joche der alten Kirche, das Gestüuhl 1st
nahezu in einem Dreiviertelkreis den Altar aufgestellt. Der ehemalige
Chorraum wurde auf das Nıveau des Schiffes abgesenkt, 1ine 7Zwischen-
wand mıt seitlichen ugangen trennt ihn heute VO  — dem übrigen Kirchen-
Faumm, wiırd als Anbetungskapelle geNUTZT, hier steht der Altar VO  3 1972
VOTL der Zwischenwand, aufßserdem Tabernakel und Kreuzigungs-

Auf der Vorderseite der Zwischenwand, ZUu Kirchenraum aus-

gerichtet, wurde die Marienfigur des ehemaligen Seitenaltares mıt einem
altarahnlichen Aufbau angeordnet. Das Taufbecken erhielt seinen Platz ın



der Mıiıtte des Neubaus; Gestuhl und Sedilien wurden eErNEUENT, aufßerdem
1st auf die künstlerische Verglasung durch Walter Maa(f{s aus Hannover hın-
zuwelsen.

Das Primarınventar der Bad Nenndorftfer Kirche vereıint Stucke aus der Zeıt
der ersten Erweılterung, der nachkonziliaren Umgestaltung und des Erwe1i-
terungsbaues. Aus dem Erbauungsjahr der Kirche 18596 hat sıch lediglich
das Fenster des alten, 1954 abgebrochenen Chorraumes erhalten, das heute
1im Eingangsbereich des Iurmes eingesetzt ist; zeıgt die (Grottesmut-
ter mıt dem Jesuskind, VO+: ihnen kniet St Dominikus und empfangt den
Rosenkranz. Die zeittypische, sehr überzeugende Gestaltung des Fensters,
das 1n der Werkstatt der Gebrüder Ely In Kassel entstand - 1St betonen.
Aus der Zeıt der EFSteEN Kirchenerweiterung 1st das Taufbecken AUus

Sandstein mMiıt Kupferdeckel AdUus dem Jahr 1955 hervorzuheben, aufßerdem
der eindrucksvolle Kreuzweg VO  =) Grete GOommer VO  z 1959 Unter den
Stüucken VO  a 197/2, die Claus Kılian entwarf, fallt der Tabernakel auf, des-
SCI1 Vorderseite mıt einer Reliefdarstellung Christi und der E.mmausjun-
SCI geschmückt 1st. Zu den Inventarstücken, die den Kirchenraum heute
pragen, gehören die intensivfarbigen Fenster des Neubaus mıt abstrakt-
symbolischer Konzeption und das grofße Wandmosaik des Altarraumes mıt
einer ebenfalls intensivfarbigen, symbolischen Ausdeutung des Kirchen-
patrozınıums.

DiIe Bestände des beweglichen Inventars welsen ihres zahlenmäfsigen
Umfanges erhebliche Lücken auf. Im Bereich der Skulpturen siınd verschie-
dene Kruzifixe aus der Erbauungszeıit der EFrSten Kıirche und dem EFIStEN

Viertel des Jahrhunderts erwähnen, aufßserdem die bereits aufgelis-
Figuren, die in den 1950er-Jahren erworben wurden und aus ber-

u Stammen Niıicht erhalten haben sıch bedauerlicherweise die
Herz-Jesu- und die erz-Marıae-Figur VO  3 Anton Mormann AdUus Wieden-
brück, die 1905 bzw. 1909 angeschafft wurden. Besondere Aufmerksamkeit
verdient das grofßse Ölgemälde unbekannter Provenıienz Aaus dem IS Jahr-
hundert, das die Aussendung des Heiligen Gelstes darstellt. Es hat heute
seinen Platz In der s 10324 Anbetungskapelle der Kirche gefunden. Hervorzu-
heben 1st aufserdem die grofßse russische Marienikone aus dem IS Jahrhun-
dert mıt Szenen aus dem Leben der Gottesmutter.

Unter den Goldschmiede- und Metallarbeiten fallen verschiedene StuU-
cke aus der Gründungszeit der Gemeinde auf (Ende 19./Anfang J6):
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darunter eın Kelch und ine Monstranz, eın Weihrauchfass und Zzwel (”“1DO-
rıen, VO  = denen das 1ne VO  e dem bereits erwaähnten Fuldaer Goldschmied
Wıilhelm Rauscher gearbeitet wurde TO) Der Zanz überwiegende
Anteil der Objekte datiert In die Zeıt 950/60, in die Zeıt der



Erweıterung der Kirche und der generellen Erneuerung des Inventars; hier
sınd VOTL allem schlichte Gebrauchsgerätschaften NCHNCH, zahlreiche
Leuchter, INe Kelch mıt Patene einer 5S0üs Amerikaspende, WEel siılberne
Ölgefäße der bekannten Hildesheimer Werkstatt Maxen und Sonnen-
schein“”, aufßerdem der gro(fe, schmiedeeiserne Osterkerzenleuchter aus

dem Jahr 1955 Aus der Zeıt der nachkonziliaren Umgestaltung des Altar-
LFaumnes haben siıch die Altarleuchter nach einem Entwurf Kilians erhal-
FCH: aufßerdem ine grofßse Monstranz der Kölner Werkstatt Johann Baptıst
Duster. Aus CHEeSTIeETr. Zeıt sind Leuchter und Blumenständer der Paderbor-
LiICT Goldschmiede Bernd Cassau“ erwaähnen.

Erstaunlich klein 1st der Paramentenbestand, Aaus dem nıcht L1UTL alle histo-
rischen Teile aussortiert wurden. Hıngewlesen SE1 auf JIne weile Marıen-
kasel (um 1980 mıt reicher, sehr qualitaätvoller Handstickerei im Stil VO  —

Edıith Ostendorf.

MNE besondere Erwäahnung verdienen die Inventarstücke, die 7A08 Prımar-
ausstattung der Kirche Begınn des Jahrhunderts gehörten und heute
1Ur och fragmentarisch erhalten siınd. Es sind dies der Stipes des ehema-
lıgen Hochaltares VO  - Heinrich Schweppenstedde* Aaus dem Jahr 1906 mıt
einer Darstellung des Osterlammes und Teile des ehem. Hochaltarretabels,
aufserdem hat sıch der Kredenztisch In Eichenholz Au dem Jahr 1916 der-
selben Werkstatt erhalten. Alle Teile sind 1im neogotischen Stil gestaltet, S1e
zeichnen sıch durch hohe Qualität und virtuose Detailbehandlung AUus

Schliefslich 1st auf die vielfigurige, groisformatige Weihnachtskrippe VO  -

Josef Franke** AaUuUs Obernkirchen, hinzuweisen, die ın den Jahren 1980/81
entstand. DIie Fıguren sind in Lindenholz geschnitzt und gefasst; die über-
zeugende Gestaltung und werkstatttypische Ausführung 1st hervorzuheben.

nRodenberg, St Marıa Hımmelfahrt

Die katholische Gemeinde ın Rodenberg wurde ın den ersten Nachkriegs-
jahren durch den Geistlichen in Bad Nenndorftf betreut.”® Ab 19458 WAar

eın eigener Seelsorger für die flachenmäßsig sehr ausgedehnte Gemeinde
zustaändıg, der 1949 seinen Wohnsıitz VO  S Bad Nenndorf nach Rodenberg
verlegte. Zum ] November 1949 wurde die Gemeinde Pfarrvikarie. Bereıts

Begınn des Jahres 1950 emuhte sıch Pastor Heinrich Schroöfel die
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Einrichtung eines eigenen Gottesdienstraumes. Der orolse Saal 1im Stan-
dehaus der ehem. Burg Rodenberg konnte für 25 Jahre angemietet und
umgehend ausgebaut und als Notkirche gestaltet werden. Am Dezem-
ber 1950 benedizierte Bischof Joseph Godehard Machens den Kıirchen-
FauUInNn, dessen Ausstattung in den folgenden Jahren standıg verschönert
und erweiıtert wurde. Im Jahr 1959 erwarb Pastor Schroöfel den Bauplatz
für die spatere Kirche und das Pfarrhaus, letzteres wurde bereits 1961/62
unter seinem Nachfolger, Pastor Bock, gebaut, der gleichzeitig die Kirche
in Aauenau errichten 1ef$ S_ u  —_- Zu Begınn der L970er-Jahre begannen die
Planungen für den Rodenberger Kirchenbau, da der Mıietvertrag für den
Saal 1im Ständehaus Z 31 Dezember 19/5 auslıief und Ine Verlängerung
nıcht angestrebt wurde. Im Jahr 197/5 konnte die Kirche als Fertigteilkir-
che errichtet werden, die Grundsteinlegung erfolgte Maı, dıe Weihe
durch Weihbischof Heinrich Pachowiak Dezember 1975 Gleichzeitig
wurde die Gemeinde 7AUR ] E Januar 197/5 selbständige Kuratıe und Z

Dezember 1975 YABER Pfarrei erhoben. Im Jahr 1951 wurde das Pfarrheim
erweıtert. Bıs ZU Jahr ZAHDE) hatte die Gemeinde einen eıgenen, Ortsansas-
sıgen Pfarrer, seitdem wiırd S1€ wieder durch den Geistlichen VO  z Bad
Nenndorf betreut. Zum November 7006 wurde die Pfarrei Rodenberg
mıt der Filiale Lauenau) aufgelöst und Filiale der Pfarrei Bad Nenndorf.
DiIie Rodenberger Kırche wurde 2009 als B-Kirche eingestuft.

DiIie Kirche in Rodenberg, die Notkirche im Standehaus, wurde VO  a

Pastor Schroöfel als »die alteste und eigenartıgste« der Gegend ezeich-
net.  26 Das Standehaus 1st der einzIge erhaltene Bauteil der ehemaligen Burg
Rodenberg, die mittelalterliche Kernsubstanz des Gebäudes wurde 1im I6
Jahrhundert (1559/60) INCHCIT; 1st eın aus Bruchsteinen aufgeführter
Bau mıt rechteckigem Grundriss unmıiıttelbar neben dem ehem. Burggra-
ben Die mehrere Meter dicken Wande und ebensolche Fensternischen
wurden bei der Ausgestaltung des Raumes durch die Gemeinde als Sel-
tenkapellen gENUTZT, als Sakriste1 und Beichtraum. Das Innere des grofsen
Saales (Abb IT) wurde hell verputzt, die Fenstergewande mıt farblich abge-
GCEZIEN Werksteinen betont.

DIe Umgestaltung un Sanlıerung erfolgte 1950 SB NN e der Leıtung VO  — DI10-
zesanbaurat Joseph Fehlig. der Stirnwand des Saales der Stelle
des alten Kamıns wurde der Hochaltar auf einem dreistufigen Podest
errichtet, auf dem Altar standen sechs Altarleuchter und der Tabernakel
mıt einem kleinen Kruzıifix. Über dem Altar der Wand hing eın ogrofßes
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hölzernes Kruzifix; in den seitlichen Fensternischen neben dem Altar WUlL-

den einıge Jahre nach der Benediktion CIn Herz-Jesu-Altar und eın Marıen-
altar errichtet. Das Gestuhl War in Wel Blöcken aufgestellt, 1m rückwarti-
SCH Teıl des Schiffes wurde iıne kmpore eingebaut, die Emporenbrüstung
fertigte der örtliche Tischler und Bildschnitzer Wolfgang Ziıkownia, der 1im
Jahr 1952 auch das schlichte und formschöne Taufbecken aus Eichenholz
gestaltete, aufßerdem arbeitete die Sakristeischränke und die 508 Beicht-
wand. Die flache Holzbalkendecke des Saales muıt Unterzügen erhielt IMe
handwerkliche Bemalung (Symbole, Urnamente) durch Karl Moöller aus

Rodenberg. Im Jahr 1991 konnte eın Kreuzweg als Stiftung eines bayeri-
schen Pfarrers erworben werden, 1959 wurden die Stationsbilder der aus

Beuthen stammenden Kiırchenmalerin Erika Denke 1im Schiff aufgehängt.
Verschiedene Skulpturen konnten selt 1950 ebenso angeschafft werden
W1e ine Weihnachtskrippe, eın Grabchristus für die Karfreitagsliturgie und
Gebrauchsgerätschaften, Paramente, Leuchter und Vasa

DiIie 1975 errichtete Kirche 1st 1Ine Fertigteilkirche TI'yp E) aus vorgefer-
tigten Bauelementen.” Stahlbetonrahmen bilden die tragende Konstruk-
t1on, die Ausfachung der Seitenwände erfolgte mıt Ytong-Platten aallı eliner
Waschbetonschicht, die Aufsenwände des Pfarrheimes und die Innenwan-
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de der Kirche sind mıt Ytong-Wandbauplatten gestaltet. Dıie nach Norden
Orlentierte Kirche gliedert sich in das große, hohe Kirchenschiff Saalkır-
che), eın kleines, niedriges Seitenschiff 1im Westen und die Vor- und Anbau-
ten der Sudseite (Sakristel, Pfarrheim, 10 und ruppenraume). Dıie
Anbauten haben flache, mıt Ytong-Dachplatten gedeckte Dacher, das hohe
Satteldach der Kirche 1st mıt braunen Pfannen gedeckt. Sudwestlich VOT der
Kirche steht der viergeschossige urm aus Siıchtbeton, das obere Geschoss
nımmt die verbretterte Glockenstube auf; der urm tragt eın schlichtes
lateinisches Kreuz Aaus Stahlrohr mıt Kupfermantel.

Das Innere der Kirche wird durch die Stahlbetonbinder ın sechs Joche
gegliedert, die beiden vorderen Joche umfassen den Altarbereich. Der Kır-
chenraum WITF| erhellt durch Wel schmale Lichtbänder der Ost- und
Westseıte, das Lichtband im Seitenschiff, die grofßsen Fenster iım Altarraum
(Ostseıte), der Sudseite und der Westseıte des Seitenschiffes. DiIe
Deckenflächen (offener Dachstuhl) sind mıt olz verschalt, alle Wände
sind hell verputzt, die Betonbinder und jeweils Zzwe!l der sechs Betonpfeiler
der Stirnwände sind mıt einem hellen Braunton abgesetzt. Schiff und Sel-
tenschiff haben einen Belag Aaus Florentiner Keramikplatten, der eiıne



Stufe erhöhte Altarbereich (Abb 12 Aaus romischem Iravertin. An der Sud-
ostseılte des Schiffes 1st eın Beichtstuhl 1n dıe Wand eingebaut, der 1951 für
Beichtgespräche ausgebaut wurde.

Das Primarınventar der Rodenberger Kırche datiert aallı Ausnahme der
Orgel und des Kreuzweges in das Erbauungsjahr der Kirche und wurde
seiıtdem nicht verandert. Altar, Tabernakel, Altarraumskulptur, Ambo,
Altarleuchter, Altarraumleuchter, Taufbecken, Weihwasserschalen, Sedilien
und Kredenz entstanden nach Entwürfen des in ANCHAau ansassıgen Bild-
hauers Josef Hauke?®, als künstlerische Materialien dienten ihm Jravertin,
Bronze, Polyester und Natursteinmosaik. Hıngewilesen se1 auf den Taber-
nakel, der miıt versilbertem Polyester überzogen ist, die Vorderseite zeıgt
das Geflecht einer Dornenkrone; eın vollplastischer Dornenring, eben-
falls aus versilbertem Polyester, fasst den Tabernakel elIn. Dıie Stirnwand
des Altarraumes schmückt iıne groisformatige Skulptur (Polyester, versıil-
bert) des verklärten Heilandess, S1e wird veo  e einem Kreuz mıt Weltkreis
und einem vielteiligen Strahlenkranz Aaus mehrfarbigem Natursteinmosaik
hinterfangen. Eınen weılteren künstlerischen Akzent sefzen die Fenster,
die nach Entwürfen VO  = Josef Nienhaus aus Wessum durch die Glasma-
lereiwerkstatt Otto Peters in Paderborn ausgeführt wurden. S1e stellen
WEeIl stilisıerte Rosen (Seitenschiff Marienkapelle; 30201D) dar, den
brennenden Dornbusch (Altarraum) und das Kreuz als Lebensbaum in
einer Lichtgloriole (Süudwand). Die Lichtbänder im aupt- und Seitenschiftf
sind lediglich geometrisch-ornamental gestaltet. DIie intensivfarbigen Fens-
rfer aAdSsCHl siıch dem Kirchenraum sehr überzeugend emm, die leuchtende
Farbigkeıit tragt wesentlich AA Raumempfinden bei Der Kreuzweg hat
heute seinen Platz 1im Seitenschiff der Westwand, ursprünglich hingen
die Stationsbilder der Ostwand des Hauptschiffes. Der Kreuzweg wurde
AdUusS$s der ersten Kirche übernommen, handelt sıch die VO  — Erika
Denke 1959 gemalten Bilder. Dıi1e Orgel der Orgelbauwerkstatt Hiıllebrand
in Altwarmbüchen wurde 1979 gebaut und 1985 erweıtert; S1e hat zwolf
Regıster, verteılt auf zwel Manuale und Pedal

Das bewegliche Inventar umfasst Stücke AdUus der alten Kirche, die ın Aus-
nahmefäallen noch In das 19 Jahrhundert datieren, und Erwerbungen selt
dem Bau der Kirche bıs ın die Gegenwart. Zum Bestand der Skulp-
uüren gehören die plastischen Bildwerke Aaus der ersten Kirche, die aAb 1950
erworben wurden;: hingewiesen sSE1 auf das orofse Kruzifix Aaus dem Jahr
195 O, das der Stirnwand des Altarraumes hing und heute seinen Platz
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1im Wındfang der Kirche hat, auf die eindrucksvolle 1gur der Marıa
mpta, die der schlesische Bildhauer Richard Müller 1954 ausführte
(heute im Seitenschiff aufgestellt), auf die Fıguren der Weihnachtskrippe,
un das ehemalige Tabernakelkruzifix. Von besonderer historischer Bedeu-
(ung 1st die 1gur des Grabchristus G1ps, gefasst; F930) die In der Latur-
g1e des Karfreitags benutzt wurde. Es 1st wunschenswert, die gut erhaltene,
ausdrucksstarke 1gur wieder in Gebrauch nehmen und in der Kar-
woche eın Heiliges Grab aufzubauen.

Die Zahl der Goldschmiede- und Metallarbeiten 1st überraschend orofs.
Das alteste Teıl 1st eın Kelchlöffe]l des Osnabrücker Goldschmiedes Ernst
August Brockschmidt?° aus der Miıtte des jE Jahrhunderts; die Provenıjenz
des Loffels 1st nıcht bekannt, der zugehörige Kelch m1t Patene nıcht nach-
weıisbar. In die eıt 1900 un! in die Hälfte des Jahrhunderts
datieren en Weihrauchfass mıt Schiffchen, eine Monstranz Jeweıils im
neobarocken Stil), eın kleiner Kelch und eın Kelch mıt Patene amerikanı-
scher Herkunft, eın weıteres Beispiel der 5S0s Amerikaspenden der frühen
Nachkriegszeit. Aus der Zeıt der Gemeindegründung hat sich en groiser
un reprasentatıver Bestand zeitgenössischer Leuchter erhalten, verschie-



dene Gebrauchsgerätschaften und mehrere Ciborien. In das letzte Viıer-
tel des Jahrhunderts datieren mehrere Hostienschalen, die Taufgarnıi-
CUur, einıge Leuchter und ine kleine, im historistischen Stil ausgeführte
Monstranz.

Vergleichsweise klein 1st die Zahl der Paramente, die NUur noch wenıge
historische Teiıle umfasst, hier wurde das meIlste In nachkonziliarer eıt
vernichtet b7zw. verschenkt. Es überrascht allerdings, dass auch ın jJungster
Zeeit mehrere Messgewander AUS dem Bestand aussortiert wurden. Schlie{fs$-
ich se1 darauf hingewiesen, dass das Heimatmuseum Rodenberg im SO
en Saal des ehemaligen Standehauses verschiedene Objekte der katholi-
schen Gemeinde als Schenkungen bzw. Leihgaben verwahrt, darunter ine
Kniebank Aaus der Zeıt 1900 und das 1952 VO  - Wolfgang Zikownia
ausgeführte Taufbecken.

Lauenau, ST Markus

Im Bereich der ausgedehnten Pfarrvikarie Rodenberg WTr Aauenau der
zweitgröfste Ort und das Zentrum des sudlichen Gemeindegebietes.?” SO
1st verständlich, dass Pastor Heinrich Schroöfel 1im Jahr 1959 nıcht L1UTL den
Bauplatz für die Rodenberger Kirche erwarb, sondern auch den ın aue-
NauU. ach der Versetzung VO  — Pastor Schröfel oriff se1n Nachfolger, Pas-
tOr Karl-Ernst Bock, den Plan des Lauenauer Kirchenbaues tatkraftig auf,
sodass bereits 1Im Juli 1960 die Baubeschreibung und die ersten Pläne durch
das Architektenbüro Hermann und Dr. eorg Lippsmeıer (Düsseldorf/
Paderborn) vorgelegt wurden. Am Junı 1961 erfolgte die Grundsteinle-
SUNS durch den Hamelner Dechanten Karl/l Hövelmann, und Februar
1962 benedizierte Bischof Heinrich Marıa Janssen den Kirchenbau. Im Juli
1978 konnte das erweıterte Pfarrheim eingeweiht werden, und April
I9851 weihte Bischof Heinrich Marıa den NEUCH Volksaltar. Aauenau blieh
Filialgemeinde, zunaäachst VO  a Rodenberg, heute VO Bad Nenndorf. Im Jahr
2009 wurde die Markuskirche (vorläufig) als ı-Kirche eingestulft; S1e 1st
die einzIge Markuskirche im Bıstum Hildesheim.

Dıie nach Suden orlentierte Kirche 1st eın Stahlbetonbau, die Aufsenwaände
sınd als Sichtmauerwerk mıt roten Klinkern gestaltet. ” Das flach geneligte
Satteldach 1st mıt Kupferplatten gedeckt; die Fenster der Oord- und
Ostseite sind Betonfenster, die der Westseıte wurden 1998 als tahlrah-
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menfenster Westlich der Kırche schlie{fst sich der eingeschossige
Sakristeianbau A aufßerdem das Pfarrheim mMı1t Souterraimn. Nordwestlich
VOL der Kirche steht der hohe Glockenturm, der Aaus Sıchtbeton mıt Beton-
wabenfenstern ausgeführt ISt; auf dem leicht ansteigenden Dach 1st eın
lateiniısches Kreuz angeordnet.

Das Innere der Saalkirche wird durch die Dreieckbinder (Stahlbeton) 1ın
den Altarbereich, drel Joche 1im Kirchenschiff und das hiıntere kmporen-
joch gegliedert. Di1ie Waände sind hell verputzt, die Altarwand hat einen

grunen Anstrich: der Altarraum liegt ine Stufe erhöht, hat einen Belag
A4Uus Travertn, das Schiff aus Kunststeinplatten. DiIe Decken sind mMI1t olz
verschalt. der Nordseite 1st ine kmpore angeordnet, unterhalb der
Empore 1st der Beichtstuhl ın die Wand eingebaut. Der aum wiırd erhellt
durch eın Fenster über der Ekmpore, Wel Lichtbänder der (Jst- und
Westseıte, das orofse Fenster der (O)stseıte des Altarraumes und die be1-
den grofßsen Fenster der (Jst- und Westseıte des Emporenjoches.

Der Kirchenraum wird heute durch die Umgestaltung des Altarraumes 1im
Jahr 1951 bestimmt. Zum Zeitpunkt der Benediktion der Kirche stand der
alte Altar auf einem dreistufigen Podest VOLr der Wand, auf dem Altar StTan-

den Altarleuchter und Tabernakel mıt Tabernakelkruzifix. inNne schlichte,
zweiıiteilige Kommunionbank Tennte den Altarbereich VO Schiff, Iinks
W alr eın einfacher Ambo Adus Kunststeim aufgestellt. Der Altarstipes A4AUS

Beton hatte 1ne Verkleidung AdUus Marmorplatten, die Mensa ebenfalls
aus schwarz-weifs gesprenkeltem Marmor lag keilförmig auf dem Stipes
auf. Rechts neben dem Altar WAar der Wandarm für die wiıge ampe ANsSC-
ordnet. DiIie Stirnwand des Altarraumes WAar hell verputzt, der Fufsbodenbe-
lag estand AUS Kunststeinplatten. 1963 wurde das Kruzıifix im Altarraum
errichtet, IWa gleichzeitig die 1gur der Marıa mıt dem Kınd AaUusS$s Moort-
eiche aufgestellt. Beide Werke schuf der In Lauenau ansassıge Bildhauer
Josef Hauke

Das Primarınventar der Markuskirche darf als homogen bezeichnet WEeTI-

den, obwohl Aaus Stucken der historischen Ausstattung VO  = 1962 und
olchen AUusS$ dem Jahr der Umgestaltung des Altarraumes 1951 esteht.
/7u den Objekten AaUus der Erbauungszeit gehören die Fenster, das Gestuhl
und der Tabernakel. DiIie einheitliche Bildsprache der Fenster mıt ihrer
dıfferenzierten Ikonographie, die Pastor Bock vorgab, 1st besonders her-
vorzuheben.” DiIie Fenster entstanden 1n der Werkstatt VOoO  - (Ifto Peters In



. |\ SN \ Y<  [  /  \u  S  \  Y N  A  A  N  7 ll  Z  V  '„  z  Q  '/ll  LL_  ıNa  e  %  —n R RR  M  IM  \}  4  h  A  ä  _:;  i::=..!  AARE an  Il!  I;  ll  A  @a  w  l  d  P  ß  ABB ı4 -  Lauenau, St. Markus, Fenster über d  ar Orgelempor  3, 1962  Paderborn, nach den Entwürfen des Bildhauers und Glasmalers Bernhard  (Benno) Lippsmeier aus Lippstadt.?* Das große Fenster im Altarraum zeigt  den Gnadenstrom, der von Gottes Hand zur Erde ausgeht, Samenkörner  weisen auf das göttliche Wort. Die Lichtbänder an den Seitenwänden sym-  bolisieren mit ihren Farben den Himmel, die Gnade und die Reinheit, die  Fenster im Emporenjoch sind auf das Tauf- und das Bußsakrament bezo-  gen, das Fenster über der Empore stellt das Pfingstwunder, die Ausgießung  des Geistes, dar (Abb. 14)  188  89IN
\ \ S  )  P  VV
BAa  W‘  !  A  &aB a) IN é  A  V

ZIM A
NN)  L4  |  |  —  .-  LL_  Sannn  IM  Ial  D  LL}  _  EL  An mR n  _a  K  F,
IlA

SN ®n

ÄBB L aueNnauU, ST Markus eNnstier er ar (Jrd 1044

Paderborn nach den Entwurfen des Bildhauers und Glasmalers Bernhard
ennO) Liıppsmeıer AUS Lippstadt Das orofse Fenster Altarraum
den Gnadenstrom der VO  - Gottes and ZUrTLC Erde ausgeht Samenkörner
WECEISCI) auf das 220101 che Wort D1ie Lichtbänder den Seiıtenwanden SYIN-
bolisieren MIt ihren Farben den Hımmel die na und die Reinheit die
Fenster Emporenjoch sınd auf das Tauf und das Bufssakrament bezo-
SCH das Fenster über der Empore stellt das Pfingstwunder die Ausgiefßsung
des Gelstes dar (Abb 14)
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Der Tabernakel entstand ın der Goldschmiedewerkstatt VO  5 Josef Fuchs
in Paderborn, ebenfalls nach einem Entwurf Liıppsmelıers. Dı1e zweıturıge
Front 1St mıiıt eliner Abbildung der Verkündigung Marıa geschmückt. Es
Nal darauf hingewiesen, dass Lippsmeıler auch einen Entwurf für das Kru-
z1if1x 1im Altarraum vorgelegt hatte, der jedoch AUusSs Kostengründen nıcht
ausgeführt werden konnte. 1963 arbeitete Josef Hauke das grofse Altar-
raumkruzifix mıt einem Bronzecorpus, der den verklärten Heiland zeigt,
der das Leid überwunden hat, und einem Kreuz mMI1t Oten Glasmosaik-
steinen iıtalienischer Herkunft. Mıt diesem Kruzifix, das der Gemeinde
schenkte, legte Josef Hauke den Girundstein für selne jJahrzehntelange
küunstlerische Tatigkeit in der Markuskirche, die LLUL wenıge Inuten VO  z

seinem Wohnhaus mıt Werkstatt entfernt lag Ihm 1St verdanken, dass
der Innenraum der Kirche der nachkonziliaren Umgestaltung seline
Einheit ehielt. Im Jahr 1951 Wr Hauke mıt der kunstlerischen Leıtung des
Umbaues betraut, legte das HEUC Farb- und Raumkonzept VOL, entwarf
Altar, Ambo, wıge ampe, Jabernakelstele, Altar- und Altarraumleuch-
or Osterkerzenleuchter und die Messdienerbank . Als Materialien waählte

Römischen Iravertin und Bronze. Hervorzuheben sind die figürlichen
Darstellungen Altarstipes (dıe Wunderbare Brotvermehrung durch
Christus, die hier nıcht L1UTLE als leibliche, sondern vielmehr als geistliche
Speisung verstehen 1st), Ambo (Taube des Heıilıgen Geilstes) und
Osterkerzenleuchter Szenen aus dem Leben Jesu ZAlm 25-Jahrigen Be-
stehen der Kırche entstand 1im Jahr 19657 der Kreuzweg (Abb 15); der als
durchgehender Leidensweg den Seiıtenwanden des Schiffes gestaltet 1St.
Er zeıgt ine erschütternde, z betrachtenden Mitbeten auffordernde
Tiefe der Handlung und lässt menschliche Charaktere und Verhaltungswei-
SC  e erlebbar werden. Der Künstler arbeitete den Kreuzweg ın Keramik, der
Weg selbst 1St AUus kleinen JTerracottasteinen in den Wandputz eingefügt;
die Stationen sınd als Reliefs vo Flachrelief bıis ZU Jour ausgeführt.

Za erwähnen 1sSt schliefßlich die vielfigurige Weihnachtskrippe, die Hauke
1976 II mıt Gemeindemitgliedern gestaltete. Die orofse Zahl der
Hauke’schen Inventarstücke In der Lauenauer Kirche, ın der der Künstler
als glaubiger Katholik auch seine geistliche He1ımat gefunden hatte, erklärt
die Tatsache, dass die Kirche Ort selbst me1lst als Hauke-Kirche ezeich-
net wiırd.

Das bewegliche Inventar der Lauenauer Kirche kann als zahlenmäfsig
gering eingeschätzt werden, umfasst jedoch verschiedene künstlerisc
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wertvolle und historisch interessante Stuüucke. Unter den plastischen Bild
werken ftallen WEeIl keramıiısche Arbeiten der Benediktinerin Sr. Theonilla
Henmnig aus Herstelle auf: en ornamentiertes Kreuz und CIn Relief mıt
der Darstellung des Kirchenpatrons Markus, beide Teile wurden 1999
erworben }° Unter den Goldschmiede- und Metallarbeiten 1Sst 1Ine kost-
bare Kelchgarnitur der Werkstatt Wılhelm Rauscher In Fulda erwähnen
Abb. 16), die evtl Adus dem St Heinrichsstift ın Bad Nenndorf STAMMLE;
die Kapelle des tiftes wurde 1928 benediziert. Verschiedene Gebrauchsge-
ratschaften und die Monstranz, die 1950/60 datieren sind, wurden
bereits ın der ersten Kirche ın Rodenberg benutzt. Zur historischen Aus-

der Lauenauer Kirche gehören die sechs großisen Altarleuchter, die
ebenso WI1e den Tabernakel der Paderborner Goldschmied Josef Fuchs?”

1962 nach Entwürfen Bernhard Lippsmeıiers arbeitete. Aufserdem 1st auf
ein Ciborium 1963) und ine Kelchgarnitur (um 1960/70 VO  - Heribert
Cassau?®, ebenfalls Aaus Paderborn, hinzuweisen. Unter den Paramenten
verdient eın Segensvelum mıt qualitaätvoller Handstickerei (um 1950/60
Aufmerksamkeit, aufßserdem die 1957 ım Krefelder Atelier Adrıan Pfadt
ausgeführte Markuskasel mıt reicher Stickereil. Schliefßlich 1st eine Prozes-
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s1ionslaterne in historistischer Formensprache (Anfang J6} erwah-
NCH, SOWIE ZweIl schlichte Klingelbeutel (z. Viertel/Mitte Jh); die WI1e-
derum Aaus der ersSten Kirche in Rodenberg übernommen wurden.



Lindhorst, ST Barbara

In Lindhorst entstand 1944 durch den uzug VO  a Evakuierten Aaus VWest-
deutschland ine katholische Gemeinde, die sıch 945/46 durch die Aluf-
nahme zahlreicher Flüchtlinge und Vertriebener bedeutend vergrößerte.??
Lindhorst gehörte damals A0 Gebiet der 10Zzese Osnabrück und wurde
1950 Teıl des HMEN gegründeten Dekanates Bückeburg. 1959 wurde die
Gemeinde selbstständiger Seelsorgebezirk, e1In Status, der den Kuratıle-
gemeinden des Bıstums Hıldesheim vergleichbar 1st Als Folge des Nıe-
dersachsenkonkordats wurde das Dekanat Bückeburg im Oktober 1966
AdUusSs dem Bıstum Osnabrück ausgegliedert und dem Bıstum Hıldesheim
zugeordnet, die Gemeinde Lindhorst zahlte diesem Zeitpunkt 1050
Seelen. Zum Januar 1956 wurde dıe (Gemeinde ZUTLC Pfarrei erhoben, 1im
Jahr OOI wurde Sachsenhagen Filiale VO  z Lindhorst Zwischen 1960 und
2003 estand In der Aufenstation Beckedorf die Kapelle St Hedwig, die
In einem ehemaligen Fabrikgebaude eingerichtet W dIl. Zum Septem-
ber 2 Ba wurde die Pfarrei Lindhorst aufgelöst und als Filiale der Pfarrei

Joseph In Stadthagen eingegliedert.

Dıi1e Planung für den Bau der Kırchenanlage In Lindhorst begann ım Jahr
10530 Im Dezember 1953 legte das Uuro Bernhard und Dr. eorg 1PPS-
meler (Düsseldorf/Paderborn) den EGIStCH Entwurf VOL, WEel weıltere folg-
ten ım Jahr 1955, der vierte Begınn des Jahres 1956 Im Juli 1956 wurde
der Bau begonnen, Oktober 1957 erfolgte die Weihe durch den
Osnabrücker Weihbischof Johannes VO  a Rudloff. 1965 wurde der Kreuz-
WCB errichtet, 1968 konnten drei Gussstahlglocken erworben werden. 1971
wurde der Altarraum gemais den Liturgierichtlinien des Konzıils UuMmMsSE-
staltet, Dezember 19/1 weıhte Bischof Heinrich Marıa Janssen den
( Volksaltar. 1963 erhielt die Fassade Ine künstlerische Verglasung
nach Entwürfen VO  ' Paul On1g Aaus Hıiıldesheim. 1959 wurde das Pfarr-
eım umgebaut und erweıtert, außerdem wurde rechts VO  5 der Kırche eın
Anbau mıt Marienkapelle, Beichtzimmer und Sakrısteiraumen nach Plä-
Hen VO  . Heınz Knöchelmann aus Hannover errichtet. Dıie Barbarakirche
ın Lindhorst wurde 2009 als A-Kirche eingestuft; aufgrund ihrer außerge-
wohnlichen Architektur 1St die Aufnahme ın das nıedersaächsische enk-
malerverzeichnis wunschenswert und ANSCINCSSCH.

Die nach Norden oOrlentierte Barbarakirche 1St en Stahlbetonbau mıt etwa

trapezförmigem Grundriss. Die fünfteilige, rundbogige Fassade 17)
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1st verglast, die Seitenwände sıind mıt Klinkern verblendet, ebenso
die seitlichen Anbauten und das 1959 ım Atriumstil errichtete Pfarrhaus.
iıne architektonische Besonderheit stellt das Kırchendach dar, das Aaus fuüunf
In Langsrichtung des Schiffes verlaufenden Beton-lonnen gestaltet ISt, die
ohe des Daches nımmt VO  an der Fassade Z Rückseite (Altarbereich) hın
ab DiIe rückseitigen, betonsichtigen Strebepfeiler wurden 1994 mıt braun-
FOtfeN Pfannen verkleidet. Der sudlich VOT der Kirche angeordnete, hohe
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MM besteht AUusSs Zwe!l Stahlbeton-Seitenwanden, die mıt dreieckigen
Betonwaben ausgefacht sind: 1m oberen Geschoss befindet sıch die VCI-

bretterte Glockenstube. Es sSe1 darauf hingewiesen, dass den Bauarbei-
ten Studenten des s 10324 Bauordens aus Belgien, einer Urganısatiıon der VO  =

Pater Werenfried Van Straaten gegründeten Ostpriesterhilfe, in drei Grup-
PCH beteiligt WAaTelnl.

Der Innenraum der Saalkirche Abb 18) wird durch das fünfteilige Tlonnen-
gewoOlbe ın füunf Langsachsen gegliedert; die Tonnen liegen der Nordseite
auf Wandpilastern auf, der Sudseite auf Betonpfeiern. Der Kirchenraum
wird erhellt durch die fünfteilige Fensterfront der Fassade (Südseite), durch
WeIl Lichtbänder Al den Langswanden des Schiffes und das grofße (Ost-
enster des Altarraumes. Die Marienkapelle der Nordostseite hat WEel
schmale, vertikale Fensterbänder der Stirnwand, der Beichtraum en
Fenster der Sudseite. Schiff und Marienkapelle haben einen Fu{isbo-
denbelag AdUus hellen Tonplatten, der Altarraum N hellem Natursteın, der
Altarbereich Aaus einem zweıten Naturstein. Der Altarraum mMIiıt Ambo und
Taufbecken liegt ine Stufe erhöht, der Altarbereich eine weıtere Stufe Alle
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Wande sind cremefarben verputzt, Wandpilaster und Pfeiler sind in einem
dunklen Ocker abgesetzt, die Gewolbeflächen In einem hellen Ocker.
Marienkapelle und Beichtraum haben iIne flache, mıt olz verkleidete
Decke Vor der Sudwand efindet sich iIne ovale Empore. )as Kirchen-
Innere erhielt seın heutiges Aussehen durch die Umgestaltung des Altar-
1LAUM1CS 1im Jahr 197/1, die küunstlerische Verglasung der Fassade 19683 und
durch die architektonischen Veraänderungen des Jahres 1959 Was die hıs
torische Ausstattung der Kirche betrifft, 1st zunachst festzuhalten, dass sich

der Westseılıte des Altarraumes e Seitenkapelle (Marienkapelle) mıt
Seitenaltar und Beichtstuhl anschloss. Der Altarbereich War durch ine

zweiteilige Kommunionbank VO Schiff TEHNT; S1€E W ar auf einem e1n-
stufigen Podest angeordnet; der Altar stand VOTLT der Stirnwand auf einem

dreistufigen Podest. DiIie fünfteilige Altarwand schmuüuckten funf grofS-
formatige, in den Putz eingelassene Fıguren AdUus mehrfarbiger Keramik:
ın der Mıtte die Kreuziıgung Christi mı1t Marıa und Johannes, aufsen links
St Joseph, der Nebenpatron der Kirche, aufsen rechts St Barbara. Auf dem
Altar stand der Tabernakel MIt vergoldeter Front, die mıt einem weiılsen
Medaıillon mıt sıeben goldenen Tropfen (Symbole der Sakramente) und mMIt
fünf roten, keilförmigen Elementen (Symbole der Wunden Christi) in Emaıil
verzlert W arL. Die Figuren der Stirnselte arbeitete Bernhard Lippsmelıer aus

Lippstadt; kann werden, dass ebenso WI1e in Aauenau und
In Eimbeckhausen auch den Tabernakelschmuck entwarf und durch Josef
Fuchs AUus Paderborn ausführen 1efs$ Der Verbleib des Tabernakels 1St nıcht
bekannt, die füunf Fıguren der Stirnwand 1n ihrer zeittypischen, ausdrucks-
starken Bildsprache wurden LO überdeckt, nıcht entfernt.

Das Primarınventar der Barbarakirche wiırd als vielschichtig und uneinheit-
ıch wahrgenommen. In das Erbauungsjahr der Kirche datieren die Licht-
bander im Schiff und das srofse Fenster im Altarraum. S1e wurden wıiede-
LU nach Entwürtfen VO  e Bernhard Lippsmeıer gestaltet, die Glaswerkstatt
Anton tmeler in Hameln führte die Arbeiten aus Das grofßse Fenster im
Altarraum stellt das TIreiben der Welt dar, durch das der Strom VO (Gottes
(Ginade verläuft, der als helles Lichtband VO  - rechts oben ach links
geführt 1st Di1ie stıeben Blutstropfen ım oberen linken Bildteil symbolisieren
die siıeben Sakramente.#* Der Altarraum selbst wiırd durch die nachkonzi-
liare Umgestaltung des Jahres 1971 bestimmt, die der kuüunstlerischen
Leıtung VO  5 Josef Hauke stand, der bereits 1965 den Kreuzweg gestaltet
hatte, wiıederum wıe bereits für St Markus ın auenau beschrieben) als
durchgehenden Leidensweg, hier jedoch in Polyester gearbeitet. I971 schuf



Hauke den Tabernakel, die wiıge ampe, die Altarraumleuchter und die
Skulptur des verklärten Herrn, letztere ebenso W1e die Tabernakelverklei-
dung ın versilbertem Polyester. Altar und mbo in Anrochter Dolomiut
entstanden nach Entwüurtfen des damaligen Ortsgeistlichen, Pastor eorg
Bolik Eınen wesentlichen Beıtrag ZUr Wahrnehmung des Kirchenraumes
eisten die Fenster der Sudseite, die 1953 ıne küunstlerische Verglasung nach
den Entwurfen des Hıldesheimer Kunstlers Paul On1g erhielten.** DiIe fünf
Fenster sind intensivfarbig gestaltet; SIE verbinden tigürliche Darstellungen
Szenen AdUus dem Leben Jesu und Marıens SOWI1e der Barbara) mıt OINna-

mentierten, kreuzförmigen Rahmen. Dıie überzeugende Ikonographie und
Komposition der Szenen 1st betonen; farblich und stilistisch fügen sıch
die Fenster dem Kirchenraum jedoch L1UL sehr bedingt ein. 1959 entstand
nach Entwüurfen Konı1gs auch die Verglasung der Marienkapelle und des
Beichtraumes.

Das bewegliche Inventar der Lindhorster Kırche umfasst neben zahlreichen
Stucken der Nachkriegszeıt bis In die Gegenwart auch verschiedene his-
torische Objekte. Besonders umfangreich und interessant 1st der Bestand
der Goldschmiede- und Metallarbeiten. Hıer fallen zunaächst ZzweIl barocke
Kelche auf, der altere (um 1700) mıt Patene STammt Aaus dem Besıtz VO  .

Pastor Bolik, der ungere 18 Jhdt erhielt Erst VOL wenıgen Jahren iIne
NEUEC uppa, die Provenıienz des Kelches 1st nıcht ekannt. Von hohem
küunstlerischem Wert 1st das silbervergoldete Ciborium, das der (J)sna-
ruüucker Goldschmied Hermann Brettschneider 1565 arbeitete, das Stüuck
1st en Geschenk der Pfarrei St Joseph In Stadthagen. ” Das 1im neogoti-
schen Stil ausgeführte Ciborium (Abb 19) zeigt auf der sechspassigen Fufs-
oberseite folgende figürliche Szenen: 3)) die Kreuzigung Christi und der
beiden Schacher; b) On1g Melchisedech, seinen Füßlßen Abraham:
C) Moses VOTLr der kupfernen Schlange; d) Abraham opfert Isaak; e) das
Opfer Kaıns und das Opfer Abels; D das Pascha der Juden, das amm
1st zugleich als Osterlamm dargestellt, indem Aaus der Seitenwunde Blut
in einen Kelch fließt Dıi1e reprasentatıve und detailbetonte Gestaltung 1st
hervorzuheben, ebenso die reichhaltige und aufßsergewöhnliche Ikono-
graphie. Das Ciborium 1st gut erhalten, die Vergoldung wurde erneuer

Ebenfalls aus der Stadthäger Gemeinde Stammen ine nıcht bezeichnete
Monstranz, die wahrscheinlich 1557 entstand, und eın Taufwasserkännchen
aus dem Ende des 1 Jahrhunderts, beide Teile sind im historistischen Stil
ausgeführt, S1e sınd zeittypisch-repräsentativ, sorgfaltig und qualitätvoll
gestaltet.
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Neben verschiedenen schlichten Gebrauchsgerätschaften des zweıten Vier-
tels und der Mıiıtte des Jahrhunderts 1st Ine Kelchgarnitur des Bruüsseler
Goldschmiedes Paul Lateur hervorzuheben, ein Geschenk der Ostpriester-
hılfe Z Osterfest 195 / (Abb 20) Kelch, Patene und Löffelchen ın schlich-
ter; moderner Formensprache sind Aaus Sılber gearbeitet, der Nodus des
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Kelches AUusSs Elfenbein, die uppa 1st innen vergoldet. Beispiele für old-
schmiedearbeiten der Ostpriesterhilfe sind selten, uUumsSsOo erfreulicher 1st
CI dass hier eın qualitatvolles Ensemble In m Erhaltungszustand
mıt zugehörigem Kelchfutteral aufgefunden werden konnte. Ferner sind
AUus nachkonziliarer Zeıt eın Kelch und WEel1 Hostienschalen VO  — Heribert
( assau AdUus Paderborn CiIMHcCH

Vergleichsweise klein und enttäuschend 1Sst der Paramentenbestand, aus

dem die vorkonziliaren Teıle nahezu vollstandig entfernt und durch zelit-

genOÖssische Textilien AUS Polen EISGLZE wurden. iıne Erwahnung verdient
zuletzt die Weihnachtskrippe, deren Fıguren (bewegliche Gliederfiguren
mıiıt geschnitzten Köpfen und Gliedmafßen und reicher Bekleidung) ab 1963
erworben wurden.

Sachsenhagen, Herz Jesu

Die kleine katholische Gemeinde 1n Sachsenhagen, die sıch nach dem
rieg durch den /ustrom VO  3 Flüchtlingen und Vertriebenen bildete, hat
ine wechselvolle Geschichte. S1e wurde zwischen 1945 und 1965 VO Lind-
horst, Wunstorf und Bokeloh AdUus betreut, VO  - 1965 hıs 1976 War Sach-
senhagen Pfarrvikarie mıt einem eigenen Seelsorger für Sachsenhagen und
das benachbarte Münchehagen, VO  - 1976 bis 20061 W adrLr die (GGemeinde
Filiale VO  . Steinhude, bıs DG E Filiale VO  m Lindhorst, heute 1st S1E Filiale VO

St Joseph in Stadthagen.

Um einen Kirchenbau In Sachsenhagen emuhte sich ZUeETSs: Pastor Bolıik ın
Lindhorst, der VO  - 1959 bis 1961 für die kleine (GGemeinde zustaändig war. 9
Bereılts 1im September 1959 legte der Braunschweiger Architekt Frıtz auk
Entwuürfe für ine Kirchenanlage VO  — Er plante auch aufgrund der CXDO-
nıerten Lage des Kirchengrundstückes einen modernen Bau mıt künstle-
rischem Anspruch und entwarf INeE Saalkirche mıt gerundetem, siıch VCI-

jJüngendem Umriss, flachem Dach, eingezogener, halbkreisförmiger psıs
und mıiıt einem vorgebauten Paradıies. Die anspruchsvollen Pläne
Aaus Kostengründen nıcht durchführbar, und bereits im Oktober 1959 legte
eın welılterer Braunschweiger Architekt, Dieter Philipp, einen Kirchenent-
wurf VOlL, wiederum ine moderne Architektur, die einen stadtebaulichen
Akzent SeEfzen wollte. Im April 1960 überarbeitete Philipp selinen Entwurf.
Dennoch wurde der Bau nıcht begonnen, sowohl AUus finanziellen Girun-



den als auch deshalb, weiıl ine moderne Architektur als unpassend für
iIne kleine Diasporakirche angesehen wurde. Vor diesem Hiıntergrund 1St

uUumMMsOo erfreulicher, dass der moderne Kirchenbau In Lindhorst (S:O.)
errichtet werden konnte.

Miıt Begınn des Jahres 1962 WAar der kunstsinnige Pastor Karl-Heinz Kobold
In Bokeloh für Sachsenhagen zustandig. Unmittelbar nach seinem Dienst-
antrıtt oriff das Kirchbauprojekt wieder auf und beauftragte Hanns DIie-
ter Rumpf Aaus Paderborn mıt einem Entwurf, den dieser bereits im Februar
vorlegte und 1im Marz geringfügig überarbeitete. Am November legte
Generalvikar Sendker den Grundstein, Juli 1963 folgte die ene-
diktion durch Weihbischof Heinrich Pachowiak. In den folgenden Jahren
wurde eın Kreuzweg errichtet, drei Glocken angeschafft und 1inNe kleine
Orgel aufgestellt. 1991 wurde der Altarraum gemafs den Liturglerichtlinien
des Konzils umgestaltet, eine Weihe des Volksaltares wurde nıcht e
OIMeEnN Im Jahr 2009 wurde die Kirche als B-Kirche eingestuft.

Di1e nach Norden orlentlierte Kirche 1st eın Stahlbetonbau, die Wande sind
aus Klinkervollmauerwerk ausgeführt, das Satteldach 1sSt mıt Fulgu-
riıt-Schiefer gedeckt.*° Vor der Kirche steht der viergeschossige urm aus

Sichtbeton, die Geschosse siınd mıt rautenförmigen Betonwaben dUSEC-
facht, das obere nımmt die verbretterte Glockenstube auf. Der Kirchenbau
verJungt sıch leicht trapezförmig, die rückseitige Altarwand 1st 1im Hınblick
auf das anschliefsende Wohngebiet unauffallig gestaltet. Der Kirchenraum
(Saalkirche) wird erhellt durch WEeI1l Lichtbänder den Langsseıten des
Schiffes, das grofse Fenster der Westseıte des Altarraumes und Je ZWe!l
vertikale Fensterbänder der Sudseite und der (Jst- und Westseıite
ım hinteren Bereich:; alle Fenster sınd Betonfenster. An der Ostseıte des
Altarbereiches schlie{fst sıch die Sakriste1 A} VO  = dort gelangt Ian ın das
1990/91 erweıterte Pfarrheim.

Das Innere oliedert sıch In das Schiff und den eine Stufe erhoht liegenden
Altarbereich. Der hintere Teıl des Schiffes wird VO  a eliner Empore über-
Spannt,. Der offene Dachstuhl 1St mıt olz verkleidet, die Wände sind hell
verputzt, mıt Ausnahme der Westwand, die mıt Klinkern verblendet ISt.
Di1e Stirnwand (Altarwand) 1St durch einen breiten, vertikalen Mittelstreifen
ın Hellbraun betont. Das Schiff hat einen Belag AaUuUs dunkelgrün marmorier-
ten Asphalt-Terrazzo-Platten, unterhalb des Gestuhls 1St PVC verlegt, 1im
Bereich des Altarraumes Teppichboden.
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DiIe vorkonziliare Gestaltung tTeNNTEe Altarraum und Schiff durch ine ZWeI-
teilige Kommunionbank, die iIne Stufe erhöht lag Der ıIn seinen Abmes-
SUNSCH deutlich gröfßere Altar stand auf einem dreistufigen Podest VOTL der
Wand, auf dem Altar WAar der Tabernakel angeordnet, seitlich jeweıils drei
schlichte Altarraumleuchter, aufßerdem die wıge ampe Die Stirnwand
WAar durchgehend hell verputzt.

Das Primarınventar der Herz-Jesu-Kirche annn als ausgesprochen homo-
SCH charakterisiert werden. Die Ausstattung entstand nach Entwüuürfen VO  .

C]laus Kılıan, Braunschweig, der sowohl 1963 verantwortlich WAar als auch
bei den Umgestaltungsarbeiten I199L. Dıie abstrakt-ornamentalen Fenster
wurden nach Vorlagen Kilians ausgeführt, ebenso der Altar, der 1991 erheb-
iıch verkürzt wurde und der Tabernakel. Kılian selbst gestaltete das Wand-



bıld ber dem Itar als Mosaıik; ze1igt den knienden Thomas, der mıt der
Linken die Seıtenwunde Jesu greift. Das Berühren der Herzwunde SYIMN-
bolisiert das Patrozinium der Kırche, das Heılige Herz Jesu. Im Jahr 1965
entstand der Kreuzweg, den Kıilian als Malerei auf quadratischen Holzplat-
ten ausführte, wahlte dunkle, erdhafte Farben, die Dornenkrone Christi
wird durch die Verwendung VO  > old hervorgehoben Abb. 21) Di1e uüber-
zeugende Zeichnung der Physiognomien, die eindringliche Bildsprache und
Charakterisierung VO  , Personen und ypen 1sSt betonen. 1991 1eferte
Kılian den Entwurf für den Usterkerzenleuchter, 1992 für den mbo Die
Steinarbeiten wurden jeweıils in Anrochter Dolomit ausgeführt, der Taber-
nakel 1sSt mıt vergoldetem Kupfer beschlagen, das mıt einem Gitterwerk
Aaus Bronze und zwolf Bergkristallen geschmückt 1st Schliefßlich 1st darauf
hinzuweisen, dass auch das Turmkreuz (lateinisches Kreuz Adus Flachstahl,

Kreuzstamm drei übereinander liegende Nagel) VO  3 Kıilian entwortfen
wurde; die Metallarbeiten führte jeweıls Karl Kaufhold aus Hiıldesheim aus
Ebenfalls nach der Vorlage Kılians entstand der zeiıtgeschichtlich interes-
NTE Grundstein, den die Braunschweiger Fırma Peters arbeitete. Er zeigt
links die Jahreszahl 1962, rechts das Logo des Deutschen Katholikentages,
der 1962 ın Hannover stattfand.

Das bewegliche nventar halt im Bereich der Paramente einıge besondere
Kostbarkeiten bereit, die VO  . hohem kunst- und zeitgeschichtlichem Wert
sind. Ihr Erwerb 1st das Verdienst VOoO  - Pastor Karl-Heinz Kobold, der
grofsen Kunstverstand besaßs, en ausgepragtes Interesse christlicher
Kunst und ine gute Kenntnis der zeıtgenOssischen Kirchenkunst.* Es

ihm eın Anliegen, unverwechselbare Stucke herausragender Qualität
kaufen, keine serienmafsig hergestellten Produkte Es 1sSt betonen,

dass den Erwerb einem grofsen Teil Adus eigenen, priıvaten Mitteln
tatıgte.

Fur die Gemeinde ın Sachsenhagen 1efs bereits 1963 Zzwel weiılse Kaseln
ach Entwurtfen VO  > Ludwig Baur*® und Hans Mennekes*? anfertigen,
ine roftfe und eine schwarze Kasel nach Entwurfen VO  — Prof. Anton Wend-
ling?, SOWIeE iIne grune Kasel nach Mennekes, aufserdem ıne violette
Kasel, deren Entwerfer nıiıcht überliefert 1st. Alle Teile wurden in der bekann-
ten Paramentenwerkstatt Vall den Wyenbergh in Kevelaer gearbeitet,
wobei beste Stoffe Seiden), Garne und Applikationen verwendet wurden.
1969, bereits unter dem Nachfolger Pastor Kobolds, ieferte Wyenbergh eın
Segensvelum nach einem Entwurf VO  - Prof. Ludwig Schaffrath .
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Dıie weilße Kasel Abb 22} nach dem Entwurf Ludwig Baurs ze1igt auf der
Rückseite eın grofsformatiges Medaıillon mıt dem Opferlamm, Aaus dessen
Seitenwunde Blut ın der Form einer Weintraube in einen Kelch fliefst,
der Blutstrahl wiırd durch ıne grofsformatige Weintraube unterbrochen,
eine ikonographisch sehr überzeugende Darstellung der TIranssubstantia-
t10n. Dıi1e rote Kasel, die auf einen Entwurf Anton Wendlings zurückgeht,
tragt auf der Vorder- und Rückseite einen einfachen Stab mıt geometrI1-
schen und Kreuzmotiven aufgenähte, verschiedenfarbige Seidenstreifen
(Abb. 23); vergleichbar 1st auch die schwarze Kasel Wendlings gestaltet.
Die grune Kasel VO  D Hans Mennekes ze1igt auf der Vorder- und Rückseite
V-förmige, eingewebte Motive, auf der Rückseite zusatzlıiıch drei stabförmig
angeordnete Dreiecke als Symbole der Irınıtat 24) Der gute Erhal-
tungszustand der genannten Paramente 1st hervorzuheben; S1E bilden einen
wertvollen Sonderbestand, der sorgfaltig verwahren un sachgerecht
behandeln 1st.

Unter den Goldschmiede- und Metallarbeiten der Herz-Jesu-Gemeinde
fällt eın historistisches, neobarockes Ciborium (um 1900) unbekannter
Provenıenz auf, aufßserdem eın Kelch mıt Patene aus dem Jahr 1925, den
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die Gemeinde ın ro{s Dungen ZUTL Verfügung tellte In die Mıiıtte des
Jahrhunderts datieren verschiedene Gebrauchsgerätschaften, Leuchter,
eine in Rom gearbeitete Monstranz un: iIne zweıte, oröfsere Monstranz
der Hildesheimer Goldschmiedewerkstatt Maxen und Sonnenschein. Zur
Benediktion der Kirche 1963 schenkte Bischof Heinrich Marıa Janssen JE
sılberne Kelchgarnitur des Kevelaerer Goldschmiedes Wılhelm Polders>”,
1964 erwarb Pastor Kobold eın silbernes Ciborium der Fırma Johann eorg
Schreibmayr AaUuUs München, mıt Ebenholzfuf und einem Deckelknauf, der
ine Emaildarstellung VO  - Christus und den beiden Emmausjungern tragt.
In den 1970er-Jahren folgten weıtere Anschaffungen, als Jungster Erwerb
1st eine Taufgarnitur Aaus versilbertem Aluminium erwähnen, die Bernd
Cassau, Paderborn, 2006 ausführte. Schlieflich S] auf die orofßse Fatıma-
Madonna hingewiesen, die 1950/60 In einer portugiesischen Werk-

geschnitzt wurde, aufserdem auf die vielfigurige Weihnachtskrippe,
die 1965 bei Heınz Brockmeyer ın Hannover erworben wurde. Köpfe,
Gliedmafßen und Attribute der beweglichen Gliederfiguren sind Aaus olz
geschnitzt und gefasst, hervorzuheben 1st die reiche, personentypische
Kleidung.
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Hohnhorst, St Patrus Ganısius

DIie ungste der ler vorgestellten Kirchen 1st die Hohnhorster Petrus-

Canıisius-Kirche, die 1967 gebaut wurde. Die katholische Gemeinde in
Hohnhorst wurde ın der Nachkriegszeit zunaäachst VO  a Lindhorst, spater
VO  . Wunstorf Aaus betreut, 1956 folgte die Errichtung der Pfarrvikarie Boke-
loh/Mesmerode mıt Idensen und Hohnhorst.® DiIie Gemeinde bekam einen

eigenen Seelsorger, 1960 wurde die Konrad-Kirche In Bokeloh gebaut,
in Hohnhorst fanden katholische Gottesdienste weiterhin in der Vall-

gelischen Martinskirche 1961 übernahm Pastor Karl-Heinz Kobold
die Leıtung der Pfarrvikarie. Er 1e15 zunachst dıe Kirche In Sachsenhagen
errichten (S } ab 1965 begann die Planung für den Bau der ohn-
horster Kirche mıt Pfarrheim und Pfarrhaus. Miıt der Fertigstellung der Kır-

chenanlage wurde der Wohnsıiıtz des Geistlichen VO Bokeloh nach ohn-
horst verlegt, siıch seitdem das Zentrum der Gemeinde befand. 1976
wurde Hohnhorst Kuratiıe, 9 erfolgte dıie Erhebung ZUL Pfarreı, Bokeloh
wurde Filialgemeinde. Zum September AL wurde die Pfarrei ohn-
horst aufgelöst, Hohnhorst wurde der Pfarrei Bad Nenndorf zugewlesen,
Bokeloh der Pfarrei Wunstorf. DiIie Hohnhorster Kirche wurde 2009 als
A-Kirche eingestuft, die Bokeloher als B-Kirche.

Im Jahr 1964 wurde der Bauplatz für die Hohnhorster Kirche erworben,
der in unmittelbarer ahe der Ortschaft Haste hHegt.? Im August 1965 legte
der Kasseler Architekt Johannes Reuter Jun die ersten Entwurfspläne VOT,
gleichzeitig bestimmte Bischof Heinrich Marıa Janssen St Petrus (anısıus
als Kirchenpatron. Dıie Hohnhorster Kirche 1st die einz1Ige im Bıstum, die
diesem Heiligen geweiht 1st. Der Bischof traf seline W.ahl 1im Hınblick auf
die zeitgeschichtliche Situation 1m Jahr des Niedersachsenkonkordats, das
die Schulfrage im Bıstum endgültig regeln sollte; St Petrus (Canısıus wiırd
als Patron der katholischen Schulen in Deutschland verehrt.”

Reuter entwarf eine Kirchenanlage mMıt Kirche, Kapelle, Nebenraäumen,
separatem Glockenturm VOLr der Kirche, Pfarrhaus und Pfarrheim. Seine
Pläne berücksichtigten bereits (ım August 1965!) die Anforderungen der
veranderten Liturglie des Konzıils. Im Januar 1966 wurde der Munsteraner
Bildhauer Hubert Jannıng auf Inıtıatıve VO  3 Pastor Kobold ın das Bauvor-
haben eingebunden; seine Entwuürfe für die Gestaltung der Altarrückwand
miıt Darstellungen der triuumphierenden Kirche, der himmlischen Liturgie
wurden allerdings nıcht umgeseTtzZL. Im August 1966 erfolgte die rund-



steinlegung durch Generalvikar Sendker, Juli 1967 die Weıihe durch
Bischof Heinrich Marıa Janssen. Im Dezember 1967 konnte die Marıenfigur
In der Marienkapelle aufgestellt werden, 197/2 wurde die Orgel geweiht,
19/4 der Kreuzweg errichtet. 1981 erhielt die Altarrückwand eine kuüunstleri-
sche Gestaltung durch Josef Hauke

Dıie Hohnhorster Kirche (Abb 25) 1st eın Stahlbetonbau mıt rofer Klinker-
verblendung; S1€e 1st eın Zentralbau mıt quadratischem Grundriss, wobei
das Quadrat auf die Spitze gestellt 1st. Portal- und Altarwand sind e1In-
SCZOBCNH und als gefaltete Schildwände gestaltet, diese Wandteile bilden
die erforderlichen Lichtflächen dUus, vier vertikale Fensterbander, die
als Betonfenster mıt rautenförmiger Ausfachung ausgeführt sind, aufßer-
dem wird der Raum durch schmale, horizontale Lichtbänder unterhalb der
Dachansätze erhellt. Der Altarbereich 1St nach Osten orlentiert. Das ach
1st e1in Satteldach mıt unregelmäafsig weıt herunter CZOBECENCNH Dachflächen,
die 2003 mıt Kupferplatten (Statt der ursprünglichen Deckung mıt Eternit-
schiefer) eingedeckt wurden, auf dem Dachfirst 1st ein hohes lateinisches
Schmuckkreuz angeordnet. An der Suüudwestseite der Kirche schlie{st sıch
die kleine Marienkapelle als rechteckiger, YJUCI gelagerter Baukörper
S1e wird durch vier schmale, vertikale Fensterbänder erhellt, das ach 1st
ebenfalls CIn mıt Kupferplatten gedecktes Satteldach.

Der Innenraum 26) die Vorgaben des /weıten Vatikanischen
Konzils bezüglich der erneuerten Liturgie sehr I  u Das Gestuhl bil-
det einen Halbkreis den Altar, die breit VOrSCZOBCNC Altarinsel nımmt
mıtt1ig den Altar auf, hinter dem Altar sind die Sedilien angeordnet, rechts
VO  en ıhm der mbo Links neben der Altarinsel efindet sich der Taberna-
kelbereich mıt Ewıgem Licht: rechts der Wort-Gottes-Altar mıt Evange-
lıenbuch und Vortragekreuz. lle Waände sınd hell verputzt, die Decke 1st
mıt olz verschalt, der Bodenbelag esteht AdUus hellbraunem Natursteımn.
Altarinsel, Tabernakel und Wort-Gottes-Altar liegen ine Stufe erhöht,
Altar und Ambo ine zweıte, die Sedilien eine weıtere, die muittlere Priester-
sedilie steht auf einer vlierten Stufe An der Ostseıte umschlie{fen die beiden
rechtwinklig zueinander gestellten Schildwände den Altarbereich, der
Westseıite eine kleine Orgelempore. Vor der Empore 1st die Taufstelle AaNSC-
ordnet.

Di1e Architektur der Kirche ann als modern charakterisiert werden.
Als erstes Werk des Architekten Johannes Reuter Jun und als ine der
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frühen nachkonziliaren Kırchen des Bıstums kommt der Hohnhorster
Kırche ine besondere künstlerische und historische Bedeutung DiIe
künstlerische Geschlossenheit VO  . Architektur und Inventar, die nıcht
verandert oder beeintrachtigt wurde, 1St hervorzuheben. S1e 1st das Ver-
dienst des Bauherrn Pfarrer Kobold, der VO  z 1961 bıs 1995 in der Gemeıln-
de wirkte; se1n grofßser Kunstverstand wurde bereits gewürdigt. Ihm 1st

verdanken, dass Architektur und Primarinventar ebenso WI1e das
bewegliche Inventar) VO  — hoher Qualität sind, aufeinander bezogen 1im
Sınn eines Gesamtkunstwerkes In indıvidueller, unverwechselbarer Gestal-
(uUNg.

Dıie SAallZ überwiegende Zahl der Stucke des Primarınventars entstand 1m
Jahr 1967 oder wen1g spater. Altar, Tabernakel, Ewiges Licht, das TUu71-
f1x iım Altarraum, Ambo, Wort-Gottes-Altar mıt Standleuchtern und Vor-
tragekreuz, Apostelleuchter und -kreuze, Sedilien, Weihwasserständer,
Taufbecken miıt Sakrarıum, Osterkerzenleuchter und dem Schrank für die
Taufutensilien wurden VO  3 dem Munsteraner Bildhauer Hubert Jannıng
gestaltet, als künstlerische Materialien dienten Michelnauer Basaltlava
und Bronze, der Tabernakel und das Vortragekreuz wurden durch Stein-
besatz (verschiedene Halbedelsteine) hervorgehoben.* Das grofßse Kruzifix
im Altarraum entstand nach dem Vorbild des Hildesheimer Bernward-
kreuzes: das Kreuz esteht Aaus Mooreıiche, die Kreuzarmenden nehmen
jeweıils einen grofsformatigen, ungeschliffenen Bergkristallbrocken auf. Der
Corpus aus Bronze 1st ein achsialsymmetrisch angelegter Viernageltypus,
der den och lebenden und leiıdenden Heiland ze1igt. Dıi1e Entwuürfe für die
ornamentalen Fenster erstellte Franz Heilmann ın Borghorst; die grunen
und blauen Farbtöne der Fensterbänder bei der Altarinsel symbolisieren
Erde und Hımmel; die und violetten beim Kiıngangsbereich Liebe
und Bufse Ebenfalls 1967 arbeitete Josef Hauke die grofse Marienfigur ın
der Marienkapelle Aaus Polyester, 19/4 entstanden die 14 Stationen des
Kreuzweges als Holzschnitzereien VO  . Josef Franke ın Obernkirchen, der
den Kreuzweg eine grofsformatige Skulptur des auferstandenen Chris-
{[USs erganzte. Schliefslich erhielt die Altarrückwand im Jahr 1951 durch Josef
Hauke ihre künstlerische Gestaltung mıt einer Reliefdarstellung (Polyester)
des Hımmlischen Jerusalem, mıt Christus und Marıa (Kirche), mıt Engeln
und Heiligen. Dıie Ikonographie des Bildes, das eiınen Durchmesser VO  w

eIwa sıeben Metern hat, legte Pfarrer Kobold fest. Dıie Homogenıitat des
Primarıiınventars sSe1 dieser Stelle nochmals betont, ebenso 1st auf den

Erhaltungszustand hinzuweisen.
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Die Bestände des beweglichen Inventars können als umfangreich und
VO  - überdurchschnittlicher Qualitat beschrieben werden. uch ler fallen
zahlreiche Erwerbungen durch Pfarrer Kobold auf, die seline gute Kennt-
NISs kirchlicher Kunst ebenso beweisen WI1e seinen stilsicheren Geschmack
und se1in Bemühen besondere und individuelle Stücke. Im Bereich der
Skulpturen verdient die Fatima-Madonna Erwähnung, ine 1gur im Ira-
geschrein, die 1963 angeschafft wurde, außerdem 1ne Reliefdarstellung
der Marienerscheinung VO  — La Salette (um 1965) Josef Franke führte 1968
das eindrucksvolle Karfreitagskruzifix AaU»>, im gleichen Jahr auch die grofS-
figurige Weıihnachtskrippe, die 1970 die Fıguren der Konige erganzt
wurde. 1990 erwarb Pfarrer Kobold ine aus olz geschnitzte und gefasste
1gur des Antonıius VO  - Padua, die iın einer Werkstatt in Padua gearbei-
er worden W Al. Schliefßlich 1st das 50 Kobold-Relief erwähnen, das
Josef Hauke aus Anlass des 4 Jahrestages der Priesterweihe VO  - Pfarrer
Kobold 1992 Aaus Tlon fertigte. Es zeigt einen Kobold, der beim Kirchbau
der Hohnhorster Kırche mitwirkt. Das originelle und überzeugende Werk
hat heute seinen Platz 1m Pfarrheim gefunden. Es sSEe1 dieser Stelle festge-
halten, dass Pfarrer Kobold sowochl Josef Hauke als auch Josef Franke
reundschaftliche Beziehungen pflegte und beide Künstler in ihren Ateliers
ın Lauenau bzw. Obernkirchen besuchte.

/Z/um Bestand der Goldschmiedearbeiten gehören verschiedene historische
Teile aus der Zeıt 1900O, deren Provenıenz heute nıcht mehr ekannt
1st. iıne größsere Zahl VO Stüucken datiert 1n die Miıtte des ahrhun-
derts hıs L960, in die Zeıt der Gemeindegründung. Neben (e-
brauchsgerätschaften 1st eın Kelch mıt Patene als 508 Amerikaspende
erwähnen und eine ıIn Rom bei der Familie Tavanı gearbeitete Monstranz
als SS Papstspende.?” Von diozesanhistorischer Bedeutung 1st die sılber-
vergoldete Kelchgarnitur, die ın der Werkstatt des Kevelaerer Goldschmie-
des Paul Vall oyen 1962 für den Deutschen Katholikentag in Hannover
entstand (Abb. 27).” ach dem Grofßereignis sorgte Bischof Heinrich
Marıa Janssen dafür, dass die in Hannover gebrauchten Gerätschaften
Junge Gemeinden weitergegeben wurden. 1968 erwarb Pfarrer Kobold
ine sorgfaltig ausgeführte Kommunionpatene der Fırma Schreibmayr aus

München, 1972 ein schlichtes Ciborium bel Carl Ludwig, ebenfalls Mun-
chen.

Ebenso WI1e die Herz-Jesu-Kirche ın Sachsenhagen birgt auch der Para-
mentenbestand der Hohnhorster Kirche einıge Überraschungen, die dem
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künstlerischen Verstäandnis VO  ; Pfarrer Kobold verdanken sind. ach
Entwürfen des bekannten Kölner Künstlers Franz Pauli entstanden 1969
ine FroTtfe und 1972 eine schwarze Kasel (Paramentenwerkstatt Vall

den Wyenbergh In Kevelaer; Abb. 28), WEeIl welıltere Kaseln nach Entwur-
fen Paulıs (eine grune VO  . 1966 und ine violette VO 1968 sind heute
nıcht mehr 1m Bestand nachweisbar. Fur ine rosafarbene Kasel und eın
schwarzes Pluviale derselben Paramentenwerkstatt lieferte Prof. Franz-
Josef Schiffer-Tibus 1965 bzw. 1967 die Entwürfe.°° Aus Jungerer LE sind
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ABB 5 Hohnhorst St Petrus anısSIus,
SChHWAarzZe ase[. ü/7

Textilien aus den Werkstätten VO  z Adrıan Pfadt, Krefeld, und Werner und
Erika (C’Assaul; Paderborn, CC Der Erhaltungszustand der Para-

1st guL; auch hier SEe1 auf den hohen Wert der erwähnten Stüucke
hingewiesen.

Schliefßlich selen verschiedene Einzelstücke und Pretiosen erwähnt. Zum
wertvollsten Inventarbesitz der Gemeinde gehört das Petrus-Canisius-Reli-
qular, das Josef Hauke 1977 In las und Polyester ausführte (Abb 29); die
Reliquie des Kirchenpatrons WAar emm Geschenk des Bischofs VO  3 Lausanne
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Pfarrer Kobold, der die Überlassung AUS Anlass des zehnten Jahres-
der Kirchweihe gebeten hatte. DiIe originelle Ausführung 1st beto-

NCN die moderne, schlichte Gestaltung entspricht dem zeitgenössischen
Stilempfinden. Das Reliquiar hat selInen Platz In der Marienkapelle gefun-
den, ebenso W1e eın kleines, sorgfaltig ausgeführtes Emailbild des Heıilıgen,
das g21n0 einert In Köln 1955 arbeitete. Auf den Kirchenpatron 1sSt auch
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die Ikonographie des Grundsteines bezogen, der nach einem Entwurf des
Architekten Johannes Reuter 1966 ın Obernkirchener Sandstein ausgeführt
wurde. Er zeigt im Iinken Teıl 1im Basrelief 141e 1m Redegestus erhobene
and neben einem Buch miıt und un: den sieben Siegeln, rechts die
Jahreszahl 1966



Vgl Bistumsarchiv Hildesheim (BAH) Urtsakten (0A) Hameln, Nr
Bad Münder, Nr 1-32 Tarrarchiv (PfA} Bad Münder, Nr und

SIeNe auch Pater au Katholisches ehen zwischen Derster
und Süntel Von der Mıssionsvikarie asperde ZUT Yarreı Bad Mün
der NrSsg VOTN catholischen arram Kad Münder 996

Vgl yGhronık der Schloßkapelle ZU masperde«, Privatarchiv SIg
und Graf Adelmann, asperde. Ich anke Herrn Graf eimann
verbindlie für die Frlaubnis ZUr Einsichtnahme der Archivalien Uund
ZUT Begutachtung des elches sıehe unten).

Zur alten Kırche n Bad Münder siehe BAH JA Bad Münder, Nr.
19 Bad Münder, Nr.

[)as Yatrozinium der Kırche St Johannes aptıst wWwurde Im INDIIC
auft den Namenspatron des ITters gewählt, Nebenpatronin WarTr

die Gottesmutter VÜTl der Verkündigung (B de Annuntljatione),
dn die Namenspatronin seiner Gattın Marıa eIc

Josepn Kar| Uppermann D)uderstadt geb 1901 gest 1953 Sohn
des hekannten Bildschnitzers Friedrich Uppermann (geb 001
gest 1945)

PfÄ Bad Münder, Nr. BAH Bad Münder, NrT.

Vgl PTÄ Bad Münder, Nr. U()

laus Kıllan, Braunschwelg: geb 1928 Dildender Künstler, Graphi
ker, Diakon /ahlreiche Entwürfe tür Einzelwerke UNG Irchen-
ausstattungen Tür Irchen des Bistums Hildesheim Gestaltung
VOl! Mosailken, Fntwürfe für Paramente der Fa GClemens Jansen,
Aachen

Hanns oachım KIUg Hannover: geD 929 geSst 2013 öildhauer,
Maler: zahlreiche Fntwürfe für Einzelwerke und Kiırchenausstattun-
gEN DZW. Altarraumumgestaltungen mM Bistum Hıldesheim

heodor Dunstheimer. Münster geb 864 893 Goldschmie: 917
Geschäftsübergabe ß den Sohn EINNMC siehe Susanne teffen
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Westfälische Goldschmiedekunst Vom KIassızısmus IS ZUum Ze

ginn der Moderne, Rheinbach 998 794

ıe S10101 Amerikaspenden wurden ereits unmiıttelbar nach dem

MEg Von amertikanıschen Kathoalıken für Kkath (jemenden IM Z7E71-

törten Deutschlan VOoT allem In der laspora, Zufr Verfügung
gestellt. SIE tragen gewöhnlich RINEe Memorialinschrift hlier IN
MEMORY OF MAURIGE )AÄLY« DZW. IN MEMORY OF WILLIAM
K

Val BÄH Ba enndor Nr 18 19 Übernkirchen
Nr. PfAÄ Bad enndor Nr. Jjene auch ”farrgemeinde ST
arıa VOINN eiligen Aosenkranz (Hg.) 100 re St Marıa VON

nelligen Kosenkranz Bad enndor 1896 IS 1996 Festschri Rad
enndor 1996

13 BAH Bad enndor Nr 18

14 BAÄH OQA Rad enndor Nr 19 16 Archiv der Vinzentinerinnen In
Hıldesheim estand X Nr 12 (besonders Nr 5) ıe

ründung der Niederlassung erfolgte ereits Im ktober 927 als
die Schwestern das Haus übernahmen.

LE HÜr das olgende sıiehe PfAÄ Kad enndor Nr. 119 120 158 199
163 164

16 Wılhelm mMauscher, ulda geb 804 gest 1925 899 HOT UNg L)om

goldsc ül)/ mäpstlicher Hofjuweller; SIeNe Jaudıa Hust
Der Päpstliche Hofjuweller, HOT: Domgoldschmied Wıilhelm Hau
scher n ulda (1864-1925) Maınz 27007

L BAH JA Bad enndor Nr. und

I8 H Ä Bad enndor Nr. 38 und Nr. 138 e0rg Lang sel rben (Ü)ber:

4e0rg Lang geb 747 gesSt 821 Werkstattgründung
SR IS eute In FamiıllenDesitz



19 /um Erwelterungsbau der Kırche siehe Bischöfliches Generalvıka-
lat (BGV) negistratur, estand Kad enndor Mappen [WEI-
terungsbau der Kırche

ründung der Glasmalereiwerkstatt Urc EBIANC EIV OGEE, ortfüh
[UNQ Urc dıe ne LUdWIO Uund BINNC JUn.; dıe Werkstatt Ne-
Stan DIS Y12

Die Werkstatt wurde 1896 Uurc EINNC Maxen und einne
Sonnenschein gegründet SI estand HIS 967 SIieNe Marıa Kapp
e Hıldesheimer Goldschmiedefirma axen und Sonnenschein,
n e DIiözese Hildesheim In Vergangenheit und Gegenwart 99

Marıa Kapp Die Hildesheimer Goldschmiede-
tırma Maxen und Sonnenschein. Neue Forschungsergebnisse, In
ıe L)IÖzese Hıldesheim In Vergangenheit und Gegenwart
(2009/201 0}

ern Lassau, Yaderborn geb 952 sıehe eriınDer Bassall: 100
re Werkstätte für Kkiırchliche Gold und I!berschmiedekuns
nrsg VON der -Irma enbDer Lassau, Paderborn 997

Z BInNe ScChweppenstedde Wiedenbrüc geb 18909 gEST 943
Werkstatteröffnung 1889

Z 0SEe Hranke geb 9721 In el gESTt 7006 n Übernkirchen Bild
hauer, zahlreiche erke VOT allem n irchen des Schaumburger
Landes sıiehe laus Dieter Scheithauer Werden SeIn rgehen
offnung 0se FHranke Augenblicke MeINES Lebens Obernkirchen
7006

Z PfTÄ Hodenberg, Nr 13 sSIieNe auch tarrgemeinde ara Hiımmel-
(Hg.) »Hier ST Gottes Haus hronık der xatholischen KIT-

chengemeinde Marı3 HımmeltTahr In nhodenberg mıit St Markus n
Lauenau, Kodenberg 1999

26 Kırchenzeitung tür das Bistum Hıldesheim 1994 Nr. 36 tÄ o0den
Derg Nr.
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Vgl dıe auakten In der negistratur des BGV. estand Rodenberg/
auenau

28 0se auke geb 970 In Oberlindewilese Sudetenland) gest
2009 n auenNnauU; Bıldhauer Uund Fntwerftfer Von Altarraumausstat-

{ungen, zahlreiche erke Im Schaumburger |and

Z ıe 1gur wurde mıt größter Wahrscheinlichkeit N Kad enndor
übernommen: sıehe PfAÄ Bad enndor Nr. das eIllge Grab
wurde dort saIt den 1940er-Jahren nıcht ehr autfgebaut.

rns August Brockschmidt geb 1618 geSt 870 sıehe oligang
Scheffler Goldschmiede Niedersachsens, an Berlin 965
Osnabrück Nr. 96i

51 PfÄ Rodenberg Nr. 18

32 BGV, Registratur, estand Rodenberg/Lauenau appe )ie Kırche
In auenau

33 FDa

ernnar Lippsmeler, _LIppstadt: geb 914 gest 9/1 Biıldhauer
und Glasmaler:; weiıtere WICHT!I erke des Künstlers en sıch
In St Joseph In Stadthagen erhalten; sSIieNe auch apıte!
Lindhorst arbara

35 BGV, negistratur, estand Rodenberg/Lauenau auenauU:
PfA Bad Nenndorf. ungeordneter Bestand, Aktenorder auakte
auenau

36 e Theoniılla HeINIG 0SB geb 919 GeSst 2010 194h Intri N
dıe Renediktinerinnen-Abte! Herstelle zwischen 1948 und 7006
dort IM JTonatellier ätIg

0SE ucC Faderborn geb 1905 gest 1978 Ubernahm dıe
Goldschmiedewerkstatt SEINES Vaters 0Se ucCAs SE

38 enDer GLassau, Paderborn geb 914 geSt 986 sıehe Anm 17



PfAÄ Lindhorst hronık Bd Kd 1968-74

PfA Lindhorst hronık D10| DBGV, megistratur, estand Lindhorst
appe Kırche Pfarrhaus

4 1 Deschreibung des -ensters aut PfA Lindhorst hronik Bd

Pal| ÖnIg Hıldesheim geb 932 nıldender Künstler, -ntwerfter
zanhlreicher Kırchenausstattungen uınd enster Vl Irchen IM BIS
LUum Hıldesheim

43 Hermann Brettschneider: Goldschmie eschäftseröffnung In
Osnabrück 507 das escCha WITO HIS heute eführt sıehe
Scheffler (wie Anm 30} (Osnabrück Nr 102 Jjehe auch arıa
Kapp Goldschmiede und Metallarbeıten der hiıstorischen AÄus-
Stattung, n farrei ST Joseph (Hg.) Lebendige Steine Tür Gottes
Haus 125 re ST Joseph-Kirche Stadthagen, Festschri
agen ZOr2 73{7

44 hronık der emende Sachsenhagen an zusammengestellt
1989 VOlT) Swonke FÜr dıe hronık wurden dıe orlginalen
Schriftstücke Uund läne N dem vornandenen Aktenbestand AnNT-

HOTNET, An der Destehende historische /usammenhang wWwurde
zerstOr

4 PfÄ Lindhorst hronık K WeIlteres Aktenmateria|l n den UNYG-
oraneten Beständen des PTAÄ |indhorst

46 /W Kal| Ylale Ausstattung der Kırche und ZUT Umgestaltung des Itar-
[ AUMes sieNe das Aktenmateria| n den ungeordneten Beständen
des PfA i indhorst

Pfr Karl-Heinz Kobold geb 925 gest 2003 19hb572 PriesterweIlhe:
umfangreiche ammlung kunsthistorischer | ıteratur ung VOT) Bıld
mMmatera Kırchliche Unst, zahlreiche orträge ZU Themen cChrist-
Icher uns

48 LUdWIG Baur geD 1904 gest 977 spit 936 In Jelgte ansässıg;
RINer der Hhekanntesten Kiırchenkünstler der Nac  rnegszeit,
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wurde 9h8 mMıt der Gestaltung des G(horraumes des Hildesheimer
Omes beauftragt. Vgl Ulriıch na (Hg.) er Hildesheimer )om

/erstörung und jederaufbau Kataloge des Dom-Museums., Bd

Petersberag 999

49 Hans Mennekes, ee7ze geb 197 gest 1983 GlasmalereIl, AÄqua
relle, Mosatlıke Fntwürtfe für Paramente und Bronzeskulpturen,
Schwerpunkt akrale Uuns Nach e1ınem ntwurtf Von ennekes

wurde 195/ e1ne Mıtra ZUf Bischofweihe Von eINNC arıa Tans:

S6T] angefertigt.

nton endling Aachen geb 891 GESt 965 Professur In Aachen

VÜOll 1936 IS 959 Fntwerfter für Glasmalereien U.d siehe Myriam
Wierschowsk! (Hg.) nton endiin Facettenreiche Formstren-

U Kataloag des Deutschen Glasmalerei-Museums innıch Innıch

2009

yı LUCWIO Schaffrath Alsdort geb 924 Gest ZUE4F Bıldhauer und

Glasmaler, siehe Myriam Wierschowskı (Hg.) LUdWIO Schaffrath
Universum In (3las, atalog des Deutschen Glasmalerei-Museums
innıch Innıch 2042

Wıilhelm Oolders HG, evelaer geb 1914 gest 992 übernahm
übl dıe Goldschmiedewerkstatt SEINES Vaters rneıIte tür den

eucharistischen Weltkongress 960 n München, TÜr aps Pauıl

NO oNannes Paull| 1e Goldschmiede olders (Ha.)
Goldschmiede olders evelaer. 150 Werkstätten

für akrale und rofane Goldschmiedekunst Kevelaer 2012

55 Vgl BGV. Hegistratur, estand Hohnhorst Mappen Verschiede

NES, Kırchi Statistik, Gemeindebezirk/Festtage/Übergabeprotokol-
e 1e auch FINe katholisc Pfarrgemeinde und Ihre heiden
iırchen ST Konrad VO!! Parzham. Bokeloh/Mesmerode Uund ST e

IUS anısıus, Hohnhorst hrSg ‚2018 der Pfarrgemeinde Hohnnhorst

ZUM 25-Jährigen Kırchwelnhtest der Pfarrkirc ST Petrus anısıus

n Hohnhorst 78 Juni 1992 Stadthagen 90972

BGV,. negistratur, estand Hohnhorst auakten; außerdem IvVer-

SE Aktenoradner IM PTAÄ Hohnhorst



)) BGV. Registratur, estand Hohnhorst appe Gemeindebezirk/Fest
tage/Übergabeprotokolle.

56 Hubert Jannıng, \Münster geb 929 Bildhauer, Ausstattung ahlreı
cher ırchen UnNG apellen

Y Spende des apstes Pıus XI} Der aps tellte für dıe Gemenden
Im zerstoörten Deutschlan zahlreiche Metallarbeıten ZUT ertu

gunNg die üblicherweise Von der Fa Tavanı, Hom, ausgeführt WUT-

den Vgl Ulrıch VON Henl -lüchtlinge Vertriebene und dıe irchen
In Iftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschlan

(Hg.) lucht Vertreibun ntegration. atalog Bieletfeld 2005

58 Paul Väal! 0oyen evelaer geb 919 gesSt. 993 Ubernahme des
väterlichen Retriebes 953 die Werkstatt Va 0oyven ıSst HIS eute
(In der riıtten Generation) Tür die Pflege und MEeINIQUNG des KEVEB-
KoTal el Gnadenbildes verantwortlich.

59 ranz aulı geb 977/ n Gleiwitz gest G/Ü In KÖöln: spIif 1956 Auf-
räge der )iözese Hıldesheim Wandmalereien, Cutzbilder, Fnt:
WurTte für Glasmalereien, Irchenausstattungen, Yaramente jene
Bastıan Mühller ranz aul (jlasfenster Ylale Kırchenausstattungen
Im Bistum Hildesheim n )as Münster 20111 Heft

60 Franz-Joset Schiffer-[1bus geb 934 gest 2003 Professor n

Aachen Hıldender Künstler, Berater der Paramentenwerkstatt
Vall den Wyenberagh, evelaer.
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Manftfred Köhler

Die Heilig-Geist-Gemeinde arste Im Nationalsozialısmus

ach der Machtergreitung Adolf Hıiıtlers Januar 1933 begann die
Umgestaltung der Weimarer Republik 1n einen totalıtaren Staat, der neben
der eigenen Doktrin keine weılteren Denkweisen dulden wollte. Die Ver-

anderung VO  e Staat und Gesellschaft erfolgte über vielfaltıge Ma{fnahmen
der »Gleichschaltung«, die auf ine einheitliche Gestaltung des Öffentlichen
Lebens hinauslief. Diesem ruck auch die Kirchen In besonderer
Weılse QUSgCSCtZIC, VOIL allem durch die starken Einschrankungen des Ver-

einslebens, des Religionsunterrichts und der Abschaffung der konfessionel-
len Schulen. Dıie Verfolgung VO  a Geistlichen und engaglerten Laıen WAar eın

Mittel, die Mitglieder der Kirchen einzuschuüchtern und die Bedrohung
standig erhöhen. Am Beispiel der Heilig-Geist-Gemeinde in Sarstedt,
die 1908 als Filialgemeinde der Ruther Kirchengemeinde Heıiligste Dreıifal-
tigkeit Ne  e gegründet worden W ar und selt 1915 über iıne eigene Kirche

verfügte, soll dieses ngen Selbsterhaltung dargestellt werden.

ufstieg des Nationalsozialismus

DIie Nationalsozialistische Deutsche Arbeıterparte1 WAar im Jahre
1920 AUS der Deutschen Arbeiterpartel hervorgegangen 1921 wurde Adoltf
Hıiıtler Vorsitzender dieser Parteı. S1e vertrat in ihrem 25-Punkte-Programm
VO  e Anfang entschieden antidemokratische, völkisch-nationalistische
und rassistische, VOL allem antisemitische Posıtionen. Dıie SCWANN
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WAar in München eine geWwIlSsse Anhängerschaft, spielte aber 1m Reich keine

politisch wichtige Rolle

ach dem misslungenen Putschversuch VO November 1925 (»>Marsch
auf die Feldherrnhalle« in Müunchen) wurde Hıiıtler ZUTLC gesetzlichen Mın-
deststrafe VO  > Jahren Festungshaft verurteilt. In der Festung Landsberg
schrieb seline programmatische Autobiographie »Meın Kampf«. Schon

Dezember 1924 wurde Hıiıtler wieder Aaus der aft entlassen.

Im Gefolge der Weltwirtschaftskrise stieg die Arbeitslosigkeit in Deutsch-
and sprunghaft DiIe wirtschaftliche und politische Instabilität führte
immer schnelleren Regierungswechseln (seıt 1930 Präsidialkabinette Mın-

derheitsregierungen, die 1L1UL auf das Vertrauen des Reichspräsidenten und
auf dessen Notstandsvollmachten gestutzt —) und haufigen Neu-

wahlen. Be1l der Reichstagswahl 31 Juli 1932 erhielt die 230
Mandate und damıt starkste Fraktion 1m Reichstag.

Hıiıtler wurde schlieflich 5 Januar 1933 VO Reichspräsidenten Paul
VO  — Hindenburg ZU Reichskanzler ernannt Diese Ernennung bedeutete
faktisch das Ende der Weıimarer Republik, obwohl die Welmarer Reichs-

verfassung formal nlıe aufßer Kraft geSETZL wurde. Gleich nach der »Macht-
übernahme« schaltete Hıiıtler das Parlament aus (Ermaäachtigungsgesetz VO

23 Marz 1933), hob die Grundrechte auf und befestigte seine Macht durch
»Gleichschaltung« (z der Länder, Auflösung der Parteıien un: Gewerk-
schaften) und UÜbernahme der Polizeigewalt. Aufßenpolitisch strebte die

»Eroberung Lebensraumes«, also letztlich die militaärische Unter-

werfung kuropas Am September 1939 begann mıt dem deutschen
Überfall auf Polen der Zweıte Weltkrieg, der 76 Maı 1945 mıt der

bedingungslosen Kapitulation Deutschlands endete.

Abgesehen davon, dass jeder politische Wıiıderstand aus welchen Grun-
den auch motiviert W ar gebrochen wurde, bekämpfte der Nationalso-
z1ialismus dre1 »Hauptgegner«:

das Judentum (aber auch Sıntı und Roma) aus rassıstischen (und wirt-

schaftlichen) Gründen,
den Kommunıismus und 1ın abgeschwächter Form die Sozialdemokratie)
als ideologische Konkurrenz die »Weltherrschaft« und
die christlichen Kirchen als Konkurrenz über die Herrschaft der (GewIlssen.



»Sarsted unterm Hakenkreuz«

Dıie Sıtuation im Reich spiegelte sich In Sarstedt wiıder. Zaählte Sarstedt 1im

Januar 1931 noch 400 Arbeitslose (bei eliner Bevölkerung VO  — rund 5300
Personen), schnellte die Tahl 1m September 1932 auf 1600 Personen
hoch.* DiIe Dampftziegelei Moorberg ging im Frühjahr 10932 In Konkurs,
In den Kaliwerken »Siegfried« und »ROsSSINg« kam der Betrieb mehrfach
Z Erliegen. Dıie Beamtengehälter, Renten und Arbeitslosengelder WUrrL-

den gekürzt. In dieser verzweifelten Sıtuatien waählten auch ımmer mehr
Sarstedter die radıkalen Parteıien.

Be1l der Reichstagswahl Marz 1933 erhielt die in Sarstedt 1215
Stimmen und wurde starkste Parteı. Ihr folgten die SPD mıt 905 und die
KPD mıt /93 Stimmen. Das katholische Zentrum erhielt 392 Stimmen. Be1
der Kommunalwahl Marz bildeten die Nationalsozialisten die
bereits 1925 ine rtsgruppe in Sarstedt gegründet hatten und die gema-
fSigteren rechten Parteien die »Nationale Volksgemeinschaft«. S1e CWahll
acht Sıtze im Magıstrat, Zentrum und » Aufbau«-Liste bekamen jeweıls eın

Mandat, die SPD erhielt vier und die KPD drei Sıtze Kurze Zeıt spater
wurde die KPD verboten un deren Mandate für ungültig erklärt.

Der se1lt 1926 der Spıtze der Verwaltung stehende sozialdemokratische
Burgermeıster (Jtto Budschigk Ende Februar 1933 Aaus der SPD aus-

Trotzdem wurde 25 Marz selnes Amtes enthoben. ach
der kommissarischen Eınsetzung VO  , Felix Kopprasch wurde schliefßlich
Friedrich Nıemann aus Hannover-Linden ZuUu Büurgermelster VO  . Sarstedt
gewählt. Im Junı 1935 wurde die SPD verboten, die anderen Parteıen lösten
sıch selbst auf. Als einzıge Parte1ı verblieb die

DiIe »Gleichschaltung« betraf nıcht NUr die Parteien; sondern das gesamte
gesellschaftliche Leben Miıtte des Jahres wurden der Arbeıter-Gesangver-
eın un: der Arbeiter-Iurnvereıin und damıt auch die FSV verboten.“ Der
Turnklub Jahn wurde Oktober 1953 durch die Auflösung des urn-
ratfes und die Einführung des Führerprinzıps gleichgeschaltet. Dı1e Kon-
trolle über grofßse Wirtschaftsunternehmen erfolgte über die Einführung
VO  . NS-Betriebszellen, die die bisherigen Betriebsräte EeFISEFEzZTIeN

Den etwa Z Mitgliedern der jüdischen Gemeinde in Sarstedt erging W1e
anderswo auch ıIn Deutschland. In der Reichspogromnacht Novem-
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ber 1936 wurden das einzıge jüdische Geschäft (Neuberg) und die Woh-
NUuNgCH der übrigen jüdischen Einwohner zerstort und verwustet. Eın Teıil
der jüdischen Famiılien emigrierte, »eın anderer Teıl wurde 1im Jahr 1941 VO  —

der Stadt ın Zusammenarbeit mıt der Gestapo In Baracken der Gi1ese-
Bil=R Straise umgesiedelt.«° Schliefßlich tielen auch S1e der »Endlösung“« ZU.

Opfer.

Katholische Kırche und Nationalsozialiısmus

»Das sensationelle Ergebnis der Reichstagswahl VO B September 1930
hatte schlagartig aus der ‚Lokalgröfe‘’ Adolf Hıtler einen einflussreichen
Parteiführer der zweıitstäarksten Parte1ı des Reichstages gemacht.«* Des-
halb efzten siıch das Zentrum und die deutschen Bischöfe verstäarkt mıt
Hiıtler und der auseinander. Das Maıiınzer Ordinariat verurteilte
1im Jahre 1930 den Parteiparagraphen 24 als Weg hın auf ıne deutsche
Nationalkirche. Bereıts Siılvester desselben Jahres schriebh Kardıinal Ber-

tram, der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz, seine LDIiozesanen:
»Irrtumer sind CD, die ıIn einseltiger Verherrlichung der KRasse Z Verach-
(ung der göttlichen Offenbarung und der Gebote (Gottes schreiten. Es han-
delt sich da nıcht mehr eın polıtische Fragen, sondern eın relig10-
SCS Wahngebilde, das mıt aller Festigkeit bekaämpft werden mu{fs.<> Bereılts
einen Monat spater folgten weıltere Verurteilungen durch die Bischöfe der
Kölner, der Paderborner und der Oberrheinischen Kirchenprovinz. »Der
Eindruck der allgemeinen und konsequenten Ablehnung des Nationalso-
zialiısmus durch die katholische Kirche wurde noch dadurch verstäarkt, dass
sıch die meIlsten katholischen Urganıisatiıonen ausdrücklich der Entschei-
dung der Bischoöfe anschlossen.«  6 Auch ach der kErnennung Hiıtlers Z
Reichskanzler SCEI7ZTEe sıch der Kampf des Zentrums und der katholischen
Kirche die zunachst fort

Unter dem Druck der Mehrheit der und der Drohung, dass
Hıtler seline Ziele mıt Hıilfe des Staatsnotstandes UumMmMSeTtzen werde, stiımmte
das Zentrum dem Ermächtigungsgesetz (23 Marz 1933 Z nachdem
miıt Hiıtler eine Reihe VO  > Bedingungen ausgehandelt hatte, die Hıiıtler auch
gröfstenteils In seliner Rede VOL dem Reichstag und dem Rundfunk über-
OIMMeEN hatte » |IIie nationale eglerung wiırd die zwischen den Kirchen
und den Ländern abgeschlossenen Vertrage respektieren; s1e| wird
ın Schule und Erziehung den christlichen Konfessionen den ihnen zukom:-



menden Einfluss einraumen und sicherstellen; hre orge gilt dem aufrichti-
SCHh Zusammenleben zwischen Kırche und Staat.«/ Aufgrund dieser Auße-
NSCH hoben die deutschen Bischöfe WAar ihre Vorbehalte gegenüber dem
Nationalsozialismus nıcht auf, aber S1e aufßerten das Vertrauen, dass die
vorher ausgesprochenen Warnungen sıch als überflüssig erwelsen sollten.

Am Juli 1933 wurde das Reichskonkordat nach knapp viermonatiger
Verhandlungszeıt auf Inıtlatıve der deutschen eglerung zwischen dem
Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich geschlossen. Hitler gıng einer-
selts darum, die politischen Aktivitäten des Klerus un: die Zentrumspartel
auszuschalten, andererseits wollte GE VOL allem einen innen- und aufßsen-
polıtischen Propagandaerfolg verbuchen. Die Kirche wollte VOL allem den
Religionsunterricht und die konfessionellen Schulen schützen (Art und
230 aber auch nach den bitteren Erfahrungen 1ın den ersten Onaten des
» Drıtten Reiches« die katholischen ereine und Verbände.

D)Iie Sıtuation der Heilig-Geist-Gemeinde

ach der »Gleichschaltung« bzw. Auflösung der Parteien und Gewerk-
schaften SOWIE der Verfolgung und schliefslichen Vernichtung der Juden
verblieben NUr noch die Kirchen als einzıger Raum, der sich dem Totalı-
tats-Anspruch der gelistigen Bevormundung und Indoktrination wıder-
SCTI7ZIG.

ach ihrer Gründung 1m Jahre 1908 hatte sich die Heilig-Geist-Gemeinde
DOSItIV weiterentwickelt. ach knapp 7A6 Gemeindemitgliedern im Jahr
1910 hatte S1E in den 1930er-Jahren etwa 1600 Mitglieder. Sie besafs die
machtige 1im Jahre 1913 fertig gestellte neoromanıische Kirche, hatte selt
1914 einen eigenen Geistlichen und selt 1926 haltfen wWel Vınzentinerin-
11C  — bei der Pfarrseelsorge mıt Di1e rund C katholischen Kinder zwischen

und B Jahren besuchten die unmıiıttelbar neben der Kirche gelegene
Volksschule. Nur wenıge katholische Schülerinnen und Schüler gingen
auf die gehobene Abteilung der evangelischen Volksschule. 1918 hatte die
GGemeinde eın Pfarrhaus ın der Weberstrafße gekauft, 1n dem auch bald eın
Vereıins- und Jugendheim eingerichtet wurde.

Wäaährend des Drıtten Reiches WAareceil dre1i Priester ın der Heıilig-Geist-
Gemeinde tatıg. Johannes Engel WAar Dezember 1856 1n Wiesbaden
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«

AÄABB Pastor Joseph UdeWIlg
Tfarrer n arste

Y ropst Al S (‚lemens n ann0ver

geboren worden. ach dem Besuch des Gymnasıums in Birkenfeld
ahe absolvierte se1n Theologiestudium in Fulda, Frankfurt, Marburg
und unster. ()stern 1913 Lrat 1INs Priestersemminar ın Hıldesheim e1IN.
Am L, Marz 1914 empfing die Priesterweihe in Hildesheim. ach einer

Tatıgkeit als Kooperator ın Peıne W AdrL VO Juli 1918 bis ZU Marz

1919 Kriegsgefangenenseelsorger und Sanıtater ıIn Hameln. Am April
1919 wurde Kaplan In Blumenthal, April 1925 Primissar In Har-
S IL Zum Dezember 1925 wurde Pastor In Sarstedt. Dann folgte
i Maı 1955 ine Stelle In Clausthal; dort blieb bis seliner Pensionie-

LUNS 1955 Am November 19/4 verstarb

Der Lebenslauf VO  - Robert Hartmann, Pfarrer ın Sarstedt VO  . 35-1940O,
1st welılter un unftfer Punkt dargestellt.

Pastor Herbert Höbbel wurde 16 Junı 1905 ın Hıldesheim geboren.
ach dem Besuch des Josephinums studierte VO  . 1925 bis 1925 Theo-
logie ın unster. Im Herbst 19286 [FAr 1INSs Hildesheimer Priesterseminar
eiIn. Am 1y Marz 1930 wurde in Paderborn ZU Priester geweliht. Nıcht
wenıger als vier Kaplansstellen absolvierte CI, bevor nach Sarstedt kam



ABB Pastor ONannes ngel ÄBB Yastor erbert HöbDel
Tarrer n arste (=1 tarrer n Sarstedt

ab 24 Oktober 1930 St Marıen in Lüneburg, ab L5 Dezember 195353
Laurentius In Gieboldehausen, ab Oktober 1934 Paulus In

Gottingen und ab April 1936 FElisabeth In Hannover. Am | Maı

1940 Erai seline Stelle als Pastor 8l Sarstedt all, VO  > Aaus

April 1951 nach Celle wechselte. 1959 wurde Dechant des Dekanats
Celle und April 1966 AB nichtresidierenden Domkapitular ernannt

1979 ging in den Ruhestand und verstarb Junı 1991 in Celle.®

Nur sehr wenıge Gemeindemitglieder traten in den Jahren VO  a 1933 bıs
194 Aaus ihrer Kirche A4aUuS Höhepunkt W ar das Jahr 1938 mıt LE Austrit-
ten Insgesamt verließen In diesem Zeıiıtraum aber DNUurX 46 Menschen die

Heilig-Geist-Gemeinde. Die Zahl der sonntaglichen Gottesdienstbesucher
schwankte zwischen 466 (ım Kriegsjahr 1941) und 667 1935) und stieg

Ende des Krieges wieder Dıi1e Osterkommunionen lagen welılter-
hın auf einem hohen Nıveau VO  — etwa 766

In den kirchlichen Vereinen pulsierte eın aktives Gemeindeleben, das
aber spatestens ab 1955 sehr stark eingeschränkt wurde. Deshalb verblie-
ben eINZIS die Prozessionen und Wallfahrten als Möglichkeit, den Glauben
auch als Reservat eines anderen Denkens Öffentlich darzustellen.
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Der amp den katholische Arbeitervereıin arste

Die Sakularısatiıon VO  — 1802/03 bedeutete für die Katholische Kirche einen

grofßen materiellen Verlust und einen gewaltigen Schlag hre DIoze-

san-Strukturen und ihre gesamte innere und aufßere Urganıisatıon. Auf der
anderen Seite förderte S1e die Überwindung der ariıstokratischen Kirchen-

verfassung und forderte die Neubesinnung auf die Seelsorge als die eiıgent-
liche Aufgabe der Kıirche. Diese Aufgabe die katholischen ereiıne
und Urganısationen, die se1it der Miıtte des 19 Jahrhunderts in vielfaltiger
Form gegründet wurden, ın besonderer Weıse mıt S1ie gaben den vielfach
entwurzelten Menschen ine geistliche und emotionale Heımat, halfen bei
wirtschaftlichen Schwierigkeiten und verwirklichten die karıtatıve Verant-

wortung der Mitglieder. Das sehr schnell erblühende Vereinsleben WAar für
die Kirche ine starke Stutze 1n der Zeıt des Kulturkampfes (1871-1879) und
half den katholischen Christen auch bei der Bewaltigung VO:  e Problemen 1n

der schwierigen Diaspora-Sıtuation Norddeutschlands.

Dıie katholischen ereine den Nationalsozialisten natürlich eın Dorn
im Auge, weıl S1e hre Mitglieder VOL der totalıtaren Erfassung und Beeıln-

fNussung der Nazıs abschirmten. Deshalb hatte die Kirche versucht, hre
ereine im Reichskonkordat VO Julı 1955 VOL dem Zugriff der Nazıs

schützen. Dort heifst ın Artikel 31

»Diejenigen katholischen Organıisatiıonen un Verbände, die ausschlie{flich
relig1O0sen, rein kulturellen und karıtatıven 7Zwecken dienen und als solche
der kirchlichen Behoörde unterstellt sind, werden In ihren Einrichtungen
und ın ihrer Tatigkeit geschützt.

Diejenigen katholischen Oi:ganisationen, die auflßser relig1Oösen, kulturel-
len oder karitativen 7Zwecken auch anderen, darunter auch sozialen oder
berufsständischen Aufgaben diıenen, sollen unbeschadet einer etwaıgen
Einordnung In staatliche Verbaände, den Schutz des Artıkels 31 Absatz
genlefsen, sofern 1E Gewäaähr dafür bieten, hre Tatıgkeit außerhalb jeder
politischen Parte1 entfalten <

Dieser Artikel, der eigentlich der rechtlichen Absicherung der katholischen
Vereine und Verbände dienen sollte, WAar ın seiner Formulierung VaBcC
gehalten, dass einer missliebigen Interpretation Iur und Tor öffnen
konnte. Und 11  u diesen Weg beschritten die Nationalsozialisten.



Obwohl 1im Dıaspora-Bıstum Hıldesheim die Anzahl der katholischen
ereine relatıv gering WAal, bildeten SIE ine wichtige Stutze fuür die
Pfarrgemeinden. Gerade die polıtische Umbruchsituation im Jahre
1933 führte im katholischen Verbandsleben dazu, die Reihen fester
schließen. Im Jahresbericht des Verbandes der katholischen Arbeiter-
und Mannervereıine der 107Zese Hıldesheim aus dem Jahre 19535 1st

lesen, dass die bischöfliche Behoörde In zielbewusster Weıise die
abseitsstehenden ereine aufforderte, sich dem Diozesanverband NZU-

schliefßen. Insgesamt sind diesem Aufruf ereiıne gefolgt und haben
damit die Anzahl der Vereıine, die 1im Verband organısıert 1N, VO  => 41
auf 61 erhöht (auch der katholische Arbeiterverein VO  - Sarstedt gehörte
dazu)

Unmittelbar nach Abschluss des Reichskonkordates wurde die Zurückhal-
t(ung der staatliıchen Verbände und Urgane gegenüber den kirchlichen Ver-
einen aufgegeben und die Mitglieder MaAaSsSsıv unfer ruck geESETZT. Durch
das Verbot der Doppelmitgliedschaft, das zunaächst für das Verbot der Dop-
pelmitgliedschaft in Hitler-Jugend und kirchlichen Jugendverbanden galt,
aber bereits April 1934 VO  — der Deutschen Arbeitsfront (DAF) in

ezug auf die katholischen Arbeiter- und Gesellenvereine erweıtert wurde,
betrieben die Nazıs die systematische Zerstorung der christlichen ereine
und unterbanden die Nachwuchsarbeit.*“

» [ Jas sogenannte Doppelmitgliedschaftsverbot hatte schwerwiegende Fol-
gCHh die DAF-Mitgliedschaft WAar 1im öffentlichen Dienst und Zanz über-
wiegend auch In der Privatwirtschaft Voraussetzung für ine Einstellung
bzw. Weiterbeschaftigung der Arbeitnehmer. Angesichts einer ohnehin
kritischen Arbeitsmarktlage wurden B-Leute, die ihrem Arbeiter-
vereın ireu blieben, VO  a einem zusaätzlichen Arbeitsplatzrisiıko bedroht.
Dıi1e blo{fse Mitgliedschaft in der KAB bedeutete ın der Folge ausendfach
den Verlust des Arbeitsplatzes und materielle Not für die meIlst kinderrei-
chen Arbeiterfamilien. Hınzu kam, daf{s siıch die DAF 1933 das Vermogen
der Gewerkschaften angeei1gnet hatte. Anwartschaften auf Arbeitslosen-
hılfe AdUus gewerkschaftlichen Unterstützungskassen, auf Kranken-, Invalı-
den- und Sterbegeld, die B-Leute bel den christlichen Gewerkschaften
erworben hatten, konnten daher NUr aufrechterhalten werden, WenNnn 111l

der DAF angehörte. Von dieser Regelung WAarTrenl etwa SO Y der KAB-

Mitglieder betroffen, die damıt zusätzliche Verluste in Kauf nehmen mufs-
ten.«
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Miıt Wirkung VO Juli 1934 wurde aufgrund des S I der Verord-
1U1NS des Reichspräasidenten ZUE Schutz VO  ' 'olk und Staat VO 78 Fe-
bruar 1935 für den Regierungsbezirk Hildesheim folgende staatspolizeilıche
Anordnung getroffen:

Den konfessionellen Jugend- und Standesvereinigungen 1st jede
offentliche Betatıgung aufserhalb des kırchlichen und relig1ösen Bereichs
untersagt.

(IT) Verboten 1st insbesondere: jedes geschlossene Auftreten ın der ÖOffent-
lichkeit, 1 jede Offentliche Sportausübung einschlie{slich des geme1nsa-
INen Wanderns und der Errichtung VO  = Ferlien- und Feldlagern, das Offent-
liche Führen oder Zeıigen VO  — Fahnen, annern und Wımpeln

OOED Zulässıg 1st die geschlossene Teilnahme konfessioneller Jugend- und
Standesvereinigungen ohne einheitliche Kleidung und Abzeichen rch-
lıchen Veranstaltungen, insbesondere den althergebrachten Prozess1io0-
NCN, Wallfahrten und kırchlichen Begrabnissen. uch In diesen Fällen darf
weder eIn geschlossener An- noch Abmarsch stattfinden.«'*

Bereı1its 1955 zahlreiche katholische Vereine aufgelöst oder uhrten
L1UTL noch CIn »Sakristeidasein«. 5 DIies wird Beispiel des Katholischen
Arbeitervereins Sarstedt (heute Katholische Arbeitnehmer-Bewegung/
KAB) dokumentiert.

Dem Katholischen Arbeiterverein Sarstedt gehörten im Vereinsjahr 1932
insgesamt Mitglieder d. Ol Ne11E den Vorstand bildeten.?!® In der
Niederschrift der Versammlung VO 19 Marz 19535 Wr bereits die
Andeutung des Machtkampfes spuren. Pastor Engel als Prases des
Arbeitervereins gab das Verbot der »Westdeutschen Arbeiter-Zeitung«

dem Verbandsorgan der katholischen Arbeiterschaft VO IX Marz
bis April 1935 durch die Nazıs über eın Rundschreiben der Zentrale des
Arbeitervereins ekannt. Dieses Verbot W ar eine Folge davon, dass Joseph
Joos ın dem Blatt eine Urheberschaft der Nationalsozialisten beim Reichs-
tagsbrand angedeutet hatte

Der Schriftführer Josef Kreuzkam bemerkte dazu: »Wenn 1U  — auch das
Dritte Reich seinen Anfang gemacht hat; kann doch nıcht fort beste-
hen, WE dıie Grundlage nıcht auf christlichen Boden steht! Wır katholi-



schen Arbeiter, die bislang immer in der vordersten Linıe mıt gestanden
haben, wollen auch ferner mithelften, 1ISCEIEC al Kraft einsetzen der
Aufbauarbeit des deutschen Vaterlandes.«! In der Versammlung VO Maı
1953 sprach der Bezirksprases Kaplan Sauermost AUS Hıldesheim. Er schil-
derte, auf welche Weılse das Flugblatt der Westdeutschen Arbeiter-Zeitung
in seinem Hause gefunden und beschlagnahmt worden sel. Anschliefsend
führte der Referent in die ungste Geschichte der katholischen Arbeiter-
bewegung eın und gab dann den »Standpunkt des Herrn Reichskanzlers«
kund, der nıcht wolle, dass irgendjemand seliner Parte1 den Rücken kehre,
sondern wolle eine gleichgeschaltete Einheitsfront.?® Diese Formulie-
rung bedeutete in jenen agen ohl noch eine SEWISSE Erleichterung.

Wenigen Wochen spater folgte die herbe Ernüchterung. In der aufseror-
dentlichen Generalversammlung VO Juli 1933, der etwa Miıt-

glieder ıIn den Saal der Wıtwe Kühne geeilt I, verlas der Vızeprases
Albert nNnemann ine Aussage des Führers der 1im Frühjahr 1933 gegrun-
deten Deutschen Arbeitsfront Dr. Robert Ley »ESs 1St der Wılle des Führers
(Adolf Hitler), da{fs aufßer der deutschen Arbeitsfront, keinerle!1 Urganısatı-
(QIIGH mehr, weder der Arbeitnehmer noch der Arbeitgeber, ex1Istlieren
Alle übrigen Vereıine, auch SOgENANNTE katholische und evangelische Arbei-
tervereinGe, sind als Staatsfeinde betrachten, weıl S1€e den grofßsen Aufbau
hindern und hemmen. Deshalb gilt ihnen Kampf. Und 1sSt höchste
Zeit, da{s S1€E verschwinden.«?

ach dem Abschluss des Reichskonkordates schien L11U  } ein1ıge Wochen
lang Ruhe geben. Aber bereits ın der nachsten Vorstandekonferenz VO

19 November 1933 im katholischen Vereinshaus in Hıldesheim wurde der
LECUC polıtische urs der katholischen Arbeiterbewegung deutlich gemacht.
Der DIOzesanprases erteilte dem (ungenannten Referenten) das Wort ZUu

TIThema » DIe Sendung der katholischen Arbeiterschaft«. Dieser führte aus

»DDas HeuC Vereıins- und Verbandsgesetz der katholischen Arbeitervereine
tragt den veranderten Verhältnissen Rechnung. Keıiner könne heute 1m
Zweifel se1n, W as yAR tun und lassen habe Keıiner habe auch tund
daran zweifeln, da{s der Aufgabenkreis der katholischen Arbeitervereine
auch unter den veranderten Bedingungen eın grofßer und verantwor' tungs-
reicher geblieben 1st. Man werde weniıger Wert auf geraäuschvolle Kund-
gebungen und mehr auf stille Erziehung legen. Tiefer wolle InNnan relig1öse
Arbeit auffassen und innıger mıt der Kirche und Pfarrei INIMNEIN wirken

L
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ÄABB Firmbesuch Urc 1SCNO Josepn odenar Machens R{W3a 1934

Den nachsten Schlag erhielt der Arbeiterverein ın seliner Versammlung
VO Maı 1934 Im Protokollbuch findet siıch diese lapıdare Ekıntragung:
»Eröffnung mıt einem Vorspruch des Vizeprases. Erledigung des geschäft-
lıchen Teıls Niederschrıift. Der Herr Prases sprach über den bevorstehen-
den Erlafs betreffs Aufhebung der konfessionellen Arbeitervereine.«“

Im Ruckblick auf das Vereinsjahr 1934 schilderte der Schriftführer Kreuz-
kam zusammenfassend die Ereignisse des verflossenen Jahres. Er wIles
auf die ICSC Teilnahme des Vereins den relig1ösen Veranstaltungen hın

(Fronleichnamsteier in Ruthe, Glaubensfahrt ach Ottbergen, diverse VOr-

trage über LICUC Glaubensbewegungen und ber das Taufbecken des Hıl-
desheimer Doms, gemeinschaftliche Kommunion den Hochfesten), aber
auch auf die dunklen Wolken Aaus der Politik: »Aber auch die Leiden und

Sorgen blieben nicht aus, die WI1e Stockschläge auf uns Mitglieder wiırkten.
Ist uns das Öffentliche Auftreten untersagt, wollen WIr wenıger Wert auf

gerauschvollere Kundgebungen legen aAz

Das Jahr 1935 zeigte deutlich iıne Abnahme der Teilnehmerzahlen bei den

Veranstaltungen und eın Absinken der Mitgliederzahlen des Arbeiterver-
1Ns auf /7O Mitglieder. Am Maı wurde der ME“ Prases Pastor Hart-



INann in se1n Amt eingeführt, nachdem Pastor Engel Ende April ach
Clausthal-Zellerfeld worden W Al. Wıieder wurde 1im Rückblick
deutlich, dass der Vereıin NUr noch religiöse Veranstaltungen durchführen
konnte. In der zweıten Jahreshälfte folgte dann 1ne weıltere Schreckens-
nachricht: das Verbot der Doppelmitgliedschaft. Das Protokall vermeldet
dazu: »[ . aut einer Verfügung der deutschen Arbeitsfront konnte derjenige
kein Mitglied der deutschen Arbeitsfront se1n, der einem konfessionellen
Vereıin angehört.«” Der LICEUC Prases lud deshalb alle Mitglieder des ereıns

jedem ersten Sonntagnachmittag im Monat 1n die Kırche ein. Schon im
Januar 1936 wurde dem Vereın eın Name gegeben: Manner-Vereın
St Joseph.“* Damıt WAar der Katholische Arbeiterverein formell aufgelöst
un das Problem der Doppelmitgliedschaft beseitigt. Dass sich die Mitglie-
der des »Mannervereins« weiterhin als »Arbeiterverein« verstanden,
belegt die kontinutlerliche Fortführung des Protokollbuches un: des Ver-
einskassenbuches.

Aus dem Jahre 1936 gibt noch Wel welıltere kEintragungen 1Ns Proto-
kollbuch Dıie Versammlung VO Februar und die Feierstunde im Ver-
einsheim Christkönigsfest Z Oktober. Anschliefsend erfolgen 1Ur

noch Zzwel summarische Betrachtungen des rührigen Protokollanten über
das Vereinsjahr 194 0, 1n denen die Versetzung des Prases Pastor Hart-
INann nach Rhumspringe und seline Einlieferung 1INSs erwaähnt wird.
iıne weıtere Bemerkung, dass sıch selbiger »nach dem Zusammenbruch
des tausendjährigen Reiches mu1t Mühe UMN Not« konnte, ze1igt,
dass diese und die folgende Eintragung über das Vereinsjahr 1940 nach-
traglich erstellt worden sind.” Trotzdem belegen diese Berichte, dass sich
der Katholische Arbeiterverein WeNn auch in der Mitgliederzahl etwas

reduziert I941 och 60 Mitglieder!) bıis Z Kriegsende nıcht aufgelöst
hatte Das »Kassenbuch des Arbeitervereins Sarstedt«?° welst AaU»s, dass
durch die gesamte Kriegszeıt Beıtrage für den Verein geleistet worden sind.
Er hat also durch alle Anfeindungen und Wırren hindurch seine ExIistenz
behaupten können. Di1e Mehrheit der katholischen Arbeiter ın Sarstedt
stand treu ihrer Kirche.

[)ie Entkonfessionalisierung der Volksschule

och starker als beim Kampf die kirchlichen ereiıne ging dem
Nazı-Regiıme bei der Zurückdrangung und schliefßlichen Zerschlagung der
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konfessionellen Schulen die Eroberung der möglıchst absoluten Eın-

filussnahme auf die Gesinnung der Schülerinnen und Schüler.“/ Nur die
lüuckenlose Indoktrinatiıon VO Kindergarten bıs ZUL Berufsausbildung oder
dem Studium schien die Gewaähr dafür bieten, die eigenNe Ideologie in

die Herzen der Menschen verankern. Deshalb MUSSTE der Religions-
unterricht langsam ausgehöhlt und standig zurückgedrangt werden, des-
halb mussten relig10se Zeichen und Gebete ıIn der Schule verschwinden
und eshalb VOL allem mMuUusSsSten die Bekenntnisschulen abgeschafft WCI-

den

Miıt der »Verordnung des Reichspräsidenten 7A0 B Schutz VO  a 'olk und
Ötaat« VO 28 Februar 1935 wurden zunachst die Grundrechte auf PCI-
sönliche Freiheit, auf freie Meinungsäufßerung einschlie{fslich der Presse-

freiheit, auf Vereins- und Versammlungsrecht, auf das Briefgeheimnis
»bhıs auf weıteres außer Kraft ESETZLS, Diese Verordnung sollte WI1e

andere (Gesetze auch waährend der elıt des Drıtten Reiches

gelten.

Schon einen Monat spater Marz 1935 folgte das »Ermachti-

gungsgeSetZ«, das praktisch die I1 Weıiımarer Verfassung mıt seinen für
die konfessionellen Schulen wichtigen Artikeln 1 5  O (Elternrecht), 146
Abs (Einrichtung VO  = Bekenntnisschulen) und 149 (Erteilung VO  — Reli-

gionsunterricht ıIn den Schulen) suspendierte.

Verblieb noch das Reichskonkordat, das in seinem Artikel den Religions-
unterricht In allen allgemeinbildenden Schulen und ıIn den Berufsschulen als
ordentliches Lehrfach postulierte und ıIn seinem Artikel 25 »die Beibehal-
t(ung und Neueinrichtung katholischer Bekenntnisschulen« gewährleistete.
Diese Aussagen wurden VO  s den Gerichten dahingehend »interpretiert«,
»da{s das Reichskonkordat den Charakter eines völkerrechtlichen Vertrages
und nıcht die Eigenschaft eines Reichsgesetzes habe Dadurch Se1 eın
deutsches Recht nıcht geschaffen worden.«*  Ö

DiIie letzte rechtliche Bastıon das preufsische Volksschulunterhaltungs-
gESELZ VUG) VO  - 1906, welches bis ZU. Erlass eines Schulgesetzes
im Jahre 1954 in Niedersachsen 1n Kraft blieb.*?

»Nach 32 VIIG die OÖffentlichen Volksschulen In der Regel e1In-
zurichten, da{fs der Unterricht evangelischer Kinder durch evangelische
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AÄABB Katholische Volksschule 1936

Lehrkräfte, katholischer Kinder durch katholische Lehrkräfte erteilt wurde
Das bedeutete ach allgemeiner Auslegung, da{s die Bekenntnisschule die
Regelschule WAar

ach 36 WAar nach herrschender juristischer Auffassung der Besıtz-
stand der Bekenntnisschulen gesichert Er WAar auszulegen, dafs
ach der Preufßen bestehenden Gesetzeslage die Umwandlung
oder mehrerer konfessioneller Volksschulen 116 simultane nıcht MOS-
ıch W ar Simultan- oder Gemeinschaftsschulen konnten nach $ 36 LUr

durch Neugründung Schule beim Vorliegen VO  - besonderen Grüunden
eingerichtet werden Z Schaffung Stadtviertels) Finanzielle
Einwände WIC Kostenersparnıs oder dass System VOTL dem anderen
der Vorzug C111 SCI konnten als besondere Gründe nıcht geltend
gemacht werden Irotz dieser eindeutigen Rechtslage wandelte die NS-
Regierung Bekenntnisschulen und manıpulierte den Begriff »besondere
Gründe «O

Zunächst wurden den Jahren VO 1934 bıs 193 / kleinere Konfessions-
schulen aufgelöst (auf katholischer Selite Grofsrhüden, Bilderlahe, (sras-
dorf Bockenem, Kleinfreden, Mehle, Eıtzum, Kleinfreden, Westfeld) dabei
wurden die rechtlichen Möglichkeiten und die Wiıderspruchsbereitschaft
des Bischofs VO  —3 Hıldesheim ausgetestet Bischof Dr Joseph Godehard
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Machens hatte VO  . Anfang mıt allen juristischen Mitteln versucht, die-
SCI Zwangsentkonfessionalisierung Einhalt gebieten.

Die katholische Volksschule Sarstedt hatte versucht, sich der »”»MCUCI) Zeıit«
ıIn ihrem Erscheinungsbild aNZUPDaASSCH. Davon ZCUSCH Elternabende und

Schulentlassungen, auf denen gelegentlich auch Jungvolk-Stammführer
und der Burgermeıster Reden hielten. Am I8 April 1936 fand die feierliche
Flaggenhissung der H.J.-Fahne In der katholischen Volksschule (Dıie
Fahne wurde L1UL »verliehen«, WE alle Schülerinnen und Schüler Mitglied
in der Hitlerjugend (HJ) waren.)?

Miıt Datum VO Dezember 1936 erschien eın Hirtenbrief VONN Bischof

Joseph Godehard Machens mıt dem Titel »Erhaltung der Bekenntnis-
schule«, ın dem die Pfarrer aufgefordert wurden, die Glaäubigen eindring-
ich VOLr Unterschriftensammlungen oder Abstimmungen für die (eme1ln-
schaftsschule WAarnNel), da solche Agıtatiıonen vollkommen ungesetzlich
selen. Aufßerdem sollte für den Erhalt der katholischen Schule 1ın den (5OT-
tesdiensten gebetet werden.?* Hintergrund dieses und des nachsten Hır-
tenwortes VO TI8 April 193 / die pseudoplebiszıtaren »Abstimmun-

286 über die Einführung der Gemeinschaftsschule ın der Saarpfalz und ın

Bayern, die LOO-prozentigen Zustimmungen führten.”

Am 14 Marz 193 / kam vollig überraschend die Enzyklika Pıus X11 »Miıt
brennender Sorge« heraus. »Nach zahen und ergebnislosen Verhandlungen
zwischen dem Vatikan und der deutschen eglerung wurde ın der Enzyk-
ika die bedrohliche Siıtuation der katholischen Kirche 1im Deutschen Reich
dargestellt, die illegalen Eingriffe wurden scharf beanstandet und Einhalt
der antikirchlichen Maisnahmen wurde mıt Nachdruck gefordert.«“ Dıie
Antwort des Staates estand darın, dass die Priester nach den Sommer-
ferien 193 / den kirchlichen Katechismusunterrricht nıcht mehr ın den
schuleigenen Raumen erteilen urften. DIie Religionslehrer und Religions-
lehrerinnen übernahmen den kompletten Religionsunterricht, waährend die
Priester ine wochentliche Seelsorgestunde 1m Pfarrheim oder ın der Kır-
che abhielten.®

ach einer kurzen Phase des Versuchs der Nationalsozialisten, die Schulen
mı1t Hıiılfe VO  . pseudoplebiszitaren Abstimmungen entkonfessionalisie-
ICI, folgte die letzte Phase des Schulkampfs: die Abschaffung der chulen
mıt Hılfe der Umdeutung des Volksschulunterhaltungsgesetzes.



Feierliche Flaggenhissung er H. —_  —  Fahne

auf der kath. Volksschule Sarstedt

Apriıl 1936, morgens Uhr.

Folge:

Gedicht. Heil dem Führer.
L.ied: Weit laßt dıe Fahnen wehen.
Ansprache und Verlesung der Verleihungsurkunde

durch den Stammführer Lackner.
1SSUNg der —  —x  :Fahne.
1ed: Vorwärts, VOrwäÄdrts.

nsprache des Schulleiters.
1ed: Und wenn unr marschieren.U ND Gedicht: Unsere Fahne.
L.ied: Heilıg ’aterland ın Gefahr.
Führergedenken.

AÄABB Ähbschrnft des r rogramms der - laggenhissung pr} 93b Hıer wWwırd NEe-
onders deutlich, welche deologie auch n erkath Volksschule verkündet werden MUSSTE

In Sarstedt begann der Schulkampf mıt einem Schreiben des Burger-
meIlsters Nıemann den Deutschen Gemeindetag, Provinzialdienststelle
Hannover, VO Aprıl 1935 Miıt ezug auf einen Pressebericht über
die Entkonfessionalisierung der Schule ın Hameln nach 36 DS. A VUG
fragte der Burgermeilster d} ob CS bei einer mögliıchen Entkonfessionalisie-
Iung der Sarstedter Schulen nach dieser Rechtsgrundlage Schwierigkeiten
geben könnte??® Dıie Antwort der Provinzialdienststelle VO April 1935
lautete, dass Umwandlungen vielfach Aaus finanzıellen Gründen erfolgten,
da teilweise erhebliche Ersparnısse eintreten wurden. Als Rechtshinweis
empfahl Man die Genehmigung für den Beschluss der Aufhebung der
Konfessionsschulen durch die Schulaufsichtsbehörde einzuholen und die
Erziehungsberechtigten 1im Vorfeld hören, da diese eın Einspruchsrecht
hatten.?”

In den folgenden Wochen wurden die beiden Schulleiter der und kath
Volksschule Reinecke und Hiıllebrand beauftragt, die Schülerzahlen

ach Jungen und Mädchen zusammenzustellen und erste Modell-
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rechungen (nur Reinecke!) über finanzielle Einsparungen und die Unter-

bringung der Gesamtschülerschaft vorzunehmen.

DiIie Ergebnisse erbrachten folgende Zahlen: Insgesamt zahlte Sarstedt mıt

Stichtag Maı 1938 734 Schülerinnen und Schüler, davon 529 Vall-

gelisch und 205 katholisch. Dıie katholische Volksschule unterhielt Klas-
SCH, die VO  — Lehrkräften unterrichtet wurden. DiIe evangelische Volks-
schule estand Aaus Klassen; angegliedert die Volksschule W ar die
»gehobene Abteilung« (Realschule) mıt Klassen und die »Hılfsschule« mıt
einer Klasse. In dem Gesamtsystem unterrichteten I6 Lehrkräfte.?®

Am Maı 1938 fand im Amtszımmer des Burgermelilsters eine geme1n-
Same Sıtzung der Schulbeiräte Eingeladen neben den beiden
Schulleitern die Ratsherren Malzteldt, Oberthür, Busche, Weber und der
Pförtner Finke SOWIeE die beiden Geistlichen Hartmann und Superinten-
dent Kuhlgatz, die selt Januar 193 / den neugebildeten Schulbeiräten
gehörten. Unter Punkt Verschiedenes fragte der Ratsherr Oberthuüur
»nach dem Stand der Einrichtung der Gemeinschaftsschule. Der Burger-
meIlster teilte mıt, da{s die Angelegenheit bereits bearbeitet wird. Es mulste
aber der geeignete Augenblick abgewartet werden, bıis die Eltern für ine
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AÄABB ericht N der Kreiszeitung über die »EInTührung der Gememschaftsschule«

Gemeinschaftsschule reit sind, damıt nıcht durch Einsprüche Schwierigkei-
fen entstehen. Allgemein wurde festgestellt, der Wunsch ach einer
Gemeinschaftsschule besteht, jedoch AaUus den Worten der beiden Vertreter
der Kirchen strauben diese sich ine Gemeinschaftsschule und bitten
die Sache noch zurückzustellen.«? Pastor Hartmann hatte sıch auf seiner
Einladung ebenfalls iNe Naotız über den Inhalt des Gesprächs gemacht. Er
vermerkte »Kuhlgatz, Hartmann sprachen sıch für die Beibehaltung
der Konf.-Schule aus, die übrigen schwiegen oder redeten drum herum.«4°

Genau einen Monat spater Junı 1938 fand sich dann iNe ent-

sprechende Meldung unter der Überschrift »Sarstedt plant Einführung der
Gemeinschaftsschule« ın der »Kreiszeitung«. »W1e der VO  - bestunter-
richteter Selite mitgeteıilt wird, ll auch die Stadt Sarstedt dem Beispiel
vieler anderer Sti.ädte folgen und die hiesigen beiden Konfessionsschulen in
eline Gemeinschaftsschule umwandeln.« Dann wurde der Inhalt der Sıtzung
der Schulbeiräte wiedergegeben. Der Artikel schloss: »Burgermelıster Nıe-
INann hat auch die Stadträte und Ratsherren schon VO  — der beabsichtigten
Einführung der Gemeinschaftsschule unterrichtet und auch die Zustim-
INung der stadtischen Körperschaft einstimmı1g erhalten. Auch der (Jrts-
gruppenleiter der unterstutzt das Vorhaben.«+

Im Anschluss einen Hiırtenbrief des Bischofs mıt Datum VO H Junı
19358, der direkt die Katholiken Sarstedts gerichtet WalTl, führte auch die
Heilig-Geist-Gemeinde ine Abstimmung über den Erhalt der Konfes-
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sionsschule durch Am I8 Junı 1938 stimmten VO  . 442 Personen 436 fur
den FErhalt und dagegen bei Enthaltung. Das entsprach einer Zustim-

MUNg ZUL Konfessionsschule VO  — 98,64 0/9 .4“ Parallel dazu verfasste Pastor

Hartmann eın Schreiben den Regierungspräsidenten mıt der Bıtte, dem
Beschluss auf Einführung der Gemeinschaftsschule die Genehmigung

IDieses Gesuch liegt leider NUr 1im Rohentwurf VO  S Hart-

INann schrieb: »Aus den Mitteilungen uUuNsSseCeICI Zeıtungen geht her-

VOTL, hier In Sarstedt die Einführung der Gemeinschaftsschule geplant
Ist, und damıt UuNsSseICI kath Bekenntnisschule die Aufhebung droht

Dagegen erheben WIr Einspruch und verlangen die Beibehaltung der kath
Bekenntnisschule In Sarstedt. ine überwaltigende Mehrheıit der Bete1-

ligten hat durch iıhre Bestandserklärung sich für die Erhaltung UuNseITer

katholischen Bekenntnisschule 1er Orte eingesetzt und kann nıcht

verstehen, da{s ine VO C katholischen Kindern besuchte Bekenntnis-
schule mı1t Sanz anderem Schulbetriebe VON Gesetz Konkordatsvertrag
geschützt ohne Vorhandensein besonderer Gründe aufgehoben werden
soll e

Nachdem 1U  a mıt der Zeitungsmeldung die Sache endgültig Offent-
ich gemacht worden WAaTr, gng Nıemann NUr noch darum, für diesen
Schritt iıne halbwegs plausible Begründung gegenüber den Kirchen und
der Offentlichkeit finden Deswegen schrieb der Bürgermeıister Rek-
LOr Reinecke 22 Junı 1936 » Eıine Aussıicht auf Erfolg der Einführung
der Gemeinschaftsschule esteht 1Ur noch, WEeNnNn der Nachweis erbracht
wird, da{s die Gemeinschaftsschule billıger 1st als die Bekenntnisschulen.
Sowelılt mır ekannt geworden 1lSt, werden bereıits Unterschriften die
Gemeinschaftsschule gesammelt. Diıiesen Einsprüchen mochte ich mıt einer

Verbilligung der Schulausgaben begegnen.«**

(senau auf diese Argumentatıon wollte auch der Landrat des Kreises Hiıl-

desheim, Porath, mıt seinem Schreiben VO Z Oktober 1936 den Bur-

germeılster VO Sarstedt hinaus, als pauschal behauptete, dass »durch die
Unterhaltung der doppelten Schulsysteme den Gemeinden nıcht NUr

durch die doppelte Beschaffung VO  > Lehr- und Lernmitteln, sondern auch
durch Heızung, Reinigung und Ausstattung weılterer Schulraäume erheb-
lıche Mehrkosten« entstüunden. Er fuhr fort: »BeIl der angespannten Finanz-

lage der Gemeinden lassen siıch derartige nıcht notwendige Mehrausgaben
nıcht mehr rechtfertigen. Aus diesem Grunde halte ich die Einführung der
Gemeinschaftsschulen für die Gemeinden für gegeben.«?



Porath bat den Burgermeıister die Beantwortung VO  e NEUN Fragen, die
alle darauf hinausliefen, den Nachweis für ine Geldersparnıis 1im Falle der
Errichtung der Gemeiinschaftsschule erbringen.

ach Rückfrage die Schulleiter beantwortete Nıemann das Schreiben
des Landrates November 1938 Wuürden neben der Einführung der
Gemeinschaftsschule (ın welcher Form auch iımmer) zusaätzlich die » g€h0-
benen Abteilungen« ın eine selbstständige Mittelschule umgewandelt WEeI-

den, wurden Mehrkosten VO  3 17.266,— entstehen. Dıie Einrichtung
einer selbstständigen Mittelschule Wr schon lange der Wunsch des Schul-
eiters Reinecke und des Bürgermeisters.) Wuürde die bisherige »gehobene
Abteilung« 1im selben Gebäude weılter bestehen leiben und wurden die
beiden Volksschulen nach Geschlechter rennt, dann wuüurde dies ANe
jahrliche Ersparnıs VO  — 9.336,— bedeuten. Allerdings mussten och
Kosten für den Umbau der katholischen Volksschule in 1Ne Mädchenge-
meinschaftsschule 1n ohe VO  a 25.000,— iın Anschlag gebracht WeTr-

den, die sıch aber innerhalb VO  =) drei Jahren amortisliert hatten. Der Bur-
germeıster sprach sich vehement für iInNe Geschlechtertrennung aus » DIie

Irennung nach den Geschlechtern halte iıch aus biologischen Grüunden un:
Aaus Grüunden des unterschiedlichen Unterrichts für unbedingt erforderlich.
Hınzu ae auch noch, da{s die Ausbildung der Mädchen für sich auch im
hauswirtschaftlichen Berufe liegt.«4°

Nunmehr informierte der Burgermeister mıt Schreiben VO B Dezem-
ber 1938 den Stadtrat, die sich abzeichnende Losung un: die welılte-
LG Schritte vorzustellen: DiIie LOsung autete: Auflösung der Kontfessions-
schulen, Einrichtung zweler Gemeinschaftsschulen (eine für Mädchen ım
Gebäude der katholischen Volksschule, ine für Jungen), Beibehaltung der
gehobenen Abteilung ın der Gemeinschaftsschule für die Jungen unte der-
selben Schulleitung. Rektor Reinecke SETZ7TE sıch vergeblich aufgrund
der hohen Schülerzahlen och einmal für den Ausbau einer eigenstaändigen
Mittelschule e1n.?/

In den folgenden Wochen fand eın Schriftverkehr STa  9 die Sache
endgültig beschlussreif machen: Schreiben des Landrates den Burger-
meIlster (Nachprütfung des Antrages auf Einrichtung einer Gemeinschafts-
schule), des Burgermeıisters den Stadtrat und die Schulleiter ELE weIl-
eren Klärung VO  - Fragen, Einladung des Burgermeisters die Ratsherrn
ZUE Vorbesprechung über die Errichtung der Gemeinschaftsschule, Schrei-
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ben des Bürgermeisters den Landrat zwecks Beantwortung diverser

Fragen, Schreiben des Bürgermeıisters die Schulleiter zwecks Erstellung
eines Stundenplanes für die Einführung der Gemeinschaftsschule (Nach-
mittagsunterricht für die Maädchen W al nıcht erwünscht‘). Als Abschluss
der Vorbereitungsphase schlieflich folgte eın Schreiben des Regierungspra-
sidenten den Landrat des Kreises Hildesheim, ın dem dieser darum bat,
die Einführung der Gemeinschaftsschule d.. In Sarstedt beschleunigt
bearbeiten.*

Am 16 Marz 1939 erfolgte dann die entscheidende Sıtzung, die geme1n-
Saiminle »Beratung“«“ des Bürgermeıisters mıt den Schulbeiräten, den Ratsher-
Fn Malztfeld, Busch und Weber, dem Pförtner Finke, den beiden (e1lst-
lichen Kuhlgatz und Hartmann, den Schulleitern Reinecke und Hille-
brand SOWIeEe dem Kreisschulrat Strecker. Als Begründung für die Auyt-

hebung der Konfessionsschulen wurden nunmehr keine direkten finan-
ziellen Gründe, sondern eher technische Erwagungen geNanntT: »In Sar-
stedt sind die Unterklassen der Stadtschule durchweg mıt 60 Kindern
besetzt, sodafs ine Irennung der Klassen OL-  IM werden mufs
Durch diese Irennung 1st aber eın Anbau bzw. Umbau erforderlich,
wodurch erhebliche Unkosten entstehen. Hınzu kommt auch noch, da{s
dann Lehrer-Mehrstellen erforderlich werden.« Dann erfolgte die Neu-

verteilung der Klassen bei der anvıslierten Geschlechtertrennung. Durch
diese Ma{fßnahmen wurden keine Mehrkosten entstehen, die starken
Unterklassen wurden verschwinden und aufßerdem ware die Irennung der
Geschlechter auch aus biologischen und Gründen des unterschiedlichen
Unterrichts (Vorbereitung der Mädchen auf hauswirtschaftlichen Beruf)
begrüfßen.“”

Dıie eingeladenen Personen mussten sich ZUL Sache aufßsern. Schulrat Stre-
cker hielt die Errichtung der Gemeinschaftsschule für »zweckmäfsig«,
Superintendent Kuhlgatz stellte die rage nach der künftigen Gestaltung
des Geschichtsunterrichts Antwort Strecker: im Rahmen der Weltanschau-
ung, ohne Eingriff der Konfessionen), Rektor Reinecke cah keine Schwie-

rigkeiten bei der Einführung der Gemeinschaftsschule, Pastor Hartmann

gab bedenken, dass konfessionelle Schwierigkeiten 1im Elternhause
bestehen könnten und dass IL1all dem erworbenen Recht der konfessi0-
nellen Schule festhalten könne, Haupftlehrer Hiıllebrand hielt abgesehen
VO  — den Vorteilen der Verkleinerung der Unterstufe dıe Einführung der
Gemeinschaftsschule schon Aaus Gründen der gesellschaftlichen Umschich-



(ung für erforderlich, schliefßlich sprachen sich alle Ratsherren und der
Pförtner Finke für die Umwandlung aus.?”

Der Rest WAar Routine: ach eliner gemeınsamen Beratung der Ratsherren
Marz 1939 folgte die Entschließung des Burgermeisters über »die

Aufhebung der konfessionellen Schulen ın Sarstedt gemafs 36 Abs des
Volksschulunterhaltungsgesetzes und die Einführung einer Gemeinschafts-
schule im Sinne des 26 Abs des geNannNten Gesetzes.«>” IDieser Beschluss
bedurfte aber noch der Genehmigung der obersten Dienstbehoörden, die ın
der Kreiszeitung VO Juni 1939 Offentlich ekannt gemacht wurden. Der
Regierungspräsident VO  - Hıldesheim teilte folgenden Beschluss VO

Maı 1939 mıt »Nachdem der Herr Reichsminister für Wissenschaft, Erzie-
hung und Volksbildung durch Erla{s VO Maı 1939 die ach 65
VUG erforderliche Genehmigung erteilt hat,; hebe ich die ev.-Jluth. und die
katholische Volksschule In Sarstedt, Landkreis Hildesheim, mıt Wirkung
VO Junı 1939 auf.<«>*

ach Abschluss des Umzuges und anderer technischer Vorbereitungen
begann der Unterricht ın der ach Geschlechtern getrennten Gemeınn-
schaftsschule Junı 1959 Am ı Juli fanden In beiden Schulgebaäuden
entsprechende Felern statt.>

Nachbemerkung: Unmiuittelbar nach dem Ende des Weltkriegs versuchten
Bıstum und (GGemeinden die unrechtmafsig aufgehobenen Bekenntnisschu-
len wieder Hi einzurichten. Das gelang vielerorts, aber nıcht für Sarstedt.
Bereıits 1im Juli 1945 fand In der Heilig-Geist-Gemeinde iıne ersSte Abstim-
INUNS für die Wiedereinführung der Konfessionsschule Miıt mehreren
Abstimmungen, mıt Eingaben die Stadt und das Land und schliefslich
mıiıt der Beschreitung des Rechtsweges schöpften Bıstum und Gemeinde
alle Möglichkeiten der Wiederherstellung der Konfessionsschule aus Miıt
der Rücknahme der etzten Klage Oktober 1956 wurde das Verfah-
FG endgültig eingestellt.”“

Dıie Verfolgung Von Pastor RKobert Hartmann

» DIe Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartel forderte insbeson-
dere die Christen aller Konfessionen heraus. In einer Zeit, da alle Bereiche
des OÖffentlichen Lebens polıtisiert WAarch, sah sıch VOTL allem die katholische
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ÄBB Pastor Kobert artmann,
farrer n Sarstedt

Kirche ın die Pflicht 22  IMNIMCN. Heute wI1Issen WILr Allein deutsche
katholische DiOzesanpriester e1in- oder mehrmals VO  - Mafßnah-
Inen des NS-Regimes SCH ihres unangepassten Verhaltens aktenkundig
geworden P twa jeder fünfte Geistliche |\war| einmal oder auch mehr-
fach VO  — einer gerichtlichen Verfolgung betroffen Nachweislich WUlL-

den mindestens 41/ deutsche Priester In eın Konzentrationslager eingewıle-
SCH, VO  - denen 108 darın starben.«

Robert Hartmann, der zweıte Geistliche in der Heilig-Geist-Gemeinde
waährend des Drıtten Reiches, 1st in die Mühlen der nationalsozialistischen
Justız geraten, und WAar unmittelbar 1im Anschluss seline Sarstedter Zeıt
Er wurde 13 Februar 1594 ın Oberntfeld geboren. ach dem ersten

Weltkrieg, dem als Soldat teilnahm, studierte ıIn unster Theo-
logie und verbrachte das letzte Jahr seiner Ausbildung im Priesterseminar
Hıldesheim. Am Z Februar 1923 empfing die Priesterweihe VO  3 Bischof
Dr. Nikolaus Bares In Hildesheim. ach einer sechsjahrigen Tatıgkeit als
Inspektor 1Im Bernwardshof kam 1929 als Pastor nach Ochtersum. Vom
] Maı 1935 bıs A 30.Aprıil 1940 WAar Pastor der Heilig-Geist-Gemeinde
In Sarstedt. Anschliefßsend Irat iıne Stelle als Pfarrer 1ın Rhumspringe

F1 Begınn des Jahres 1942 kursierte ın katholischen reisen eın angeb-
licher Brief des Obersten Werner Moölders, einem sehr bekannten Flug-



zeugführer eines Jagdgeschwaders und Inhaber hoöchster Auszeichnungen,
der bereits November 1941 verstorben war.> Dieser Brief enthielt
keine politischen Anschauungen, rachte aber die relig10se Haltung des
angesehenen Offiziers AB Ausdruck. Dass ein hochdekorierter un: sehr
bekannter Offizier siıch offen einer kirchlichen Haltung bekannte, WAar

den braunen Machthabern naturlich ein Dorn 1im Auge Der Brief WAar

den katholischen Propst VO  — Stettin gerichtet, der Moöolders aber überhaupt
nıcht kannte.

Je mehr sıch die Geheime Staatspolizeı (Gestapo) darum bemühte, den
Brief als Falschung erklären, desto misstrauischer wurden welılte Kreise
der Bevölkerung. Hınzu kamen Gerüchte, dass Moöolders nıiıcht durch einen
Unfall, sondern aufgrund VO  > Machenschaften der G5 getotet worden sel.

rst viel spater wurde bekannt, dass der Brief ıne Falschung des Secret
Service WAal, der durch die Royal Aır Force über Deutschland abgeworfen
worden

In einer Zusammenkunft der Carıtashelferinnen seıner Pfarrgemeinde
Anfang Marz 1942 erwähnte Pfarrer Hartmann den Moöoldersbrief. Dıie
Frauen sprachen ebenfalls Sahz offen in der Dorfgemeinschaft über diesen
Brief. Am x Marz 1942 wurde Hartmann ın das Gemeindebüro bestellt
und VO  e der Gestapo verhört. Als Rhumspringer Gemeindemitglieder
selben Tag VO Schneeschaufeln nach Hause kamen und VO  3 der Verneh-
INUNS ihres Pfarrers hörten, kam CS VOTLT dem Gemeindebüro einem Men-
schenauflauf. DiIe enge protestierte laut das Verhör. Dıie Gestapo
ZOS sich nach Goöttingen zurück, hatte jedoch vorher die Beteiligten foto-
grafiert. Am nachsten Tag kam die Gestapo mıt verstäaärkter Mannschaft
und bewaffnet zurück. S1e verhafteten Pfarrer Hartmann in der Schule.

Er wurde 1im offenen agen zunaächst durch das Dorf geführt und dann ın
das Polizeigefängnis ach Goöttingen gebracht. Am gleichen Tag wurden
mıt ıhm Manner un Frauen verhaftet, die Lags UVO protestiert hat-
ten

Alle Beteiligten wurden dann K April 1942 ın das Landesgerichtsge-
fangnis nach Goöttingen gebracht. Vom Amtsgericht 1n Hannover wurden
die »Rädelsführer« Gefängnisstrafen verurteilt. Pfarrer Hartmann wurde
ZW. VO  - der Anklage das Heimtückegesetz>’ Z Januar 1943
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ach Anhörung der GAemeinderäte und chulbeirate De -
Schiieße iLch m1ı% rkung VOoX Mal 1939 ab SA 36 bS.

des Volksschulunterhaltungsgesetzes Vom JuL2 1906
(Gesetzsammlg.S. 335) die Errichtung Von zweli Gemeinschafts-
volksschulen in der Sarstedte

-LÜN

Bel Einführung ües Gemeinschaftsschulsystems Ln Äü8r Stadti
sSarstedt werden allen cn  Ndern äder üi1e o eines
Unterric. 1n einem Siebenklassigen chulsystem zugute Oommen .
usserdem Werden die Z Z,Ce einigen Klassen der onfessioneller
Volksschulen vorhandenen den Unterricht beeinträchtigenden
en Klassenstärken ese: werdene

Sarstedt, daen. 5 0, 09 078  S E 1939
O# Der Bürgerme1ster.

W MVa
Von Schulaufsichtswegen m1 der Maßgabe genehmig“t,

daß i1e eıden Gemeinachaftsvolksschulen m1 k B V

1 J unı 1939 ab errichte werden,.

iıldesheim, Gen 22 . Maı 1939
Der erungspräsiden

4 NrT.
}%19“’

ABB Koplen der Beschlüsse ZUT Aufhebung der konfessionellen Volksschule In

Sarstedt 939

freigesprochen, doch die Gestapo nahm ihn sofort wieder in Schutzhaft
un rachte ihn Marz 1943 über Köln (Klingelpütz), Koblenz un:
Frankfurt nach Dachau.

/u dieser Zeıt 1m fünften Kriegsjahr hatte der Unrechtsstaat nıcht
mehr die geringste Scheu, einen Menschen, den eın (nationalsozialisti-
sches) Gericht als unschuldig erklärt hatte; ohne irgendeinen Haftgrund in
ein verbringen.



Am 76 April 1945 konnte Hartmann beim Abtransport der Haftlınge ent-

kommen Er hatte schwere gesundheitliche Schäden waährend seliner
Haftzeit davongetragen und seelisch sehr gelitten. TIrotzdem führte seine
priesterliche Tatıgkeıt nach dem Kriege weiıter. Am S Marz 1949 wurde

Dechant des Dekanats Gieboldehausen. Er starb 1m Martinikrankenhaus
In Duderstadt September 1955.”
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Anna Pawlık

Von kleiınen Schwestern und nahen Verwandten
DIie romanısche Goldene Madonna des Hıldesheirmer 0oMmMS

IDie Marienverehrung in Hıldesheim steht in einer langen Tradıition, die
bıis ın die Gründungszeit des Bıstums zurückreicht. Prominente Zeugen
für die intens1ıv gefOörderte Verehrung der Muttergottes ın der 10zese und

Dom in Hıldesheim sind das Heiligtum Unserer Lieben Frau aus dem
Jahrhundert und die Grofse Goldene Madonna Aaus der Zeıt Bischof

Bernwards (amt. 993-1022). Beide siınd im Hıildesheimer Domschatz erhal-
tfe  =) Im Schatten dieser Objekte steht meIlst Ine welıltere Goldene Madonna
AaUus romanıscher Zeıt

DiIe 1gur der thronenden Marıa mıt ihrem Kind 56 hoch) 1St mıt Aus-
nahme der KOöpfe un: Haände mıt old- und vergoldeten Sılberblechen
beschlagen.’ Besonders mıt Blick auf die Gestalt und Funktion der bern-
wardinischen Marienfigur steht die rage im Raum, mıt welcher Absicht
rund 150 Jahre nach der Entstehung der ottonischen Marienfigur eine Wel-
LeTrEe 1gur geschaffen wurde, die der alteren in Gestalt und Materialwahl
einahe gleichkam.

Um den Blick auf das hochmiuttelalterliche Marienbildwerk schärfen,
1st zunachst iIne Aufnahme des ursprünglichen Bestands notwendig: Das
Erscheinungsbild der kleinen Marienfigur wird heute mafßgeblich durch
Überarbeitungsmaßnahmen der Jahre 1664 und 1920 bestimmt: 1664

beide Köpfe 1im Zuge einer barocken »Modernisierungsmafsnahme«
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ABB Kleine oldene Madonna Hıldesheim Museum
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ABB ro üldene VMadonna, Hıldesheim Dom-Museum

unter dem Hıldesheimer Kanonikus Franz Anton W1sSSOCque ErFrSEeTZTt WOTL-

den DiIie Annalen des Hıldesheimer Jesuiten eorg Elbers (1607-1673), der
beide Goldmadonnen 1664 im Schatzraum des Doms sah, berichten AUusSs

diesem Jahr

»In gazophylatio Cathedralıis Ecclesia 4S  Ur duo Beatıssıma Nır-
21IN1S Statua consimibus, utraque nım refert Deiperam descentem, G1

filiolem genibus sultınentem. Altere arum paulo malor undıl.. COI-

vestita amınıs aurels, et1am e facıem, infertis oculum
loco bıniıs gemmı1s, NO A  - Coelitum Regiınam, qUaAIM MONSTIFrOSUM
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alıquod iıdolum referebat, Ugl R{olmlan]us et Pronobilis D{omiln(uls
Frane1ssus Antonıius de WI1SSOCG Cathedralıs Canonıcus Presbyter PIO
eX1IM10 ın DeI1 parentem affectu NNO 1664 insıt statuarıum OTO UTO

latens sub lignum in facıem conformare Vırginis, deprehensum
imago[?| est hanc Statuam, sıcut et1am alteram TOSGEO sculp-
tum CSSC, u dıligenter asservata, HCcE improbalitis Ssumpta
EST. conjectura, lipsanotheca Ludovicı prı FOSeEeTIO SUSPCNSUM, eiıdem
immobilem adharisse, idem ad conservandam rel memori1am

eodem lıgno sculptas bınas Deıipura imagınes, Gr alteram mater1a SUC

SAl prastantem UTro obrizo ‚1<

Der Domhberr Anton VO  = W1SSOCqUeE hatte den Annalen Elbers’ zufolge
TT Steigerung der Verehrbarkeit beider Fıguren verfügt, die ursprung-
lıchen Köpfe durch zeitgemälßsere AdUus olz und mıt Echthaar SOWIE die
Hände ersetzen.“* Fur die romanıische 1gur 1e{fs W1SSOCque zudem iıne
Krone anfertigen, die INan mıt dem Namenskürzel »  /  %  « ın gotischen
Majuskeln versah.> Johann Michael Kratz paraphrasiert einen Eıntrag Aaus

dem Fabrik-Register des Doms, demzufolge soll die Krone golden und mıt
Steinen besetzt SCWESCH se1ln. S1e 1st nıcht mehr erhalten. Möglicherweise
W ar SIE auch nıcht als standıges Ausstattungsstück gedacht, die I2-teilige
Kupferstichserie »Giloriosa antıquıtas Hildesina«, die der Hıildesheimer
Goldschmied und Kupferstecher Johann Ludwig Brandes nach 1/24 schuf,
zeıgt die ursprüngliche romanische Krone mıt edelsteinbesetztem Reif und
vlier schlanken, weıt auskragenden Lilien auf dem aup der »Imago mıinor

Vırginis Marıae«.

Der Stich belegt auch, dass die arocke Überarbeitung bei der romaniıschen
Madonna welıt wenıger umfangreich ausfiel als bei der alteren: Der LOINA-

nische Ihron wurde nıcht vollstandıg EISELZtT, sondern lediglich Thron-
Wansch erganzt. Der Stich zeigt NUrL 1ne Ihronwange rechts, 1st aber
davon auszugehen, dass 1664 Iınks ine welıltere angebracht worden W ATl.

Das Kind tragt eiınen Strahlennimbus.

Die zweıte, ohl deutlich tiefer greifende Veraänderung wurde 1920 RC
OININEN Im Marz dieses Jahres wurde die Marienfigur bei einem Einbruch
1ın das Hiıldesheimer Dom-Museum gemeınsam mıt 1/ weıteren Kunstwer-
ken gestohlen, glücklicherweise aber einıge Tage spater auf einer Müllgrube
1n Berlin wiedergefunden. Das Ausma({s der Zerstorung jedoch War orofs:
Der ohl ursprüngliche Holzkern WAaTr, WI1e€e Fotoaufnahmen belegen, voll-
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AÄBB Darstellung der Kleinen Oldenen Madonna en echts)
DE Johann LUdWIO Brandes, 07r10Sa antıquitas Hıldesina nach 724
ar

standig zerschlagen worden, 11UTL der Kopf des Kindes W ar zunaächst erhalten.
Der Mantel Aaus Goldblechen Wlr in zahlreiche Stucke zerschnitten, INSge-
SAamıt ehlten goldene Edelsteinfassungen, E Filigrane WAarcilil stuckweise
erhalten. Unversehrt geblieben 11UTr der TIhron der 1gur und ihre
Krone, weiıl S1e aus unbekannten Gründen 7A3a Zeitpunkt des Einbruchs
nıcht 1m Museum aufbewahrt wurden.“® Das Hildesheimer Domkapıtel
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ÄBB Cleine oldene Madonna Detall \ inker ul

übertrug die Wiederherstellung des Bildwerks dem Aachener Domgold-
schmied August Wıtte./ ach ersten Untersuchungen stellte Wıtte ım
Februar 1955 fest, dass der ursprüngliche Holzkern nıcht mehr TeiItenNn

WAarL, der erhaltene Kern des Throns WAar arüuber hinaus durch Wurmtfra{fs
ach Rücksprache mıt dem Hildesheimer Domkapıtel wurden

beide Holzkerne durch HELE Aaus Lindenholz ErSCTZL, ebenso die Köpfe.“
In einem Schreiben das Domkapiıtel 1im Februar 1935 empfahl Wıtte
weıter, fehlende Filigranborten nicht erganzen, sondern die UVO auf
der Rückseite angebrachten ursprünglichen Borten verwenden. rgan-
ZE wolle stattdessen, Wıtte, verlorene Teile des rückseitigen Sılber-
beschlags Mantel der Marıa.? Unterhalb der Füfie Marıas sind diese
Hınzufügungen heute erkennbar: Wıtte markte die VO  - ihm erganzten StU-
cke mıt seinen Inıtialen und dem Wert des Feinsilbers (999)

ach Vorlage alter Abbildungen fügte Wıtte die stark verdruüuckten und
gerissenen Goldbleche wıieder INmMMeEN und befestigte S1e mıt Hılfe
Naägel auf dem ersetzten Holzkern. Di1ie Rısse der Goldbleche sınd heute
noch gut erkennen. In einem Bericht über die Kestaurlerung der 1gur
lobte Schiffers 933/34 die Arbeit Wıttes: » DIe kostbaren Filigranbor-
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AÄABB Cleine oldene VMadonna, Detail inker Armelsaum

ten des (Gewandes Gott Se1 Dank gröfßstenteils unversehrt geblieben;
Zzwel fehlende wurden in tauschender Weıise ErsetZt, da{s S1e selbst dem
geübten Auge des Kunstkenners nıcht als Ersatz kenntlich sind.«*° iIne
vergleichende Aussage 1st heute NUur noch anhand einer Abbildung mOg-
lıch, die Stephan Beissel 1909 und Joseph Braun 1922 publizierten. S1e WAar

vermutlich für die Publikation Beissels Anfang des Jahrhunderts aufge-
OININENIN worden und vermuittelt einen Eindruck VO Zustand der 1gur
VOTL der Zerstorung.

Be1 naherer Betrachtung der Gewandborten im Vergleich der Abbildung
werden die Erganzungen Wıttes deutlich: Tatsäachlich wurden DUr zwel
Bortenstücke erganzt, eines Iinken eın und eines linken Armel-
S auı Dıie Filigrane nehmen die /Ziermotive der ursprünglichen Borten auf.
Daruüber hinaus Wıtte einıge Steine. deren Posıtion heute anhand
der Abbildung bei Braun jedoch nıcht rekonstruleren 1St. Abweichungen
VO  - der ursprünglichen Farbigkeit der Edelsteine sind ohl der begrenz-
ten Verfügbarkeit der Edelsteine durch Wıtte zuzurechnen.‘* Von der mıt-
telalterlichen Vorgabe weicht beispielsweise der Steinbesatz linken
Armelsaum ab ntgegen der regelmaäßigen Abfolge VO  - Je drei kleeblatt-



formig angeordneten, ovalen Rubinen rechten Saum wechseln sich
erneuertfen Saum lınks eın ovaler und eın rechteckiger Rubin ab Dass

diese Anordnung nıcht auf ine Erfindung Wıttes zurückgeht, ze1igt die
Gestaltung des Steinbesatzes den Schuhen Marıas, die die Abfolge VO  -

eckigen und runden Rubinen aufnimmt. Unterschiede sind lediglich iın der
Ausführung der Filigrane sehen: So ze1ıgt das Bortenstück untfen rechts

(Gewand dasselbe 3-teilige Kreismotiv aus gekordelten Golddrähten
WI1e die beiden angrenzenden ursprünglichen Bleche, jedoch in welterem
Abständen. Zudem wirkt das Blech deutlich wenıger handwerklich
gefertigt, vermutlich wurde auch ine andere eglerung verwendet.

Es zeıgt sich, dass August Wıtte 1im Rahmen der ihm gegebenen Möglıich-
keiten und angesichts der schweren Zerstorung der 1gur den restaurato-

rischen und konservatorischen Grundsätzen seliner Zeıt weıt Oraus War

Be1 Erganzungen orlentierte sich den hochmiuttelalterlichen Vorgaben
un machte S1€E durch Marken deutlich. Nur den Füflsen Fehl-
stellen im Steinbesatz, die schon VOTLT der Zerstorung vorhanden a

belie{s verlorene Perlen unteren Saumbeschlag als Fehlstelle. Der
Gesamteindruck der 1gur blieb in gröfstmöglichem Umfang erhalten.

Dıi1e 1gur wiırd heute ma{geblich durch die Köpfe VO  —_ Mutltter und Kind
bestimmt, die Sanz unfer dem Eindruck des Jugendstils standen. Die 1gur
hat ennoch ihren hochmiuittelalterlichen Charakter nıcht eingebüfst. ber
die Gestalt der ursprunglichen Köpfe 1st nıchts ekannt. Adolph e}
ler ging IO11 davon dus, dass beide Köpfe ursprünglich mıt Goldblechen
bekleidet und die ugen mıt Edelsteinen versehen SCWESCH se1in sollen.
Im Vergleich Z ottonischen Marienfigur aus der eıt Bischof Bernwards
könnte dies möglicherweise eın Irrtum seln: Vielleicht WI1e bei der
bernwardinischen 1gur die Köpfe und Haände der romanıiıschen Muttergot-
tes mıt Kınd auch Aaus farbig gefasstem Holz?

Di1e thronende romanische Madonna (sıehe Abb I) Sıtzt rontal ausgerich-
FEr auf dem Thron, S1Ee vertritt sSsomıt den ypus der »Sedes sapıentlae«,
der ıIn Anlehnung die alttestamentarische Darstellung des Throns Salo-
11105 die siıtzende Muttergottes mıt dem Knaben als S1tz der Weisheit zeıgt.
Marıa, mıt schmalen Schultern und deutlich gelangtem Oberkörper, 1St
dem Betrachter frontal zugewandt. In ihrer Rechten halt S1e einen goldenen
Apfel, der sS1e als » Neue Fva« ausweist. “* DiIie linke and umfasst locker die
Oberschenkel des Kıindes. Dıie Geste wirkt lediglich unterstützend, nıcht
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fixierend. Marıa 1st mı1t einem CS anliegenden Untergewand bekleidet,
dessen Armel sehen sind, und einem pallaahnlichen Oberkleid mıt

rundem Halsausschnıitt, weıten Armeln und reich verzlierten Saumbesät-
Ze1: Das Gewand fallt In stilisıerten fliefsenden Bahnen hıs auf die Füfile

herab, siıch leicht DiIie Faltengebung unterstreicht 1Ur schwach
die Körperlichkeit der 1gur Schenkel und Knıiıe zeichnen sıch leicht durch

langsovale Falten ab Am Oberkörper fAllt das Gewand eher unnatürlich ın

U-förmigen Falten herab Nur lIinken Arm 1st der ursprüngliche Falten-
WUu noch erkennbar, ın eleganten Schwungen ziehen sich die Falten des

Obergewandes über die Armbeuge und SEAHEN sich im Schofs der 1gur.
An der rechten Selite 1st dieser Faltenwurf deutlich gestort. DiIe Armel des

Untergewands liegen CS und sind mıt Filigranborten geschmückt. DiIie

Borte rechten Arm gehort ZU Altbestand der 1gur. S1e wiırd durch

jeweıils drei strahlenförmig angeordnete ovale Rubine ıIn gezahnten Kasten-

fassungen mıt umlaufenden gedrehten Golddrähten gegliedert. 7Zwischen
den einzelnen Gruppen sıtzen Je Wel Perlen ın gedrehten Filiıgranfassun-
SCH Die Filigrane den Borten des Untergewands bestehen Aaus Je drel,
ebenfalls Gruppen geordneten gedrehten Golddrähten. Dıi1e Borten der
weıten Armel werden bıis auf die Knıe der Marıa hinabgeführt. Einzelne
Stüucke dieser langen Borten wurden 1920 ErISCLIZE im (Janzen 1st jedoch
en vergleichsweise geschlossenes Bild AUus abwechselnd rotfen und blauen
Steinen erhalten, die VO  - paarweıse angeordneten Perlen begleitet werden.
Nur einzelne Steine durchbrechen die Farbgestaltung. S1e sıtzen auch hier
1ın gezahnten Kastenfassungen mıt umlaufenden Perldrähten. Dıi1e geschlun-
8L  I Filigrane sind in ihrer Gestaltung deutlich reicher als die der Bor-

ten Untergewand. Diese Filigrangestaltung erscheint auf den einzelnen
Abschnitten In unterschiedlicher Dichte, manchmal ın CS aneinanderlie-
genden Spiralen, manchmal ın lichteren Windungen. Im Unterschied
den Armelborten 1st iıne parallel ZU. Gewandsaum verlaufende Borte
unterhalb der nNlıe Marıas In ahnlicher Weıse WwW1e dıe Filigrane Unterge-
wandsaum und den Schuhen verzlert: Jeweıils drei zueinander angeordnete
Kreise Aaus gekordelten Drähten sind locker auf dem Grund verteılt. Auch
hier wechseln sıch ovale Rubine mıiıt größeren, hell bis mittelblauen Saphı-
Fen ab DiIie sehr feinen, spiıtzen Schuhe Marıas sind mıt ovalen und recht-

eckigen kleinen Rubinen geschmückt, en Perldrahtstab ziert die Aufßen-
kante der Schuhe.

Im Gegensatz seliner Multter wirkt das Kınd bewegter und gelöster.
Es SIfZT nicht, WI1E noch bei der ottonischen Madonna, SIICHE rontal und



reprasentativ auf dem Schofs Marıas. Stattdessen lehnt 6S leicht diago-
nal ZUL Mutltter In ihrer Armbeuge. Seine gelöste Haltung wird VOL allem
durch den Überschlag des Iinken Beılins 1Ns Bıld geSETZL. Dıie Iınke and
liegt locker auf dem linken Oberschenkel, die rechte 1st Z egen erho-
ben Elbern und Reuther vermuteten, das Kıind habe eInNnst einen Apfel ıIn
der linken and gehalten. ” DıIes 1st jedoch ohne Belege. DiIie ursprüngliche
Gestaltung des Knabenkopfes 1st nıcht mehr rekonstruieren, ebenso-
wen1g die Gestalt des Marienkopfes.

DiIie erhaltene Lilienkrone Stammıt Aaus der Entstehungszeit der Marıienfigur.
Das Filigran des Kronreifs 1St mıt alternıerend flachig angeordneten Kreisen
Aaus gekordelten Drähten und Schneckenfiligran gestaltet. iıne regelmäfsige
Abfolge 1st nıcht festzustellen. Bezuge ergeben siıch ZuU einen den Fili-
ogrankreisen auf der Gewandsaumborte der Marıa, ZUuU anderen weltaus
deutlicher ihrer Halsborte.?® Um spatere Hinzufügungen handelt sıch
bei den Fassungen, die die fünf grofßsen, ovalen Steine der Krone einfassen.
DiIe Fassung mıt einem Blattkranz AaUus umgestülpten, ıIn sıch strukturierten
Spıtzen findet sich ebenso bei dem machtigen Saphır auf der trust Ma-
riens, dort abwechselnd begleitet VO  H gefassten Perlen und kleinen rotfen

und blauen Edelsteinen. DIe kreisfoörmigen Filigrane und die Fassungen
belegen die Entstehung des Kronreifs in romanischer Zeıt ine Überar-
beitung des Reifs In gotischer Zeıt legen die Fassungen der grofßsen Steine
nahe, S1€E welsen grob iın die Zeıt 1400. Z dieser Zeıt wurde der Ma-

rienfigur möglicherweise auch der grofße Saphıir in gleicher Fassung AaNlsCc-
fügt ine Überarbeitung der Lilien der Krone 1st L1UTL anhand einıger
Löcher 1m Kronreif nachzuweisen, möglicherweise wurden die Lilien e1IN-
mal NEeEUu angeordnet. Darüber hinaus welst die filigrane Lilientorm mıt den
weıt heruntergebogenen Seiıtenarmen Formen des Jahrhunderts auf,
WI1e s1e auch den Thronseiten finden Sind.

Als seıitliıch geschlossener Schemel ohne Armlehnen wirkt der TIhron in
der Vorderansicht unauffallig. Or ın der rückseitigen Ansıcht ze1gt siıch
die ungewöhnliche Gestaltung. Der TIThron ist vollständig mıt Sılberblechen
beschlagen, die Lehne und die angen sind mıt vergoldeten, gravierten
Lilien besetzt. DiIie Lehne, nach oben hın den Seiten konkav eIngeZO-
SCH, endet oben mıt einem runden Aufsatz, auf dem ine silbervergol-
dete fuünfblattrige Rosette aufgesetzt wurde. Waährend die Seıiten und die
Rückseite mıt vergoldeten, gravierten Bändern in Zick-Zack-Ornamentik
gerahmt sind, verläuft Rand der Thronlehne ine ın Niellotechnik aus-
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ÄBB Kleine oldene Madonna, Hildesheim Dom-Museum, Rückseite

geführte Inschrift auf punzılerten Sılberbäandern: QVEIM| AN([TE|
PARIT Il  ]P[O]RI[E|]

REGIT(VR! ST{ EA!. VNDE FOVEIUR NC I:
PIT ELE  VS ESVRIL IM SVPIER|VS DV

PASTORE[M|
IRVTIINA PLVS FACIIS ( iA GVBIERINA. ”/ Christine Wulf 1St die
palaographische Auswertung der Inschrift verdanken. Es handelt siıch

einen Hexameter, teıls eIN-, teıls zweisilbig leoninısch gereimt. Wih-
rend die ersten drei Verse das Wunder der Menschwerdung herausstellen,



ÄBB Stegburger Madonna KÖöln Museum Schnütgen, 150/60

dürften die Verse vier und fünf als Gebet Marıa aufgefasst werden. Die
besondere Betonung der Menschwerdung Christi liegt hier in der Rolle
Marıas, legitimiert durch die Existenz ihres Sohnes. Damıt steht hre Rolle
als Gottesgebärerin, als » Del Genitr1x«, 1m Mittelpunkt. DIe Inschrift
konnte Christine Wulf anhand der Buchstabenform In die zweıte Hälfte
des Jahrhunderts datieren.*

DiIe Inschrift 1st damıt FARB ursprünglichen Bestand der Muttergottesfigur
zahlen, deren Datierung In das letzte Drittel des Jahrhunderts zuletzt

VO  = Gerhard 11t7 bestätigt wurde.?” Neben der Gestaltung der Filigrane
und Fassungen“” welst die Konzeption der 1gur als (Janze In diese Zeıt
DIie deutlich frontale Ausrichtung der Fıgur, der gelängte, schmale ber-
körper und die symmetrische Gewandkomposition verwelsen auf zeitnah
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AÄABB Altarretabel, Überpleis bei Königswinter, St Pankratius, 160/70

entstandene rheinische Muttergottesfiguren aus der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts, WI1e etwa die Siegburger Madonna im Museum Schnüt-

SCH (um 1150/60 oder die Marienfigur aus dem Altarretabel in St Pankra-
t1us ın Oberpleıs bel Konigswiınter (11660/70

Beide zeichnet eine Streng frontale, einahe statische Komposıition aus DIie

Oberkörper sınd ebenfalls gelangt, die schmalen Schultern umfäangt eın CHS
anliegendes (Gewand. Eın VerwelIls auf zukünftige Stilmotive 1st dagegen die



deutliche ewegung des Hiıldesheimer Knabens, der mıt den überkreuzten
Beinen die symmetrische Komposıitıon seiner Multter kontrastiert, WI1e CS

auch dıe Siegburger Madonna Aaus dem Museum Schnütgen zeist. Ver-

gleichsbeispiele für die Filigrangestaltung sind 1im Umfeld des Hıldesheil-
HGT Domschatzes nıcht finden Auffallig ISt: dass keine der Edelsteinfas-
SUNSCH der Marienfigur die für Hıldesheimer Werke der zweıten Häalfte
des Jahrhunderts typischen gezackten Kastenfassungen aufweist, WI1e
ZU. Beispiel der FEinband des Godehard-Evangelıars Jrier, Domschatz,

1170/80) oder das Kreuz Heinrichs des Lowen (Hildesheim, Dom-

Museum, 1180/90). Auch die eher schlicht gehaltene Filigranzıier 1st in
Hildesheim für diese Zeıt LLUL einem Stück nachzuweisen, der Krone des
Oswald-Reliquiars. Das Reliquiar entstand der Wende ZU 13 Jahrhun-
dert und welst den trapezförmigen Mittelplatten der Krone ahnliche fla-
che, gekordelte Drähte auf WI1e die Filigrane der romanischen Marienfigur.
Dennoch sınd die Filigrane, die in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
ın Hıldesheim hergestellt wurden, nıcht L1UL deutlich plastischer, sondern
auch raumgreifender, reicher und dıchter, WI1e diejenigen Godehard-
Buchdeckel In Irier.

Eınen ezug ZUL westfälischen Goldschmiedekunst zeigen Vergleichsbei-
spiele für die silbervergoldeten gravlerten Bänder, die den Ihron zieren:

An den beiden Osnabrücker Schreinen der heiligen Crispin und Crispinian
Aaus der Zeıt 1230/40 sind die gravierten Bänder mıt den siıch kreu-
zenden Zick-Zackbändern den Schauseiten ebenfalls finden eım

Crispinian-Schrein umrahmt die thronende Muttergottes, beim Schrein
des Crispinus sowochl die Madonna als auch die 1gur des stehen-
den Martyrer, vermutlich der Crispinus.” Weıtere, VOTLF allem stilis-
tische Bezuge FABIE Osnabrücker Goldschmiede lassen sıch jedoch für die
zwelıte Hälfte des Jahrhunderts nıcht {inden, möglicherweise wurden
gravierte Bänder WI1e die der Hildesheimer Madonna un den be1-
den Osnabrücker Schreinen über einen langeren Zeıtraum hın produ-
ziert und einzeln verkauft. Eın Hınwelıls auf ine Entstehung der Kleinen
Goldenen Madonna im ostwestfalischen Raum lasst sıch daraus nıcht
erkennen. Vielmehr zeigt sich In den formalen Verbindungen den
rheinischen Marienfiguren eın für die zweıte Hälfte des Jahrhunderts
typisches Gestaltungsprinzip kleinerer Marienfiguren, das In diesem Fall
VO Rheinland in den niedersaächsischen Raum vermuıittelt wurde und
sich auch formalgeschichtlich erkläaären Iasst Di1e kleine Hildesheimer
Marienfigur steht Begınn einer Reihe vorgotischer Madonnenfiguren, die
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AÄBB cChreıin des LFISPINUS, Osnabrück Domschatz 230/40

mıt Sılber oder vergoldeten Silberblechen ummantelt und 1n den Dımen-
S1OoNen etwas kleiner als ihre fruühmittelalterlichen Vorgangerıin-
nenNn ine kleine ıgur eines Papstes AUS der Pfarrkirche St Johann in
Osnabrück (um 1220/30) un! iMne der Hıildesheimer VO grundsätz-
lıchen Konzept her ahnliche Marienfigur in der Domkammer unster (um
1220/46). Am Ende der Reihe steht eine teilvergoldete Sılbermadonna A4US

dem Mindener Domschatz AUS$ der Zeıt 236° Ihr ursprünglicher olz-
kern 1st heute verloren. Dıie Mindener Madonna iıldet, WI1e bereits Dietmar
Lüdke zeigte, den Übergang der romanisch-frühgotischen Goldschmiede-
skulptur den gotischen Reliquienstatuetten vollgetriebenen, eher klein-

formatıgen Werken, die ab dem ersten Viertel des 13. Jahrhunderts auch untfe

dem Einfluss der frei getriebenen Schreinsplastik entstanden.?® DiIie *®
tische Gruppe metallbeschlagener Marıen- und Heiligenfiguren markiert
das Ende der metallverkleideten Holzskulptur. Ab dem ersten Viertel des

13 Jahrhunderts lassen siıch MNUr vereinzelt Holzfiguren miıt metallenen
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ABB Marlentigur, Münster, omkammer. 220/40

Beschlägen finden Spatere Reflexe sind ıne silbervergoldete thronende
Madonna mıt Kınd A4AUS dem Stift St Johann in Osnabrück (um 1290), ine
Madonna aus Oesede (Osnabrück, 1480/90) und en Vesperbild in Bad

Iburger Privatbesitz (Osnabrück, 1SOO). Nıcht mehr erhalten, aber
aufgrund VO  - Beschreibungen in den jeweiligen Schriftquellen der Gruppe
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zuzuordnen 1st ine siılberne Madonna, die 1697 1im Gandersheimer Stift
verkauft und eingeschmolzen wurde. S1e entstand ohl ın der zweılten
Hälfte des Jahrhunderts.*“® Hınzu kommt möglicherweise INEe Siılberma-
donna AUusSs dem Stift St Marıa im Kapitol ın Köln, die im 13 Jahrhundert In
einem Schatzverzeichnis als ”VYINAaSO vırg. Marıe in Cammera JUC VOCaAaTur

IresSscCcamMıetTe*« überliefert e S1e wurde 1796 1m Zuge der Sakularisierung
versteigert und 1st noch kurz UVO ın einem Schatzverzeichnis desselben
Jahres fassbar, das Franz Ferdinand Wallraf anfertigte: »Eın siıtzendes altgo-
tisches Muttergottesbild, mıt dem Jesuskindlein, welches bey Processionen

umgetragen wurde, inwendig W ar ine geschnitzte hölzerne C Arcasse,
un stand auf dem olz noch der Name Weichs als Kusterıin Renova-
tr1x desselben: feın Sılber 5/ Pfund, Loth.« S1e wurde VO  e Mitgliedern
der dortigen Marienbruderschaft gestiftet und estand den Angaben
Wallrafs zufolge AUus einem mıt Silberblechen bekleideten Holzkern. Die

Mitglieder der Marienbruderschaft die 1gur hohen Fejertagen,
besonders aber Marıae Lichtmess, der Prozession voran.?“

Vielleicht 1st auch ıne im Liber Ordinarıius des SoCHEeET Stifts be-
schriebene siılberne Madonna der zuzurechnen: Das Lıturglie-
Handbuch ennn verschiedenen Stellen inNe »imago fabricae Marıe

Virg[inıs|« die mıt dem Bildwerk identisch ist, das Festtag Marıae
Umtracht In der Prozession mitgeführt wurde und in dem /usammen-

hang als Z ya beate Marıe VIrgINIS« bezeichnet ist.? Jlermıinus
Nr qUCIM für die Entstehung des ssener Bildwerks 1St Jer lediglich dıie
Abfassung des Essener Ordinarıus Ende des 14 Jahrhunderts, ine
exaktere Datıierung für die Marienfigur ergibt sich daraus nıcht. Nıcht
ekannt 1st auch, W anllı die Marienfigur verloren ging Schatzverzeichnisse
des Essener Stifts sind erst ab 1622 erhalten, darıin wiırd S1e nıcht mehr
genannt.

Von Interesse 1st hier jedoch wenıger der Verlust der Fıgur, sondern viel-
mehr inNne der Hıldesheimer verwandte Sıtuatlion: Beide Kirchen bewahrten
selt ottonischer Zeıt kostbare und hochverehrte Goldene Madonnen und
stellten ennoch 1im bzw. kurz nach dem Jahrhundert diesen Fıguren
jeweıils 1Ine weıtere, 1n Materı1al und Dımension sehr ahnliche 1gur AaUsS$s

Sılber oder old ZUTrC Seite Eın weılteres Beispiel dafür 1st die Basılika Salnt
aterne ın Walcourt (Belgien, Provınz Aamur). selt der zweıten Hälfte
des 13 Jahrhunderts ebenfalls Zzwel Fıguren erhalten Sind: Seılt der Leıt

1026 ine plastische Muttergottesfigur, 62 hoch und vollstandıg



mı1t Silberblechen beschlagen SOWIE se1lt 1260 ine französische Sılber-
Madonna, die mıt 4 / NUur wen1g kleiner war.?*

Nun 1st die Ex1istenz VO  3 mehreren Marienfiguren, zumal In einer der
Muttergottes geweihten Kirche, keine Seltenheit und noch wenıger ine
Neuigkeit. Dennoch 1st das Auftreten solcher »doppelten Madonnen«
auffallıg und liefse siıch möglicherweise [1UL über die Funktion der Fıgu-
FCN erklären. Funktionierten die Jungeren Madonnen als Ersatz bei Pro-
zessiOnen, gleichsam 1im Sinne einer bewusst exklusiveren Benutzung der
alteren Fiıguren? Leider lassen sich keine Parallelen in der Verehrung der
Fıguren den verschiedenen Orten erkennen. Schon Johann Michael
Kratz”?, der 1840 selne Sammlung historischer Nachricht über den Hıl-
desheimer Dom un:! seine Kunstschätze veröffentlichte, sah 1INe€e stilistisch
un funktionelle »Verwandtschaft« zwischen den beiden Hıldesheimer
goldenen Madonnen (»Zweıl uralte Figuren<). Er wıdmete beiden-
INnenNn ine ausführliche Betrachtung, in der auch auf die Funktion der
Fıguren einging.?* Mıiıt VerwelIls auf die Annalen des Dechanten Johannes
Oldekopp (1493-1574) und das » Diarıum Brandisianum« des Hildesheimer
Propstes Tilo Brandıs amt 1489-1524) gab Kratz d beide Marıen selen
ersten Augusttag (Petrı Kettenfeier) ın einer Prozession die Stadt Hıl-
desheim worden. Das /ıtat bei Kratz »Ahm Ersten dage Augustl,
Wan de herliche procession MYT dem Hıligdom umhe de Stadt Hıldensem
gescheyn.«) 1st jedoch inhaltlıch nıcht prazıse mıiıt seliner Aussage UuSsSa

menzubringen, beide Fıguren selen diesem Jag mitgeführt worden.” Es
scheint Aaus dem Zusammenhang 1980001  3 seline Interpretation 1st daher
problematisch. ine Nutzung der Hıildesheimer Marienfigur 1st anhand die-
SCS Verwelses nıcht belegen. uch der Liber Ordinarıius des Hiıldeshei-
INer Doms AaUus dem Jahr 1473 CH die kleine Goldene Madonna nicht 3°
Biıslang lasst sıch mıt Hılfe der Hıldesheimer Schriftüberlieferung 1Ur für
die bernwardinische Madonna eine Nutzung in Prozessionen nachweisen.?”
Fur die romanische 1gur fehlen die Belege dafür, dass S1e ahnlich W1e die
Ssener Siılbermadonna ın Prozessionen z Eiınsatz kam Letztere
wurde Festtag Marıae Umtracht und Markustag ın den Prozes-
sionen des Stifts mitgeführt. Am Markustag wurde S1e anschliefsend ZUTLC

Sammlung der Kollekte den Gläubigen Zu egen über den Kopf gehal-
ten.?° Ob die kleine Goldene Madonna in Hıldesheim als Ersatz für die
ottonische 1gur ın Prozessionen mitgeführt wurde, lasst sich nıcht CN
Vielmehr sieht aus, als ob 1ın Hildesheim das karolingische Heilig-
{u  =] Unserer Lieben Frau oftmals die Funktion eines » Prozessionsbildes«



übernimmt: Es dient als nNstanz bel Rechtsakten, ZU ammeln der Kol-
lekte und OS als segensreiche Hılfe in Schlachten WI1e€e in der Schlacht
bel Dinklar un Bischof Gerhard amt 1365-1398) Unter anderem wurde
das Heiligtum in einer Prozession drei Mal 1m Jahr VABER Andreaskirche
geiragen. ”

Darüber hiınaus 1st der Aufbewahrungsort der romanischen Madonna für
die mıiıttelalterliche Zeıt nıcht nachweisbar. rSt für das I Jahrhundert 1st
der Standort der 1gur in der eingangs zıtierten Nachricht VO  . eorg Elbers
belegt. Demnach wurden beide goldenen Madonnen gemeInsam mıt ande-
fren Schatzobjekten 1im verschlossenen Schatzraum des Hıldesheimer Doms
verwahrt. Diese verschlossene und sOomıt VOLr Übergriffen gesicherte Auf-
bewahrung kostbarer Bildwerke und Reliquiare 1st für die mıiıttelalterliche
Zeeit mehrfach überliefert.*° Es scheint daher eher unwahrscheinlich, dass
die kleine Goldene Madonna in früheren Zeıten als Gnadenbild diente. Di1e
dauerhafte Aufstellung der Fıgur, möglıcherweise auf dem Haupftaltar der
Hildesheimer om-Krypta, W ar vermutlich unsicher.* DIie Ahnlichkeit,
die das heutige Gnadenbild des Hildesheimer Dom aus dem etzten Drittel
des 14 Jahrhunderts mıt der romanıschen Madonna des Dom-Museums
aufweist, 1st eventuell wenıger über ine gemeinsame Funktion als viel-
mehr über ine gemeInsame Vorlage abzuleiten vielleicht die Madonna
Bischof Bernwards als kostbarstes und hoch verehrtes Marienbildwerk des
Doms?*“ S1e 1st für dıie Kleine Goldene Madonna als formales und vielleicht
auch funktionales Vorbild auszumachen. Dass die kleinere 1gur nıcht als
Auftragsarbeit In einer Werkstatt entstand, sondern wahrschein-
ich im Hildesheimer Raum, zeigen auch die NSCH formalen und mMmMafte-

riellen Bezuge ihrer »alteren Schwester« ohne die Kenntnis der OTTLO-

nıschen Madonna 1st die Entstehung der romaniıschen Marienfigur aum
enkbar. Dennoch 1st die romanısche Marienfigur des Hildesheimer Dom:-
useums stilistisch durchaus »eın Kind ihrer Zeits< WI1e die Vergleiche mıt
den beiden Marıen Aaus dem Rheinland ezelgt haben



e Breite der Igur eträgt 198 L' die JeTe 27 8 Die Höhe
Wurde ohne Krone

FINe ebensolche alßnahme ist DE| der oldenen Madonna qus der
/eit ischof Bernwards nachwelsbar

E0org -Ibers Annales HıldeshemensiIs, 664 Hıldesheim )om
Dibliothek 93a 30)vV

Daziı auch Christine ulf ıe Inschriften der Hıldesheim
ıe deutschen Inschriften Bd 018} Göttinger el Bd 10)

Wiesbaden 2003 Nr 96 Miıchael randt (Hg.) AD-
glanz des Hiımmels. omanık In Hiıldesheim Ausst =Kat Hıldes
neIm 2001 negensburg 2001 /.4 297 (Gerharı Lutz
Vietor -Ibern Hans euther Der Hildesheimer Domschatz

ıe Diözese Hıldesheim In Vergangenheit und Gegenwart, 36)
Hildesheim 1969 49 Joseph raun Meisterwerke der deut-
Sschen Goldschmiedekunst der vorgotischen /eit. Jel 17 Uund
13 Jahrhunder R TE Sammelbände ZUr Geschichte der Kunst und
des Kunstgewerbes, Bd I München 922 10 SOWIEe Adolph
Zeller bearb.) : Kunstdenkmäler der rovinz annoVver. He
gierungsbezirk Hıldesheim Hıldesheim Kırchliche Bauten,
Hannover 1911 110

Johann Michae!| Kratz Der )om ZU Hildesheim SIN Kostbarkeli-
ten, Kunstschätze und SOnstIge Merkwürdigkeiten, Hıldesheim
540 Nr. 10 170-177 hier 173 Anm 99 dazlı auch /eller
911 (wie Anm 4) 110

Zum EinDbruch un ZUT nestaurierung: Schiffers Denkmalpflege
e Wiederherstellung der oldenen Madonna Von Hıldesheim In
Die christliche Kunst 3() 193334 57-58 mıt Ä  ildungen.

Witte den Goldschmiedebetrieh SEINES Vaters, omgold-
chmied August der Ältere 0-18 nach dessen Tod
Ubernommen Witte der Ältere WaäaTrT zwischen 185 und 883 Al

zahlreichen großen Hestaurierungs-Kampagnen nedeutender MIt-
telalterlicher Goldschmiedewerke VOT allem IM Kheinland Detelligt
JEWESEN.
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om-Museum Hıldesheim Akte NV. 461 e VOTl an

das Hıldesheimer Domkapıtel VOoMm 74 ebruar 933

-

Schiffers 933/34 (\WIie Anm

tephan Beissel eschichte der Verehrung Marıas f Deutschlan
Wwährend des Miıttelalters. EIN Beltrag ZUufr Religionswissenschaft
und Kunstgeschichte reiburg mM Breisgau 909 166 Abb /0
raun 1977 (WIE Anm 107 Aglal

Wıtte VOTIN Hıldesheimer Domkapıtel verschiedene Steine
UNG { erlen für den -rsatz der verlorenen Hdelsteine ZUT erTiu
JUuNQ gestellt hekommen Jjene )om-Museum Hıldesheim Akte
nv Nr. 461 Schreiben VOl! d{l das Hıldesheimer omkapı-
te! VOTN 25 ktober 937

13 Z/eller 911 (Wwie AÄAnm 4) 110 1e auch -Ibern euther 959
(WIE Anm 49

14 Je ymbolı ursprünglich Ist, iStnıcht zu nestimmen )ie Darstel-
‚ung der Igur He randes 724 zeigt euUlc e1nNne uge! In der
geöffneten Hand

ıN EIbern euther 969 (Wwie Anm 49

16 Vgl Z/eller 1911 (WIE Anm 110

1’7 Zitiert nach ulf 70083 (WIE Anm Nr. 9 274-2760 hier b65
UÜbers »Den der Vater VOT der /eit geschaffen hat, den gebietet
n der /eitlichkeit die Mutter. Yı WITrO auTgezogen und elenkt
aber ‚eigentlich] negt dıe VOoN der gehegt wırd FT beginnt
obwohl| EWlg ist e hohe himmlısche| Speise Christus| NunNn-
gert RAaCh dem Niedrigsten d.h der Menschwerdung!|. re den
Hırten In seIıner erde 7U einem unvergänglıchen ebDen Lege auf
der Waage den aten INZU, enke die Gebete « 1ene -Dd

275 ratz 540 173 gIbt irrtümlicherweise Nlaues mal
als aterıa der Inschrift dl}



IR ulf 2003 (wie Anm 278 SsIeNe auch Ausst -Kat Hıldesheim
2001 (Wie Anm 2917 at<Nr. (Gerhar' LUTZ, Ghristine
ulf)

x Kaf Hıldesheim 7001 WIE Anm 2917 74 (Gerhar
LUutZz, Christine ul

Datierung IHE ulf mMit eZUg auf Mıchael Brandt zweiıte Hälfte
des Jahrhunderts; siene auch Braun 927 (WIie Anm 4) 10
Fdelsteine n latter Kapselfassung und zartem voldfiligran.

KÖöln,. Museum Schnütgen, Slegburger  adonna 50/60 NV.
10 d, Überpleis Sa Yankratius, Mariıenretabel, 160/70

Dazu auch Anna Pawlık )ie GGandersheimer Madonna Annäherung
an 1n verlorenes mittelalterliches Marienbild In Der anders-
heimer Schatz IM Vergleich Zur Rekonstruktion und Präsentation
‚2018 Schätzen tudien ZUM Frauenst! (gandersheim und sSseInen
Eigenklöstern, Bd ng Von Hedwig nöckelelnn. Hegensburg ZU13

147-159

Kat Hıldesheim 7001 WIe Anm 4) 2917 74 (Gerharı
LUtZ Ohristine ulf

23 ngeborg GÜüsStow' ıe GrISpINUS- und Grispintanusschreine Im
Osnabrücker LVomschatz München 972 10 Y2T uletzt dort
irrtümlich mMit vertauschter Bezeichnung oldene Pracht Mıiıttel-
alterliche Schatzkuns n Westfalen, Olaf Siart uUSStT.Ka
. WL-Landesmuseum Münster, L)omkammer Münster ZU1% Mün-
chen 2012 J3r atNT Ab Hartmut Krohm)

Z /Zum aps dUuü>S Osnabrück uletzt USsSt. -Ka Münster ZU12 (WIie
Anm 23) 5Z 97 (Reinhar Karrenbrock), mıt Anga-
hen ZUur Iteren _ ıteratur. /ur Marientigur AUus Münster uletzt
Ausst -Kat Münster ZUTZ 440 769 (Holger empkens,
Hildegaro chater); KırchenSchätz 200 re Bistum Münster,
ng VON Jdo rote einnari Karrenbrock, Ausst.-Kat.Domkammer
Münster, Bde Münster 2005 Bd Kat Nr. 1.17 18-137
Des 124 (Holger Kempkens). Uuvor ors Appuhn Kloster ıen
hausen, amburg 959 ABT ‚Datierung } 67a Jaäs7zaı
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DIie )omkammer der Kathedralkırche an Yaulus In Münster,
Münster 991 35 Kat Nr (Datierung uınd Batie
otte Klac  Itzen Die thronenden adonnen des 13 Jahrhunderts
IN Westftalen Denkmalpflege Und -orschung n Westtfalen Bd 6)
30nnn 1985 20 96 Nr (Datierung mMıt VerweIis auTt Dietmar

In die /eıt Pawlık 2013 (Wie Anm

2.5 Zur Iindener ur usSStT Ka Münster 201 (WIE Anm 23) 1274

126 eira arX miıt Abb Niedersachsen Braun-
schweig?) 23b/40 rone Jn Holzsockel?, ÜDer eute
verlorenen ülzkern getrieben. Zur Datierung der Iinde Ma
0Nnna IM Vergleich Z7/u 7WEI adonnen AUus ichard Hamann D)ie
Salzwedeler Madonna, n Marburger anrDuc Tür Kunstwissen-
schaft nes 80T AÄAbbD 29 jene auch J0
hann Kar! Von Schroeder D)as Iindener Schatzınventar Von 1683

eröffentlichungen der Historischen Kommıission tür Westialen,
Rd 39 Sachgüter Uund Denkmäler Zur westfällischen Geschichte
Bd 1 Münster 980 38 Nr. eier LEO, Hans Gelderbiom
er D)Domschatz und das )ombaumuseum Mınden (Miındener He

rage, Rd Mınden 961 76 Nr. raun 9727 (\Wie Anm
Nr. 10 D)ietmar D)ie Statuetten der gotischen G0ld-
SChHhMIEdE tudien /Uu den »  TONOM und vollrunden Bıldwerken
der Goldschmiedeplast und den Statuettenrellqguiaren In Europa
zwischen 1230 und 9530 Telle, München 983 Te1l 40 Paw:
IIK 20172 (WIE Anm Z -orma|l erganzen e1ne Madonna IM KOst-
ner-Museum n annO0ver Mitte 17 Jh.) dUu>s vergoldeter Bronze
und e1ne Olzerne Madonna (zweıtes Orittel 17 Jahrhunder dıe
989 ans Hıldesheimer Dom-Museum gelangte, die Gruppe L)azu

Ausst -Kat Hıldesheim 2001 (WieE AÄAnm 291 Kat Nr. VEr

Gerhard utz) miıt VerweIis auf welterführende _iteratur: Uund Paw:
ık 2013 (WIE Anm 21

26 Statuetten WIE Anm 23) Des ö1 38

Z )azu HSSrPiKa Münster 27012 (Wie Anm 23) 257 At Nr 1171

(Reinhar Karrenbrock) 259 113 Ders.) Zur Marien-

Igur N Osnabrück /uletzt usst -Ka Münster 20172 (Wie Anm
23) 4367 at Nr 27?6h (Reinhard Karrenbrock) mMıit Iterer ]
eratur.



25 )aziı austführlic Mnıt Angabe der Iteren _ ıteratur Pawlık 27018 (Wie
Anm ZI

Z Zitiert nach HugOo athgens bearb.) Die Kunstdenkmäler der EeIN-
DOroVINZ, Köln, Düsseldorf 911 B, öln
Geist! AbDt /ba Aallrats Nachlass, Caps V) Dazı auch Klaus
Gereon eUCcCKeEers [)ie 7Z7zonen und hre Stittungen -Ine Unter-
uUChUNGg ZUr tiftungstätigkeit m Jahrhunder Münster 993

155 ()b eine silberne Madonnenfigur dUus dem Über-
MmMünster n Hegensburg der Gruppe zuzurecnnen st ıst NIC Z7u

-INe Datierung der Igur ass SICH anhand der
erschlossenen uellen NiIC erkennen Bislang ISst Islang nıchts
welıter ekannt als dass SIP verschliedene Kelıquienpartikel
Darg arunter VOT allem Herren- ng Marlienreliquien. Silı den Hın
eIs auf die negensburger Marientigur SEeI Katrınette BOdarwe,
Bad Abbach Eerziic edankt

3 / Sent Marıen YIGT Kertzen 7U intfangen nd mit
Vrauwen Ilde umb Z0 galn en Köln, Geist!. Abht 1478
tol 1D 2D Itıert nach athgens 911 (wie Anm 29) Z
Angela Kulenkampff: St Marıa IM apıtol Dreikonchenanlage und
Binnenchor der Stiftskirche IM Fn und Jahrhunder In Köln
Die romanıschen Kırchen, ng VOT Iıltrud Kler, Ulrıch KrIngsS KÖöln
1984 381-391 DIies DIie Inventarisierung der chätze der KÖl
NeTr omanıschen Stiftskirchen In der /eıt der äkularısierung 798
502 In Ornamenta Fccleciae. Kunst und Uunstier der Homanıik,
ng Von Anton LEgNeT, Ausst -Kat KÖöln 9585 Rd 18/-194

Die n dem Schatzverzeichnis Von 798 autTgeführten Nummern
und verweısen auf Votivgaben d} das Marienbildwerk

darunter Kronen für Marıa Uund den Knaben Und eINne sılbervergol-
dete

51 Zum sılbernen Marienbild des Ssener Stifts sSIıeNe ranz Arens Der
T Ordinarius der Ssener Stiftskirche und SeEINE bedeutung für
die Liturgie, Geschichte Uund Jopographie des ehemalıge tiftes
Fssen eiträge ZUr Geschichte VON und Ssen, Bd
21} 1901 156 hes Ders Der er Ordinarius
der Ssener Stiftskirche Miıt Einleitung, Erläuterungen und einem
Ylan der Stiftskirche und Inrer mgebung Im 14 ahrhadt ader:
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orn 908 817 parvam ymagınem eate arıe Virginis), 0Obf
ymago eate arıe Virginis) 168f 206 SOWIEe Anna
Pawlık e1 reintratum moanasterıum GT 1anuam SUuD thronulo
Überlegungen ZUT 0sIıllon mittelalterlicher Marsenbilder M KIr-
cChenraum, In )as Münster Hellweg D3 2010 99-80

32 Dazu usSst.Ka Münster 2017 (WIe Anm 23) 2167 78

(Hartmut Krohm) 082 (wiıe Anm 23} Bd
478f Nr. 135

33 Kratz 840 (WIE Anm

LDd 170-177 Nr 10

35 Zitiert nach Kratz 840) (WIE Anm 179 Anm 97 Der er Ur-
INarıus des Hiıldesheimer )oms VT 14783 nennt d{ dAiesem Jag UT

dıe £hreine der o0denar und -pIphanıus

36 Hıldesheim Dombibliothek HS 793

DIie 9121 ratz IM Folgenden neschriebene tiftung des Herrn eInriec
Von elde VOonNn 7WE| Wachsftfackeln für dıe Prozession mit den Ma
jenbildwerken ezient SICH der Quelle nach NIC auT el Bıld
Werke, ondern auf eIine oldene Madonna (»ymago ealie
mMarıe VIrQINIS«), der an hesonderen relertage (»1N SUumMMIS festi-
Vitatibus«) die ackeln vorangetragen werden sollen Jler Falatg
chemlichkeit nach ıST hıer dıe ro oldene Madonna aqus OTTO-
Ischer /eit g_emeint. )azıl auch Anna Pawlık as Hawer‘ als
Heliquiar? -unktionen rühmittelalterlicher Großplast! IM HIS

Jahrhunder (Studien /UfT nternationalen Kunst- und rechitek-
turgeschichte 98) Yetersberg 2013

35 SSenN, Domschatz, Hs Y Tol 89—92: Arens 907 wie Anm 37

)azu ol Bertram (eschichte des Biıstums Hıldesheim Hiıldes
heIm 899 925 ode Ba 3361 404

)azu Pawlık 2013 siehe Anm 37l mıt eliterführender _Iteratur.



41 ernnarı Gallıst! nat diese Aufstellung ereits für dıe ro 01-
dene Madonna vorgeschlagen. ernnartı allıs EpIphanlus Von

Pavia Schutzheilliger des Bıstums Hıldesheim ildesheimer ÜAro-
nık eiträge ZUTr Geschichte des Bistums Hıldesheim Rd HIl-
esheim Zielefeld ZU00 145 ÄAnm 104 Fine dauerhafte Funk:
tion als Gnadenbhild Nı jedoch auszuschließen, die Gefahr für dıe
Igur are Ssıcher zu groi$s JEWESEN.

Fine ebenfalls annlıche Konzeption der Muttergottes als »Sedes
sapıentlae« ZeIg auch das Stegel des Hıldesheimer Domkapıtels
VON 202 ypar VOTN 160 Dazu allıs 7000 wWıe Anm 41)

87
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HATn Schmalstieg

DIe Sakralbauten Von Jo ılke IM Bıstum Hıldesheim*

Fünf Kirchbauten des Bremerhavener Architekten Filke sollen hier In Wort
und Bild vergleichend gewürdigt werden. Infolge der Kategorisierungs-
prozesse”“ ıIn Bıstum wurde der erste VO  — ihnen bereits profaniert
und im Jahr 206 bedauerlicherweise abgerissen. »Jedes Kirchenbauwerk,
das Aaus dieser Zeıt verlorengeht, 1st eın unersetzlicher Verlust nıcht NUur

Identität 1im Quartier und Stadtteıil, sondern auch materialisierter
Schöpferkraft der Architekten und Künstler. In jedem Kirchenbau stecken
INe€e gestalterische dee und EInNn theologischer Sınn, die auch Gültigkeit
haben über die GFStT wenıgen Jahrzehnte des Baubestandes hıinaus.«*

Jo Filke 1st einer der vielen freien Architekten, die nach dem /weılten Welt-
krieg 1im Auftrag des Bıstums Kiırchenräume und Gemeindezentren eNTt-

warfen und errichteten. Folgende Fragen sind für uns VO  - besonderem
Interesse: Wıe kam der Architekt Filke überhaupt ıIn den Blick der Kirche?*
Wıe sind selne Kirchen gestaltet und ın die nahere Umgebung hineinge-
tellt? Wıe wurden VO  — ihm die lıturgischen Erfordernisse die innere
Raumgestalt gelöst und welche Entwicklung 1St innerhalb selner Bauten
erkennbar?

Unter den Herausforderungen, die das Bıstum Hildesheim nach dem Ende
des /weıten Weltkriegs meılstern hatte, War bekanntlich eine der
ogröfsten, den starken /Z/ustrom VO  > Flüchtlingen kirchlich NECUu eheima-
e  =] Neben dem seelsorglichen Aspekt, der eın sensibles Eingehen auf die
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ABB J0 ıl UU /

Menschen m1t ihren traumatıschen Kriegserlebnissen voraussetzfte, hatte
diese Herausforderung zugleich raumlich-strukturelle Anteile. Gemeinden
mMUSStTenN TICU umschrieben und gegründet werden, und wachsende Wohn-

gebiete Rande der Gro({fsstadte verlangten nach UuCHI], oft größeren
Kirchenraumen. Obgleich vielerorts 1n evangelischen Kirchen geschwister-
iıch Gastfreundschaft gewährt wurde, W ar den Glaäubigen ein Innıges
Bedürfnis, ihren Glauben auf lange Sıcht In eıgenen Raumen bekennen
und feiern. Verständlich, denn als (nıcht ımmer willkommene) Gaste
hatten S1e schon für iıhr prıvates Leben provisorischen Unterschlupf finden
müussen.? DiIie Fülle der eingehenden Bauwünsche konnte mıt der Zeıt also
nicht mehr allein VO  > der Bischöflichen Bauabteilung der Leıtung
Joseph Fehligs® abgewickelt werden.

Bremerhaven-Wulsdorf, St IKOIauUs (1

Im Suden Bremerhavens wirkte nıcht erst selt der Nachkriegszeit der gut
aufende Fischereihafen WI1e€e CIn agnet auf die Arbeitsuchenden. Darum
wurde der Auslöser für eiınen Kirchbau dieser Stelle. Der Flüchtlings-
STrO verstäarkte zusatzlıch die Dringlichkeit. In weitsichtiger Welse hatte
die zustaändige Pfarrei Geestemünde unter farrer eorg Nolte schon 1955
en Grundstück ın Wulsdorf erworben, das durch spateren Zukauf och
vergröfßert werden konnte. BIsS allerdings un Pfarrer Karl LaufköO-
ter‘ ZU konkreten Baubeginn kommen konnte, beanspruchte die Stadt
den Grund als Bauplatz für die Paula-Modersohn-Schule. Notgedrungen
MUSSTe eın angebotenes Ersatzgrundstück Krummenacker erworben



werden, das L1UL halb gro(fs und verkehrsmaäfßig erheblich ungunstiger
gelegen W dLIl. Beharrlich draängend verfolgte die Pfarrei Herz Jesu ab 1952
hre Kirchbauabsichten. Im fortwahrenden Hın und Her des Schriftwech-
sels WIeSs einmal die Bischöfliche Bauabteilung auf ihre »geradezu 11VOT-

stellbare Überlastung« hın

DIies Argument oriff der Kirchenvorstand eın Jahr spater auf und bat
E Februar 1957 Entscheidung darüber, ob die Leıtung des Projektes
»dem Dıi0ozesan-Bauamt oder einem hiesigen katholischen Architekten
übertragen werden« solle Beide Möglıichkeiten waren ihm recht. Obendrein
versuchte fast unbotmafig, einıge »Standardentwüuürfe (Skizzenblät-
ter)« gelangen, »wI1e S1e etwa für die Kirchen In Oker/Harz oder Zeven/
Bremervoörde VO Bischöflichen Bauamt entworfen und spater dUSSC-
führt«*° worden selen. Am Ende 1ef1$ sıch dıie Bauabteilung darauf eın und
empfahl dem Kirchenvorstand der Herz Jesu-Gemeinde, einen Okalen
Architekten mıt der Anfertigung eINes Entwurtfes beauftragen, diesen ZUi

Genehmigung vorzulegen und gleichzeitig einen Finanzlıerungsplan eINZU-
reichen. Als Hıiılfe für die Auftragserteilung 1efs Fehlig dem Schreiben
iIne Anlage beifügen. Es War eın Satz selner Pläne für die Kirchenanlage
ıIn Salzgitter Flachstöckheim 1959), einem langgestreckten rechtwinkligen
Saalbau, WI1Ie Ofter verwirklicht wurde. DIie kurze Frist VON gerade ZzweIl
Wochen, innerhalb derer araufhıin der Kirchenvorstand drei Architekten-
entwurtfe das Generalvikariat ın Hıldesheim sandte, legt den Gedanken
nah, dass diese inzwischen fertig In der Schublade gelegen hatten.“ Alle
Entwürfe wurden erst einmal überraschend abgelehnt. Im welteren Verlauf
der Verhandlungen wurde dann Jo Filke mıt seinen Plänen VO Kirchen-
vorstand unterstutzt. Am 78 Marz und April 1958 begab siıch der Archıi-
tekt Besprechungen mıt dem Diozesanbaurat nach Hıldesheim. och 6S

gab anhaltende Meinungsverschiedenheiten über die vorgelegten Pläne  I2
Eın Entwurf MUSSTE her. Filke prasentierte ihn Inm mıt einem
Modell 24 Junı 1956 1im Generalvikariat in Hiıldesheim, amtlıch nter-

stutzt durch die Begleitung VO  . Pfarrer Lautfköter. Nun wurde INan eIn1S.

D1e überarbeiteten Pläne unterschieden sıch 1im Ergebnis” immer noch
recht deutlich VO  - den In UHNSEIGIHN Bıstum üblichen und als Muster
empfohlenen Kirchenanlagen mıt Gemeindezentrum. Offenbar erfolgreich
hatte beispielsweise der Kirchenvorstand SCH der Sichtbarkeit der Kirche
1m Industrie-Viertel auf einem urm beharrt. Dieser Kühnheit dem urm
des finnischen Architekten Aalto ın Wolfsburg Gelst (1962/63)* aın
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nachstehende Glockenturm” estand 1m wesentlichen NUr AaUus Zzwel Stahl-
betonscheiben ın Sıchtbeton, die durch INe dekorative Betonkonstruktion

miteinander verbunden T1, ZUTLC Vermeidung VO  e Eigenschwingun-
SCNH, die den Glockenklang beeintrachtigen können. Als markantes Weg-
zeichen W ar aufgrund seiner ohe ungunstiger Grundstückslage
sowohl VO  = der Strafse Dreibergen, der Eisenbahnbrücke Vieländer Weg als
auch VO  — der Bahnlıinie Aaus sichtbar.

DiIie Baukörper VO  z Turm, Kirche und Versammlungsraum
angeordnet, dass S1€ ın ihrer Aufeinanderfolge das Eckgrundstück der
stumpfwinkligen Strafßßenkreuzung Krummenacker/Lützowstrafse In einem
einladenden Winkel nach Suden und Westen abschlossen. ine dekora-
t1ve Mauer ildete den relativen Grundstücksabschluss und verband 1ırm
und Kirche. Daneben W arl ursprünglıch eine katholische Altenwohnanlage
geplant, die aber auch spater nNn1ıe verwirklicht wurde. Jo Filkes Kırchen-
raumkonzept kombinierte als Kirchenschiff eın langgestrecktes JIrapez,
dessen breite Basıs die Eingangszone bildete, mıt einer Parabel,; die als e1In-
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einhalb Steine stark Wandschale den tarraum ın der Geste
eliner grofßzügigen Wolbung umfing.*° Auf diese Weılse entstand die einem
Schlüsselloch ahnelnde Grundrissform.

In die das Kirchenschiff flankierenden Stahlbetonrahmen, die optisch mıt
ihrem Neigungswinkel ine eichte Dynamik ıIn Rıichtung pSIs entwickel-
CCNn,; W ar auf einer Seite, 1Ur durch eın schmales umlaufendes Fensterband
unterbrochen, eline geschlossene Wandfläche hineingestellt. Im Kontrast
dazu estand die gegenüberliegende Selite Aaus einer lichtdurchfluteten,
künstlerisch gestalteten Fensterfläche.” Dıie gewolbte Wandschale, veredelt
durch e1In ovales Gipsreliefbild”® der Junger mıt ihrem Herrn im Boot, CIND-
fing indirektes Licht, das den Altarraum gleichmäfsig erhellte.
iıne geschlossen wirkende Kingangswand 1e{fs über ZzweIl grofßszuügigen selt-
lıchen ingangen ın Ohe der Orgelempore 1Ur wen1g Licht durch kreuz-
formige Lichtschlitze herein. 7Zwischen WEeIl Eingangsportalen,
im Bodenniveau u  = iIne Stufe abgesenkt, lag eın für das Taufsakrament
géstalteter Kapellenraum”?. An den aufßeren Enden der Eingangswand fan-
den verdeckt eın Emporenaufgang und eın Beichtstuhl ihren Ort Durch
die weıtraumıge Umfassung der psıI1s, die parabelförmig das Kirchenschiff
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hinter dem Altar abschloss, wurden auch 1er seitlich Nebenraäume A  Hs
L1C  = Links eine 46RDBI Kirchenschiff geOffnete Kapelle, rechts die Sakristel. In
der ursprünglichen Gestaltung stand der Aaus Sandstein
Hauptaltar mıt dem Tabernakel relativ dicht VOL der Wand auf einem
dre1 Stufen erhöhten, halbrunden Podest. iıne Kanzel befand sıch rech-
terhand der Sakristeiwand. Die Altarıiınsel als I1 W ar gegenüber dem
Kirchenschiff och einmal Ine Stufe erhoöht und mıt hellem Stein-

plattenbelag deutlich VO  a ihm abgesetzt. 1Ne Umgestaltung 1im Sınne der
erneuerten Lıturgie WAar VO  — Pfarrer Klaus Bette angestoßen und wurde
unter Pfarrer Volkmer vollendet. Dabe1 wurde der Altar in den Jahren
1968/69 1910| aufgemauert und mıt verkleinerter Mensa für die NCUC, den
Glaubigen zugewandte Zelebrationsweise umgestaltet.

DiIie Pläne VO Architekten Filke, künstlerisch erganzt durch
Heinrich Gerhard Buücker*° Aaus Vellern. Im selben Material des roten Sand-
stelns entstanden in schlichten kantigen Formen ebenso Ambo, Taberna-
kelstele, Vorstehersitz und Kredenz. Kommunionbänke und Kanzel WUTL-



den entternt. Der mbo fand auf der unftfersten Stufe mıtt1ig VOL dem Altar
Aufstellung, der Tabernakel wurde seıitlich neben den Altar eLtwaAas zurück-
SESETZTL. Auf diese Welse ergab sich zwıischen Vorstehersitz, Altar und
Tabernakel e Diagonale, wodurch die lıturgischen UOrte im auUum betont

Spater wurde der mbo AUsS der Mıiıtte In diese Diagonale
und der Vorstehersitz erhielt stattdessen einen nachgeordneten Platz

Als grundsätzliche Schwachstellen des Baues erwlesen sich über die Jahre
die Wasserableitung VO  - den Dachern, die Flachdächer der Anbauten
und bauphysikalisch schädliche Warmebrücken. SO gab fortwährend
Bauschäden, die reparıert werden MUSSten

oOxstie St Johannes der Täufer (1963-1966)*

In Loxstedt zugewanderte Katholiken selt den EersSten ach-
kriegsjahren ın den evangelischen Kirchen VO  . Loxstedt und Stotel (33St-
freundschaft und wurden VOoO  = Geestemunde aus seelsorglich betreut.
Natüurlich Teuten S1e sıch über die Errichtung der Wulsdorfer Kirche, die
1U  - »1ıhre Pfarrkirche« WAal, doch die Wege orthin welıt. Fur die
(Orte agen und Loxstedt hatte der Kirchenvorstand VO  — Geestemunde
bereits 1955 Grundstücke erworben. Als für den sudlichen Landkreis
zustandiger Seelsorger konnte Pastor Bette 11U  = Vorbereitungen für einen
eigenen Kirchbau treffen. Er gründete 18 Oktober 1962 einen Kirch-
bauverein und richtete 31. Jamuar 1963 eın Schreiben das Bischöfliche
Generalvikariat, ın dem erneut Herrn Filke als Architekten vorschlug.
Darın raumt ein, dass Bedenken diesen geaufßert worden SSa
macht siıch aber persönlich dennoch für ihn stark. Ausschlaggebend für iıhn
sel, einen Architekten bekommen, »der die Handwerker und anderen
Fırmen VOTL OUOrt gut kennt.« Miıt Datum VO 13 Marz 1963 wurde die-
SCr Vorschlag seltens des Bischöflichen Generalvikariates schriftlich ANSC-
OINIMEN » DIie Beauftragung des Architekten«, die April 1963 erging,
»folgt VO  D Jer dUdS , hiefs ın dem Brief.

Das Raumprogramm des Bauprojektes für den Architekten autete: Eınen

Kirchenraum für rund ISO SItZ- SOWIe SO Stehplätze schaffen, darin eine
Empore mıt welteren bıs Stehplätzen einzuplanen. Eın aup und
ein Nebenaltar 1n einer kleinen Nebenkapelle, eın herausgehobener Platz
für den Taufstein, eın Beichtstuhl, Bäanke, Sakristel, eın Glockenturm,
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stattdessen eın Dachreiter selen entwerfen. Jo Filke reichte mıt Datum
VO Juli 1963 selInen ersten Vorentwurf CIn Der Landkreis Cuxhaven
hatte 22 April 1965 die Baugenehmigung erteilt und die Gründungs-
arbeiten gingen zunaäachst ZUg1g Am x Junı richtete en 15 iInuten
dauernder Wiırbelsturm groise Schäden Irotz allem konnte die feler-
lıche Grundsteinlegung August erfolgen. och einmal MUuUsSsstfen die
Bauarbeiten aufgrund eines ungewöOhnlich harten inters unterbrochen
werden, bis noch Pfarrer Bette 1m April 1966 das Richtfest gefelert
und I Oktober die feierliche Kırch- und Altarweihe durch Bischof
Heinrich Marıa Janssen vollzogen werde konnte.

Freies Feld umgab das Baugrundstück der Bahnhofstra{fße zunachst, die
damals noch wesentlich schmaler und mıt alten Linden bestanden W ATl.

Da mıt der Schmalseite die Straise stiefs, wurde se1n abknickender
handtuchartiger Zuschnitt für die Anlage einer Kirche mıt Pfarrhaus und
Gemeinderaum ZANHT: Herausforderung: DiIe Siıchtbarkeit ZUTLC Strafise hın kon-
kurrierte mıt der Zuganglichkeit in die Tiefe Daher wurde der Standort des
Gebaäudekomplexes In der Planungsphase mehrmals verandert. Dıie Kirche
St Johannes der Täufer liegt heute etwa ın Grundstücksmuitte mıt gut
Abstand VO  - der Straße. SO fügt S1€E sıch ın den Rhythmus der Nachbarbe-
bauung eın und gewahrt gleichzeitig VOTL dem Eiıngang ausreichenden Ver-
sammlungslatz. Auch einıge Parkplätze sınd ausgewlesen. Dıi1e zugehörigen
Nebengebaäude schmiegen sich, eingeschossig der Kirche untergeordnet,
ın den hinteren Grundstuücksteil. Dıie Grundrissform des Kirchenraumes
erg1ibt sıch aus einem Quadrat, das VOLII und hinten jeweıls eın Trapez
gleicher Basisbreite erweıtert wurde. Als Ergebnis entstand, einer Arche
ahnlıch, das in Ust-West-Ausrichtung langgestreckte, ZUTL Schauseite hın
nahezu fensterlose Oktogon.

Aufsen WI1e innen, den Waänden der polygonalen Bauteile, zeigt sıch die
Kırche In nıederlandischem Rosteinziegelmauerwerk. Das genelgte Sattel-
dach mı1t einer Traufhöhe VO  = Cra IN, gedeckt mıt schwarzen »Frank-
furter Pfannen«, wırd VO  ' einem 55/) hohen Glockentrager” mıt Kreuz
bekrönt. SO wird der I1 Baukörper als Kıirche erkennbar. Erstmalıig
SEFEZIG Fehlig bei der Dachgestaltung gebogene Holzleimbindertragbalken
ein: Zur Eingangszone entwickelte der Architekt das ZANT Straflse gelegene
trapezförmige Raumelement, indem nach VOTN durch einen niedrigen,
ebenfalls trapezförmigen Wiındfanganbau erweıterte. Wıe beim Vorgan-
gerbau fügte zwiıischen Zwe!l seitlich gelegenen Turen ın dıe Miıtte ıne
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Taufkapelle. hre filıgranen, transparenten Seitenwaäande bestehen Aaus weils
glasierten Betonformsteinen. Von der Eingangsseılte empfangt S1E farbiges
Licht durch in künstlerisch gestaltetes Bleiglasfenster. Bemerkenswert 1st
se1n 1im Gegensatz Wulsdorf offen sichtbarer, leicht wirkender Ireppen-
aufgang FAHT: Orgelempore. Der 1im Mittelteil weils gestrichene Innenraum
ebt WI1e ın Wulsdorf VO Gegensatz der links geschlossenen ZUT: hier rechts
1n farbig verglasten Betonformsteinen aufgelösten Wandfläche. Linksseitig
des Kirchenschiffs 1st hinter einer transparenten Wand nach Art der Tauf-
kapelle 1Ne niedrige Marienkapelle“* angefügt. Das hintere Polygon nımmt
den ine Stufe erhöhten tarraum auf. Er hat den selben dunkelroten
Ziegelbelag WI1e das gesamte Kirchenschiuff. Eın In Breıte des Mittelganges
zurückgesetzter Wandsteifen aus Sichtbeton® zieht die Blicke nach VOTMNM,
da die dunkle Klinkerwand dank seitlicher Fensterschlitze als helles
Lichtband durchbricht. Das eine weltere Stufe erhöhte Altarpodest 1st
mıt anthrazıtfarbenen Platten belegt, ebenso die dritte Stufe 1ın der Wand-
nısche, die Tabernakelstele ihren Ort hat

Dıie künstlerische Gestaltung der Erstausstattung lag 1n den Händen VO  a

Wılhelm Keudel?® aus Salzgitter. Altar, Ambo, Sedilıen, Tabernakelwand



und Taufbecken bestehen aus poliertem Muschelkalkkernstein. Ne Leuch-
EGr Altarleuchter, Standleuchter und Apostelleuchter sınd aus Bronze
und mMıiıt blauer Emailschmelze verzlert. mbo und Vorstehersitz liegen
innerhalb des Altarraumes auf eliner Linıe und sind, WI1e der Altar, durch
ein Podest InNne Stufe höhergelegt. /usammen mıt dem Itar ergibt
sıch AUS ihren Standorten eın ungleichmäßiges Dreieck.

Hamburg-Wilhelmsburg, ST Maxımilian olbe (1972-1974)77

Der dritte Kirchbau in Wiılhelmsburg hangt indirekt mıt der Flutkatastro-
phe Hamburgs VO  $ 1962 USaAMMECN, die »auf der Elbinsel NEeEUeE Verhält-
N1ISSE« geschaffen hatte. Besonders italienische, spanısche und portugıle-
sische Famıilien und spater auch kroatische die ersten Nationalıitäten
katholischen Glaubens, die hier seelsorglich betreuen galt Im
Zuzugsgebiet Kırchdorf entwickelte sıch ine Art Irabantenstadt, die
immer weıter anwuchs. »Mıt Pastor Bette, Aaus remerhaven kommend,
erhielt die Gemeinde ım Herbst 1967 einen Pfarrer: bald Z

Dechanten erNannt, trıeh mıt allen zustandıigen Stellen die Schaffung
des Kırchdorfer Gemeindezentrums vOIanNn, das \ der] ‚Krieterstraise‘
entstehen so]].«?® Nachdem das Bonitatiuswerk mıiıt selner grofßzügigen
Förderbereitschaft den Fiınanzlerungsplan auf sicheres Fundament gestellt
hatte, konnte das Generalvikariat In Hıldesheim den Startschuss für das
Bauvorhaben mıt einem Gesamtvolumen VO  — 26 Millionen geben.
Den gröisten Teıl davon rug die Gemeinde selbst, denn S1e hatte lange
dafür El und geopfert«.”” Eın e1gens bestellter Kaplan SOrgte INZWI-
schen für den inneren Aufbau der entstehenden Gemeinde. Die Verantwor-
(ung für den Neubau oblag dem Dechanten Bette Im Herbst 1972 konnten
die ammarbeiten ZUE Pfahlgründung beginnen. Dıie Grundsteinlegung der
dritten Kirche Jo Filkes wurde Z4 Marz 1973 durch Generalvikar dal-
bert Sendker begangen, als parallel bereits die Vorbereitungen für Leher-
heide liefen. Da INan siıch als Patron Pater Maxımıiulian Kolbe wünschte,
der och nıcht kanonisiert Wr (dies erfolgte GFST Oktober 1982),
wurde Maximilian, der Steiermarker Bischof, ZUuU vorlaäufigen Schutz-
heiligen. Insgesamt lebten seinerzeıt ın Wiılhelmsburg mıt St Bonifatius
9.200 Katholiken.

Der Kirchenbau W Ar WI1e vierzehn Jahre ‚UVO In Wulsdorf CHHNEUE ın
aufßsergewöhnlichen architektonischen Formen konzipiert. Als markantester
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Bauteil sollte se1n urm die Form einer ın der Ohe USSCZOSCHCNH Spirale
erhalten, die Bischof Heinrich Marıa Janssen spater einmal als »das Ohr
(Grottes« bezeichnete. Pfarr-, Gemeindehaus und das spater geplante Alten-
und Pflegeheim sollten INM! mıt der Kirche einen geschlossenen
Baukörper ergeben. ach Fertigstellung und Einweihung VO  — Pfarr- und
Gemeindehaus kam mıt dem September 1974 für St Maxımilian-Kolbe
auch der festliche Kirchweihtag. Eın schönes Zeichen polnisch-deutscher
Aussöhnung WAar mıt Blick auf das Patronat die Beteiligung des polnıschen
Bischof Wıilhelm Pluta Aaus (GOFrZOW (dem früheren Landsberg) neben dem
Diozesanbischof Heıinrich Marıa Janssen.

Das Hamburger Amt für Denkmalpflege charakterisiert den Rande
eines Hochhaus-Viertels gelegenen Bau »Dynamisch ste1gt die beton-
sichtige Wandscheibe aus einem runden Baukörper nach oben. In einer
Spiralbewegung, VO Verlauf der Schalungsnähte noch unterstrichen, enNt-

wickelt sich aus dem lagernden Kirchenraum organısch der Spltz zulau-
fende urm. Zur Strafse zeıgt sıch der Baukörper fast hermetisch abwe!i-
send.«*° Der Eingang seitlich des Altenheims auslaufenden Ende der
Spirale verbirgt sıch geradezu. uch 1im Inneren domuiniert die Dynamik der
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Betonspirale, VO  = der facherartig Holzleimbinderbalken ausgehen, die das
herabschwingende Dach tragen. Als liturgische UOrte sınd auf einer weIlt-
laufigen kreisförmigen Stufe JTabernakelstele, Altar und Ambo, Kredenz,
SOWIE die Sıtze für Vorsteher und weltere liturgisch Mitwirkende angeord-
Her Di1ie künstlerische Gestaltung lag ın den Haänden VOoO  — Heinrich Gerhard
Bücker. Im Unterschied Z Kirchenschiff, das hellen Iravertinbelag zelgt,
1st die Altarinsel mıiıt In Estrich gelegten Schottersteinen belegt. Richtung
Altarraum fallt das Fufßbodeniveau leicht ab und erleichtert den Gläubi-
SCH die Mitfeier der Gottesdienste. Alle lıturgisch bedeutsamen Stucke
sınd Aaus der Rundsäulenform entwickelt. Be1l der Gestaltung des steinernen
Altars hat der Küunstler VO  5 der kreisförmigen Mensa rückseitig e1in Seg-
MR ‘9»”SO dass erst] der zelebrierende Priester mıt seinem
KoOrper den Gesamtkreis schlie{st.«* Blickpunkt hinter dem Altar 1sSt eın
bronzener Kruzifix auf eliner kreisrunden weıißen Scheibe. Dıie Bankreihen
der Gläubigen stehen halbkreisförmig, aus kleinteiligen, industriell gefertig-
ten Elementen mıt Kınzelsitzplätzen, ın drei Blöcken die Altarıinsel. Im
vorderen Bereich, nahe der Tabernakelstele, 1st der Ort der Taufspendung
ausgestaltet. Im hinteren rechten Teıl der Kirche g1ibt einen 7A00 Kır-
chenraum durch eine Glassscheibe abgeschirmten au für die Feier VO  —
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Kleinkindgottesdiensten parallel ST Eucharistiefeier. Neben einer Nische
ZAHT. Marienverehrung 1st 1Im hinteren Bereich eın Platz für die Autfbewah-
LUNS der Schriuft einrichtet. In dessen Sockel wurde der Grundstein eIN-
gesenkt.

Im Vergleich mıt der Leherheider Kirche wird erkennbar, dass 1Ine ENTISPCE-
chend ruhigere Bankreihengestaltung der Konzentration des Raumes ZU

Altar als geistlichen Mittelpunkt sehr förderlich SCWESCH ware.?“ Insgesamt



annn die Innenausstattung sich gegenüber der starken Architekturform NUr

schwer behaupten. Di1e Aufmerksamkeit wiıird aufgrund der dominanten
Betonspirale auf den liturgisch sekundären Tabernakelort SCZOBCH un: fin-
det aneben keine markanten Haltpunkte.

Bremerhaven Leherheıide, r ÄAnsgar (1972-1974)

Der Bau VO  — St Ansgar Mecklenburger Weg hatte seine Ursache WAar

nıcht direkt In der Flüchtlingszuwanderung. Gleichwohl wurde durch
ihn das Nachkriegs-Provisorium der »Nissen-Notkirche« beendet, einer

umgesetzten Militar-Kapelle der Amerikaner In Form der bekannten
Nıssen-Hultten. Zuständiger Priester für den der Pfarrei Lehe zugeordne-
ten staändig wachsenden Bezirk wurde ab ] I September 1961 Pastor Franz
Kusch Eın MNECUu ausgewlesenes Baugebiet Leherheide-West 1e{1$ den Raum-
bedarf erkennbar ansteıigen. Neubauten öffentlicher Gebäude sprechen für
sıch: 1967 Heinrich-Heine-Schule, 1970 Hallenbad, 19771 Eröffnung VO  -

Johann-Gutenberg-Schule und Karl-Marx-Schule als Grund- und heutiger
Ganztagsschule. Bremerhaven Leherheide wurde 19/1 nach Neustrukturie-
rung der Ortsteile Z eigenen Stadtteil. DiIie katholische Kırche reaglerte
zunachst mıiıt der Neuerrichtung eiıner eıgenen Grundschule 1m Jahr 1967
und eines konfessionellen Kindergartens ım Jahr I9 / Aufgrund der
Grofßsflächigkeit des schon frühzeitig selıtens der Pfarrei Lehe erworbenen
Grundstücks konnten diese beiden Gebäude [0322 neben der Notkirche
entstehen. Der Auftrag ZUr Planung eines zusammenhaängenden nsembles
VO  — Kirche, Pfarrhaus und Pfarrheim erging wıederum Jo Filke Dazu
schreibt selbst?® » DIie Planungsphase des Kirchenzentrums geht bis Maı
1972 zurück und beginnt aa0lı der Erstellung eines Raumprogramms durch
das bischoöfliche Bauamt. Im Februar 19’73 konnte mıt der Genehmigung
der Planung durch das Generalvikariat die Bauvorlage bei den hiesigen
Behörden eingereicht werden, der schon im April 19’73 die Bauerlaubnis
folgte.« Am September 19/3 legte Domkapitular Heinrich Schenk den
Grundstein ın ungewohnter, jedoch symboltheologisch zeichenhafter
Weıise ın das kelchförmige Weihwasserbecken, das bereits auf dem Funda-
ment stand. Hıer erinnern sıch alle Gläubigen beim Kirchgang im Zeichen
des Wasser hre eigene christliche »Grundsteinlegung« durch die Taufe

ach dem Richtfest 19 April 19’74 nahm Bischof Heinrich Marıa Jans-
SCI1 14 Dezember 19/4 die Konsekration VO  - Altar und Kirche VOTL,
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anschliefßsend weıhte das NECUEC Pfarrheim. »Jo Filke hat 1n glücklicher
Zusammenarbeit mıt Wılhelm Keudel und Heinrich Gerhard Bücker

auf dem Grundriss eines Viertelkreises einen Kirchenraum entwickelt,
der ın straffer geometrischer Grundform eine eindeutige Ausrichtung auf
den Altar schafft. Dreı Charakteristika mussen hervorgehoben werden: Den
Raumeindruck bestimmt farblich der Kontrast eines festlichen Rottons
dezenten Weifs-Grau-Tönen. Dıi1e dreiecksförmig Z Altarbereich anstel-
genden Kirchenwände sind ın weißem, gebrochenem Kalksandstein VGL

kleidet. Als zweıtes fällt die durchgehaltene ormale Konzentratıion bei den
lıturgischen Ausstattungsstücken auf. S1e sind alle in dreiteiliger Kelchform
mıt varı!erender Abweichung aus stark gebändertem, grauwellßsem Iraver-
tın geschaffen. Eınzıge Bildwerke (V. Bücker) sind eın SCHOSSCHCLL, Matt-

vergoldeter Kruzifix auf einem Meter hohen Lebensbaumkruzifix in der
Hauptblickachse und im hinteren Bereich der Kirche ine thronende Mut-
tergottes mıt Kıind in Bronze.«/ »Z/um Radiusmittelpunkt steigt der Raum
VO  e vier auf 17,) Meter Ohe ZU gerundeten Glockenturm an.« Dieser

überragt miıt seiner Glockenstube das VO  S geschwungenen Holzleimbin-
dern getragene Dach der hoöchsten Stelle 455 Meter. Der durch eın
leichtes Bodengefalle 1im Innern gut sichtbare »Altarraum wırd durch die
seitlichen Anbauten der linken Chornische und der rechten Taufnische
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JUCI Z Kirchenachse erweıtert. Hierdurch WI1e€e auch durch die Anord-
NUNs der Orgel ın der linken Seitenwand wird die 5Symmetrıe des
Raumes aufgelöst.«® Wenn auch jene »Chornische« auf den ersten Blick
für einen Chor- oder Schola-Einsatz innerhalb der Liturglie ideal gee1gnet
erscheint, ın der Praxıs 1st S1e gerade dafuür Aaus akustischen Grüunden nıcht
geelgnet.

Bad bederkesa, ST enedi (1979-1981)”?

Wıe die noch heute erhaltene mittelalterliche Burg des gleichnamiıgen ehe-
maligen Rittergeschlechtes ze1igt, reicht Bederkesas christliche Vergangen-
heıit*° weIlt In die Geschichte zurück. Hıer wurde durch Drangen der Bremer
im Jahre 1554 auch die Reformation eingeführt. Konfessionell katholische
Gläubige tauchen danach Erst wieder 1im ı. Weltkrieg als französische
Kriegsgefangene auf und In den L1920er-Jahren vereinzelt VO Ruhrgebiet
als Flüchtlinge des »Ruhrkampfes 1923)« Seitdem hatte hre Zahl offen-
bar kontinuitlerlich ZUSCHOMUNCH. Denn ab 1935 begann 111all VO  — Leher-
heide AaUs, der VO  > Kaplänen geleiteten Aufßenstation der Pfarrei Lehe, die
Praxıs einer I4-tagıgen Messfeier Sonntag S1ıe wurde 1im Klubraum der
Burg gefeiert. Aus diesen Anfangen entwickelte siıch iIne engagılerte kleine
Diaspora-Gemeinde, die zunaächst in der evangelischen Kirche Gastrecht
(ab Aprıl 1972 geENOSS.” Miıt seinem Vorentwurf eines Gemeinderaumes
mıt Kapelle machte Architekt Josef Vosshans 19/4 einen ersten Vorstof(s 1im
Generalvikariat. Doch angesichts der beengten Grundstücksverhältnisse
zerschlugen siıch diese Pläne schnell. Danach sprach der Pfarrgemeinderat
Lehe im Jahr 1978 wieder über 1im Raum stehende Planungen für einen
Kapellenbau. Und hatte Recht ach Rücksprache mıiıt Dechant Fricke
bat Diozesanbaurat Lorke 14 Maı 1979 den Architekten Jo Filke
die Vorplanung elines kleinen Kirchenraumes. Der reichte ihn nach einer
Lagebesprechung““ 21 Juni 1979) 1Im Juli bei der Bischöflichen Bauabtei-
lung 1ın Hıldesheim eın Seine erstfe Planung ging VO  - einer Trapezform aus,
deren Wiände ZU Altar hın ansteıgen sollten, dass der Baukörper ine
1im Ort allerdings unerwüuünschte spıtze Sılhouette gezeligt hätte Ebenso
hatte einen freistehenden Glockenträger vorgesehen.

Miıt der künstlerischen Ausgestaltung des Kapellenraums wird der Braun-
schweiger Dıiıakon und Graphiker Claus Kilian“ betraut. Er schuf die
Entwürfe für mbo und Tabernakel SAamıt Stele
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Dıie ausgeführte Planung“** im Kostenvolumen VO  - 660.000 D  $ haupt-
sachlich finanziert durch das Bonifatiuswerk® Paderborn, kombiniert Zwe!l
gegeneinander gelegte identische Trapeze; die mıteinander eın unregelmä-
{siges Sechseck ergeben. Im Vergleich Loxstedt fehlt WAar blo{s das Qua
drat ın der Mıtte, iIne aufßere Ahnlichkeit mıt der Loxstedter Kirche 1St
ennoch ETSF auf den zweılten Blick erkennbar: Dort stelgt aufgrund der
Spitzgiebel der schmalen Wandelemente die Dachtraufe den Schmalsei-
ten und zugleich ewirkt die durchlaufende Giebelhöhe, dass die ach-
fläche gleichen Teile absinkt. In Bederkesa dagegen stelgt das gesamte
ach als flaches Zeltdach ZUE Glockentraäger hın d wodurch CS mehrfach
gefaltet wird und das zugrundeliegende Sechseck abbildet Di1ie 1im Inne-
ren holzvertäfelte Decke steigt auf geschlossenen, weif{s verputzten Wan-
den der mıttiıgen Verbindungsnaht der identischen Raumhälften
Grofßfßte ohe und Breıte der Kapelle liegen iIm Versammlungsbereich
der Gläubigen. Dıie Beter finden hier Platz In ZWe!l Bankblöcken, parallel
den sıch verjJungenden Seiıtenwanden. uch der Mittelgang verJungt sıch
entsprechend. Gestalterisch interessant Ist, WI1e Filke der Eingangsseite
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seline bisherigen Entwürfe varlılert hat In Bederkesa sSetzte einen kingang
ıIn dıe Mıiıtte und gewinnt Rande Wel wichtige kleine Nebenräume:
iıne Marienkapelle und einen abgeteilten Beichtraum. Leider geht dem
Kirchenraum adurch zusätzlich Licht verloren und die VO  — Herrn Lorke
geaufßerte Kritik4® der vorhersehbar unzureichenden Ausleuchtung des
Kirchenschiffes wurde nıcht aufgegriffen.

Im Eingangsbereich zieht ine Riesenmuschel als Weihwasserbecken die
Aufmerksamkeit auf siıch. Dann wandert der Blick des Eintretenden ZUrLC

Altarrückwand. Dort hinter dem Altar schuf Kilian als künstlerischen Blick-
punkt eın Mosaik-Relief des Neuen Jerusalem (Offb Z 9-27) Der VO  = der
Natur geformte ungewöOhnlich ausdrucksvolle Altar wurde Aaus einem hal-
bierten Findling der Regıon angefertigt. Im Altarbereich lassen raumhohe,
künstlerisch gestaltete Buntfenster* beiderseits Licht hereinstromen.

/Z/usammenfTassung

Es kann als Glücksfall bezeichnet werden, dass unfter grofßsem Handlungs-
druck immer mehr Fremdarchitekten Z Unterstutzung der Bauabteilung
beauftragt wurden. Der »Profanarchitekt« Filke rachte jedenfalls unbefan-
gCh seline Architekturvorstellungen und Impulse in das Baugesche-
hen der 107zese ein Gleichzeitig wird beim Aktenstudium mıt Blick auf
die Ratschläge und Korrekturen des Diözesanbaurates Joseph Fehlig*® noch
etIwaAas anderes sıchtbar: Wıe sehr der Junge, selbstaändige Architekt Filke
VO Erfahrungsvorsprung des alteren ın Sachen Sakralbau profitieren und
daran wachsen konnte. (GJewIlss keine konfliktfreie Zusammenarbeit,
dafür aber ine fruchtbare. Beide nahmen wachsam kiırchlichen auge-
schehen des Rhein-Main-Gebietes Anteıil*?, WI1e hre »gebauten Gedanken«
noch heute erkennen lassen. In architektonisch-fachlicher Hinsicht INUSS

INa  — rüuckblickend bemängeln, dass eigentlich alle modernen Architektur-
formen, auch die VO  — Jo Filke Je dynamischer S1E sich prasentierten, den
Witterungsbedingungen des Nordens>° nıcht gewachsen sind.

Auch die Priester und Kirchenvorstände, die sıch mıt den vorgestellten
Bauaufgaben befassen hatten, spielten ın dem Geschehen hre nıcht
unterschätzende Rolle S1e konnten frühzeitig Einfluss nehmen, etwa indem
S1E weitsichtig Baugrund erwarben oder für den au HOn Akteure 1Ns Spiel
brachten. Indes bleibt A schwer verständlich, W1e der Architekt NS!

502 51°



Verbindung Pfarrern manchmal bis 36R VOTL Schluss liturgisch wichtige
Orte 1n seinen Plänen aufßer cht lassen konnte. Eın Architekt ann nıcht
automatisch dieselbe liturgische Kompetenz einbringen, WI1E der Theologe.
Dieser INUS$S aber auch tun!

Jo Filkes Kirchbauten offenbaren schon mıiıt dem ersten Entwurf Ine klare
Abkehr VO  _ kubischen Raummodellen, WI1€e S1€e ın uUunNnserenNn gangıgen Saal-
kirchen der Nachkriegszeıit noch VO Bauhaus nachklingen. Er bevorzugte
stattdessen dynamische Raumlösungen mıt starken Raumkontrasten der
Form und der Lichtführung. Eın gewIlsser Einfluss des Würzburger E MNO
zesanbaumeisters Hans Schädel wiırd in den Bauten VO  . Wulsdorf und Wil-
helmsburg spürbar, die Wand als formbare Schale auffasste. Daruüuber
hinaus SEeTIzte bevorzugt auf geometrisch klare Polygonformen, vermied
das Quadrat oder Rechteck. Immer wiırd hiınter der gebauten Architek-
turform der katholisch praktizierende Christ spürbar, dem die Hinord-
1U1NS der Gemeinde ZU liturgischen Geschehen im Sinne einer tatıgen
Mittfeier eın inneres Anliegen W Aar. Dıie kleinen, unpratentio0sen Kapellen
innerhalb seiner Kırchbauten offenbaren zudem eın Gespur für aufßserlitur-
gische Frömmigkeitsformen der Glaäubigen, die selne Kirchenräume des-
halb auch gut ANSCHOMUNECNHN haben Nıcht zuletzt 1st augenfallıg, WI1e€e
csehr Filkes Planungen auf die Sichtbarkeit>” seliner Sakralbauten 1m Sinne
VOIN Erkennbarkeit Wert legten. Bederkesa und Loxstedt Musstifen siıch mıt
einem Dachreiter zufriedengeben. Be1l allen anderen Kirchen integrierte
Filke die Aufßsenwirkung des JIurmes In das Gesamtbild selner Raumgestalt.
Es 1st einahe iıne Ironıe des Schicksals NECNNECN, dass ausgerechnet
die Wiılhelmsburger Kirche, bei der ıhm die Gesamtbalance nach meınem
Eindruck wenıgsten gelungen Ist, sein kirchliches Bauen ekannt
gemacht hat Be1 Berücksichtigung architektonischer WI1e liturgischer Ma({s-
stabe hat Jo Filke mıt der Ansgar-Kirche ın Leherheide den überzeu-
gendsten Entwurf gemacht.
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3O PE Josef) ılke geb ktober 97}1 In Langendort Krs el
überschlesien Abıtur 939 n Ziegenhals Krs el er-
schlesien) tudium VONN Techniıkum Bremen, Fxamen
mMit Auszeichnung; Von\n Mıtarbeit IM Architekturbüro
Geermann, Bremerhaven EIgenes Architekturbüro In Bremerhaven
Von gestorben September 7001 In Schiffdorf

Jürgen KUBALLA/Jo Ausstellungstafe!| ZUT Ausstellung
des Hamburger Denkmalamtes n S+ Maximilian olbe 2009
ıe chronologisch vorgestellten ünf Sakralhbauten Hlkes sind
olfenDar SeINe einzigen. ]a das Architektenbüro keinen achfol
JET and und autfgelöst Wurde, kann NIC ausgeschlossen werden,
dass 6S außerhalb des Bıstums wWweltere ufträge Tür Kırc  auten
gab S IS eın onNner Verdienst der Bischöflichen Bauabtellung,
dass der 1elza der Bauaufträge grundsätzlich Architekt Ylale
Künstler für die Neubauten ätig wurden
Hamburg-Wilhelmsburg gehörte HIS ZUr kanonischen Errichtung des
FrzDiIsStums amburg Januar 495 ZUumM D)ekanat arburg das
7U NSeren Bistumsterritorium zählte
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amburg n LTURBEHORDE/DENKMALSCHUTZAMT Hamburg
(Hg.) Baukunst Von IMOTYEN. amburgs Irchen der Nachkriegszeit,
Hamburg 2007 17

odenar: olImann enkte In seiınem beiltrag YVorn} 7006 In dıesem
ahnrbDuc dıe Aufmerksamkaeiıt auf diese rage gab arın aber
ılke tälschlich den ormmamen Wılhelm 1e o0denar: HOFF-
MANN /Zum AÄAbbruch lreigegeben? Zum Umgang miıt den irchen-
hauten der Nachkriegszeit, In ahrbDuc für Geschichte Ylale uns
IM Bistum Hildesheim 51191

eute Hıswellen vernehmpbare Kritik Al} der großen als nt-
WOTUÜGC angesehenen Nachkriegs-Bautätigkeit greitt meınner ÄNn
SIC nach n vieler INSIC 7U Kurz Vor allem verkennt SIeE dıe
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optimistisch vorwärtsgerichtete Grundstimmung der Kırchenmit-

lNeder P  jener Zeit

In der bersichtstabelle ehligs Äll auf, dass erst an 958/59
aufiger Hremdarchitekten dIe übernahmen HIS In

65 vereinzelt Ewaäanhrte Archıitekten z B Heglierungs-Baurä-
{e oder Professoren )ies pricht aTUr, dass FEg Jg 1908 seImit
Q3() m Bistumsdienst) als ÄArchitekt nach dem rneg selhst hoch
motiviert das NMeUEe auen angına und aneben vorausschauen auf
arfahrene Archıtekten Spizte Joseph FEHLIG Neue Iırchen IM
BIStUmM Hıldesheim nach dem Zwelten Weltkrieg n Die [)IÖzese
Hıldesheim In Vergangenhelt Uund Gegenwart 615 650-69

Bıstumsarchiv Hıldesheim Ortsakten NEU Bremerhaven
ST IKO1aUSs und Siehe Uirıch : ehemalıge
Ische Kırche ST IKO1aUs In Bremer!  ven  ulsdor Zum AÄAhrıss
e1ner Bremerhavener Kırche n anrDuc der Männer VOIN Mor-

3Q 2010) Sonderdruc Bremerhaven 2011 174-193
PFARRGEMEINDE HERZ JESU

GEESTEMUNDE) (Hg.) Festschri » Herz-Jesu  Irche
Bremerhaven-Geestemünde 197 7U 1« Bremerhaven 2011 10l
D PFARRGEMEINDE HERZ JESU
VEN (GEESTEMÜUNDE) (Hg.) Festschri ZUTr Einwelhung der St
Niıkolaus-Kirche In Bremerhaven/Wulsdorf Fischereihafen rolz-
heım 9h9

Kar| LauTtfköter WarTr Von 1946 HIS 964 tarrer Von (.eestemünde Er
begann 195 FeDruar SeINE Korrespondenz mMıt dem Ischöf-
Ichen Generalvikarıa UJnermüdlie und zielstrebig verfolg das
Kırchbauanliegen Seiner Al errn Fehlig e1ınen vergleich
aren Nntwurt WIE die Kuratiekirche St Konrad In Oker (14.Oktober

Olg (23.Oktober eIn mMit /ahlen gespickter Seelsor-
gebericht ıe Dringlichkeit des Anlıegens unterstreicht der Pfar:
el Uurc den VerweIis auf Osnabrücks nvestitionen (St Marıen In
Bremerhaven-Miıtte ehörte noch ZUM Bistum Usnabrück) Wodurcn
Hıldesheim »INS Hintertreffen geraten« könnte |)as Bischöfliche
eneralvikarıat antworteti 6 e7zembDer In der ac D0S!
UV, VeErwWweIlSs aDer aut die Kompliizierte Grenziage, da TÜr das CanO
Bremen Stadt Zremerhaven ıst Te1l des Bundeslandes) keine nIe-



dersächsischen Kırchensteuermittel verwendet werden ürften IM
Jahr 9bh (10 eDruar wendet sıch der Kırchenvorstand in den
Generalvorstand des deutschen Bonıfatiusvereins mıt der

Unterstützung. Im Jahr 1956 (14 Januar und 15 eDruar Ichtet
| aufköter ZWEI Weltere ingaben Al das Generalvikarliat, dıe
25 ebruar ühb mıt dem HINWEIS auf eINe »geradezu unvorstell-
hare Überlastung der Bauabtellung« heantwortet werden ım prl
9bb rag der Kırchenvorstand die des Stadtbaurates (r Vie
er 81n espräc miıt erm D)iözesanbaurat -ehlig an das (jene-
ralvıkarıat heran, da eINe Ausweltung des Stadtgebletes Ichtung
Süd-Ost Tür Ca Hinwohner den Ankauf eINes nderen BauU
Dlatzes nÖtIO mache

Ie Anm

Kırchenvorstand ebhruar 958 an das Bischöfliche eneral-
Vikarıa

Bıschöfliches Generalviıkarlat 13 ehruar 1958 in den Irchen
Vorstan Umfang des rojektes »Kırche mıt Sakrıstel, ohne Turm

UNd Jugendheim« vgl alzgıtter-Flachstöckheim Sal mMit Ca

7?50.000 angesetzt werden on arz 9h8 Übersendet
der Kırchenvorstand die läne, die mit Frist IS ZuUum 28 D)ezember
1958 Von dreı Architekten angeforder

Ilke SCHrei prı b »ES Wurde MIr seltens des Irchen-
standes| edeutelt, dass hesonders In BEZUg auft dıe äußere Ge
staltung des KBauvorhaben eIne Abstimmung erforderlich IST«
Fehlig otlert 76 prl 1958 ılke habe ZUunacAs VersucC
seınen Vorentwurf durchzubringen der Von -xzellenz dr Bischof
einric arla) abgelehnt worden Wärl. Und arz 9b8
ter ZATE »Es esteht Ye| der emenmnde der arnsthatte Wunsch
die Wulsdorter Kırche eiınen Turm herauszuheben aqus dem
Industrie-Bezirk des -Ischereihafens und dem modernen lockbau
Hezirk rünhöfe mit seiınen 3-4 Hochhäusern.« Noch nach der
Kırchweirhe sah SIcCh Ischof eINNC arla anssen veranlasst,
dem Architekten aınen versöhnlichen Ne (14 e7emDer F

schreiben Dort el 6S .a IC hın nen ankbar. dass SIE den
Mut hatten, für die VO nen gewählte FOorm MutIg eINzZUSTeENEN
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und SIe durchzugestalten, S (} gut RS hnen möglıch schien Die
Kırche ıst ühn! SIE ıst AIn Wagnis!« Has Wl} als es radıka
verstanden WISsen

1L3 Schließlic konnte dıe Baumaßnahme mMıt dem Jugendheim
15 September 9b8 egonnen werden ıe Gorundsteinlegung der
Kırche eglerte MNan ( prl 99 mMit dem Generalviıkar. errn
Hrälat alber endker, IC UunNd Altarweıihe wurden Nıko-
laustag dQesselben Jahres HE ischoft BINrIC arıa anssen

vollzogen.

14 _ aut Brülls, rhielt alto den Auftrag für SeINe Jäne NO
vember 1958 die AustTührungspläne agen 960 tertig VOT. SO
Wafl eIne wechselseltige Kenntnis unmöglıch 1e Holger
BRULLS Heillg-Geis  Irche/Stephanus-Kirche Woltfsburg _ inden

DErg 1999

L5 Der achwEeIs ıst noch führen spit annn m Bıstum Hıldesheim
dıe AÄnordnung ergIng, dass Kırchtürme VO'l der emenınde selbst 7U

Iinanzıeren seien -orma! Anlıch reduzierte Glockenträger tolgen
allgemeln erst WENIG später, dann überwiegend Im evangelischen
ereich E{IWa evangelische Kırche St Ihomas In Helmstedt
evangelische Kırche St Markus n Heislingen nder RVall-

gelische postel-Kırche Hildesheim Von D)ieter Qesterlen (Pla
NUNQ locken nat der Turm nIe4 da die Gemeln-
de SIEe AI {inanzierte. Mıt eınem gestifteten Geldbetrag VON

5000 der für die locken estimm Wäl, wurde IM Jahr 93
auf nıtlatiıve VOT pfr eINe Marienstatue des Bildhauers
Bücker erworben

16 DIie sıch verjüngende Irapez und Parabelform Ind IM üddeut
schen Haum ZU dieser /eılt helehtes Grundrissmativ IM inne
eiıner Konzentration der versammelten emende auft den Altar
hınN sıiehe St Kılıan n Schwelnfur 1950) oder S+t 0SE In Has
0CN a M 11956/57) VON chädel ST E-ısabeth In Koblenz 1952)
VOl! Böhm SOWIE auch verschliedene Bauten VOTN Schwarz

k In reizenn tarbıg gestalteten lächen die «ünstlerisch re| die
quadratisc gerasterte Fensterwand überspielten, erschienen UnftT-



zehn Aeiligendarstellungen. (tto Yeters N Paderborn laut
Slgnatur den ntwurft emacht Wer dıe Auswahl getroffen hatte
ist heute MIC ehr nachvoallziehbar -S Johannes der Pa
ter, Bonifatius, Flisabeth Ihüringen, dıe 1SCNOTEe ernwari und
odehnarı IKOLaUS Kalser einrc IINg SeINE Frau Kunigunde (oft
miıt Marıa verwechselt), gnes dıe Aposte| as und addaus
der rzenge! Michael ÄAntonius und -ranziskus, HedWIO und [1S-
tophorus.

I8 erk VOornN Kurt Lettow (1908-1992} N Bremen, das KUurz VOT dem
Abriss der Kırche Uure Dersönliche nıtlatıve der Oochter ulıa Vanßn

Ilpe mMit ılfe des )enkmalamte zerlegt Uund geborgen werden
konnte )iese gttung In etzter Mınute Wurde ZUT nıtialzündung.
Fral Vdll ilpe Mmachte Iıch akrıbiısch auf die C nach Werken
ihres verstorbenen Vaters ıe bisherigen rfolge SING Im Sommer
2017 IM Kahmen e1iner Ausstellung n der Bremer Kulturkirche
St tephan der Öffentlichkeit präsentier worden ES ISst 21n Kata:
100 erschienen Kurt _ettow Bildhauer, ulıa Väall Ilpe geb Let
LOW, Bramsche 20172

19 Selt der Umgestaltung 963/69 als Nıkolauskapelle gestaltet.

Biıldhauer. aler und Graphiker; geb arz 9727 n ellern
ehbenda 171 Augusr 2008

BAH Ortsakten NEeEU 0Xsie ST IKO1aUS Festschri » re
Herz-Jesu  Irche Bremerhaven-Geestemünde« (WIe Anm 7)
115

Die Stellungnahme des Baurats FElg ZU diıesem ntwurf ist UmTaSs-
send Kritikpunkte SInNd die ro Er Uurte d 4300 cChm UT

e{Wa cbm iımbauten Raum aben) die Irautfhöhe e1N
geplanter halbrunder Chorabschluss eINe Längsempore über dem
Seitenschiff Drofane -assadenwirkung, Zz/u umfTangreiche Verwen-
Qdung des Baustofiffes (las ”lanänderungen gab 65 noch DIS )ezem-
ber 96 In die auphase hıneIn

23 Fr rag Z7WEI Läuteglocken ST oNannes der Täufer (g } und
St arıa (a

510 3L1



Z SIP Irg als spirituelle Mıtte e1n arockes Ölgemälde der »Heiligen
amılıe Mnıt Johannesknabe« VÜOll dem talıener Andrea Sacch! VOll

641 ıe emenmnde ute S eıtdem 0S HFG Vermittiung der
amılıe n den Besitz der Kırchengemeinde kam

25 er cChmale Wandstreiten Wurde m Jahr 2001 PtTarrer lalaska
Uurc 1n arbiges Natursteinmosatlk des ngolstädter Künstlers
2nedIc chmitz MSFS ( 1935) gestaltet. Maotive dUuSs der ffenba
1 UNY des oONannes Jjenten B| als Grundlage

26 Geb JAnuär 1913 n Althaldenslieben 9157 Magdeburg ehte IN
Salzgitter-schätferstuhl, dort verstorben 3() Julli 974 au
Aussage der ochter Kurt ettows Fralt ulıa Väall Ilpe hat Keu
de! nach seIner Uckkenr AUs dem rneg DEl | ettowW handwerklıich
K«ünstlerisch elernt. Vielleicht Warl also auch SCHON Al der Ge
staltung VOT St IKO1aUSs In ulsdor Detelligt

27 KATHOLISCHES ST BONIFATIUS (Hg.) hronik der Ca
thollschen KırchengemeInde Konifatius In Hamburg-Wılhelms
DUrg dUu>S nla des / Jahrestages der Kırchweihe (26 Juni 898
76 Junt 1973 /usammengestellt nach Unterlagen des Tarrar.
cChıvs Von erhard Gross, 973 24-31

28 Dass J0 IHKe diesen Bauauftrag am geht allem NnsScChHheNMm nach
auch auf SeINE -mpfehlung zurück

Z nier der eitung des Pfarrers der SE Bonifatius-Gemeinde an
165 Großstück War 15 ktober 1961 der »Katholische F6

Dauverein-Kirchdort e.V. Hamburg-Wilhelmsburg« ZUM WEeC der
Errichtung eInNes Gemeindezentrums gegründet worden

KUL  E/ DENKMALSCHUTZAMIT amburg (WIie ÄAnm
43

51 Jürgen Kuballa IM lext der Bıldtafel Tür St Maximilian olbe ZUr

Ausstellung 2009 BV Jenkmalakte ulsdor SE IKOIaUuUs

52 Jese mögliche Alternative ıst vermutlich dUu>S Kostengründen Jar
Nıcht eprüft worden



35 SÄH Urtsakten 1U Bremerhaven-Leherheide SE Ansgar 4-5-5-5
KATHOLISCHES ST ANSGÄAÄR (Hg.) Aronık der Kır
chengemeinde Sr Ansgar n Bremerhaven-Leherheide 5-19
Bremerhaven 98

Kenediktion 24 ktober 95/ Beginn des MNSSES 76 Junt 9/3

35 Kaplan Oolmann hatte Yb3 eiınen KIre  auvereın gegründet

36 Sonderbeilage der Kırchenzeltung ZUTr Kırchweilhe )ezember
9/4

SS 12 Ulrıch assıon n arbigem Naturstein /Zum
MOosalkkreuzweg VON endiet Chmitz In der Bremerhavener St
ÄAnsgar-Kirche In BER Münster 52 1999) Heft PTE

38 ılke Sonderbeilage Anm 3

KAH Ortsakten HEU Bederkesa SE 2-3  S Karla-Marıia
ıe Geschichte Qes kathollischen Segelsorgebezirks

Bad Bederkesa Von den nTängen HIS 2006 Had Bederkesa
27005

ISTe urkundlıche -rwähnung 129h

41 Silı das Gemeirndeleben Konnte Aın ehemaliges Kauernhaus G[-

worben (25 Dr} werden, WO auch Werktags In Verbin
dung mMmit dem außerschulischen neltlgionsunterricht Fucharistie
getfeler Wurde Ischof einrnc arıa Jansen wurde IM /UsSam-
menhang mMit der Altarweıhe der er Herz Jesu Kırche 19783)
auUTt die 16UE Gememschaftt aufmerksam UNG tellte optimistisch
einen Kapellenbau innerhalb VOonN ünf Jahren In USSIC )as
Haus berghorn Wwurde Tür die Kinder- und Jugendarbeit der Hegion
aın Magnet der die seelsorgliche Bedeutung des UÜrtes steigerte.
ebruar 9/9 wurde eINne für den Kapellenbau
halten

Teilnehmer aut Aktenvermerk des D)iözesanbaurats orke echant
-ricke Herren uhle und orda und Architekten ılke UNG orke

B



Der Haum Sal 7U Sitzplätze, 3U Stehplätze und eine Sakrıiste! ha
en

45 eb 19728 n Glogau/sSchlesien Ausbildung als Werbegrafiker, rei
schatfenda ätIg spif 4/b Ausbildung Uund el ZUM ständigen
Diakon ‚ebt sgpit 94 n Braunschwelg.

44 Vorbereitung des bBaugrundes arz 980 Baugenehmigung Ur
das BGV: arz 1981 BaugenehmIgung Hochbauamt des L and
reISeEsS 79 prı 981 Grundsteinlegung: 25 prl 081 Urc Ge
neralvıkar.Adalbert endker Hichtfest 16 Juniı 981 Altarweıihe
und Hendiktion der apelle Urc ischof einrne arıa anssen

D)Dezember 981 Bauabnahme HFE Aas Bischöfliche Bauamt
Dr 982

45 Förderung VON 500000 den Hest übernimmt die DIÖzZeESsE, da
SCHON AIne Iftung VOon für die InneneInrichtung vorlag
und viele -igenarbel VOT) der leinen Kapellengemeinde geleistet
wurde

46 Schreiben A{l I0 iIke VM Januar 1980 »ICch alte 65 TÜr UU

gänglic dass WIr avyt! hochsitzende B  ander R{IWa In
Höhe der ‚Kırchenbesucher‘ anordnen.« Alternativ schlug e1n
raumhohes enster in der rückwärtigen echten and VOTlT.

AT Austührung Fa Peters Paderborn Motiv ınks Mahlgemeinschaft
Benedikts He seiner leiıblichen Schwester Scholastika mMıt dem
HINWEIS auf das JEr MOöge DIeIDeN« Legenwart hristı n
Wort und Mahl rechts: terben Denedikts gestütz VOll Z7WEI Mıt
rüdern Vgl der hetend gestützte 0OSe@e Bereit Tür ott)

48 7B Unsicherheit (Wulsdorf ST Nikolaus) DEl der Dimensionierung
e1INeSs Kırchenraumes mM INDIIC auf die /u erwartenden /ahlen
der Gottesdienstfeliernden.

49 FS ist ekannt, dass Fehlig regeImäßig a den Architekten-Tagungen
des Frzbistums KÖöln eilnahm



5 Va der urchschnıttlich nöhere Winddruck und Salzante!ı! In der | uft
ıst nier ZU ET )ie emenınde Leherheide HIS n dıe Jüngs
{e /eit Schwer hehebbare Wassereintritte HG die -ensterbänder
ZU| eklagen ıe roblieme der Betonsanlerung vgl Wiılhelmsburg)
Sınd dl nderer Stelle Schon IWa eispie der Sakralbauten
Gottirıed MS Hheschrieben worden

5 I : rage der Sichtbarkeit ewinnt n multireligiösen Gesellscha
ten mit konkurrierenden Sinnangeboten Tür spirttuell SUCcCNeNde
Menschen dn bedeutung WIEe dıe XV nternationale Kunsthisto-
sch-Iıturgische Studienwoche September 2011 N Münster e
1es 1e ohanna ANDERS Sichtbarkeit Kırchbauten mM ÖT-
tentlichen naum, In )as Münster, Heft 303
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Wessels

Friedrich Goltermann In remerhaven (1852-1867)
Pastor Tür katholiısche Auswanderer und Vordenker des
St.-Raphaels-Vereins

Einleitung

DiIe Betreuung der katholischen Auswanderer in Bremerhaven und Bremen
durch die katholische Kirche lag entsprechend ihrer hierarchischen Struk-
tur vornehmlıich im Aufgabenbereıich der Priester. Im Zeıtraum VO  a 1850
bıs 1914 nahmen diese Funktion In besonderem Ma({se drei katholische
Geistliche wahr: Friedrich Goltermann (1852-1867)”, Peter Schlösser 1871-
I891 und Franz Prachar (1893-1914 bzw. 1926 Waährend Schlösser und
Prachar 1m Sinne des St Raphaels-Vereins* tatıg d:  I; In S Kontakt

der Leitung dieses ere1ins standen und dessen programmatisches An-
liegen 7A0 Wohle der Auswanderer konsequent fortentwickelten, W ar (Sol:
termann, als September 1552 ıIn Bremerhaven seinen geistlichen
Dienst aufnahm, ohne theoretische und praktische Vorbildung und Erfah-
LUNS sofort mı1ıt hunderten, teilweise tausenden Auswanderern konfrontiert,
die VO  = ihm pastoralen Beistand und auch notwendige Hıiılfe bei vielfaltigen
Anforderungen für die bevorstehende Schiffsreise nach Übersee erwartetien

Der Raphaels-Verein, Eerst vier Jahre nach Goltermanns Tod im Septem-
ber 1571 VO  > der Generalversammlung der katholischen Vereine Maınz

gegründet, verdankte ursaächlich seine Entstehung der orge vieler auf-

S



merksamer deutscher Katholiken darüber, dass die Tahl der katholischen
Auswanderer, die Deutschland verliefßsen, standig zunahm und dass insbe-
sondere die Berichte über die 7ABE Teıl erschreckend inhumanen Bedingun-
SCH der Schiffsreise ach menschenwürdiger AÄnderung verlangten.

Den entscheidenden Ansto(s Z Gründung des St Raphaels-Vereins aller-
dings gab der Limburger Kaufmann Peter Paull Cahensliy”, der iım Jahre 1565
auf der Generalversammlung der katholischen ereine in Irier In einer
ergreifenden und mıt starkem Beifall aufgenommenen Rede über seine
Erfahrungen mıt dem bitteren Los deutscher Auswanderer in Le Havre
und waährend der Überfahrt nach Nordamerika referlierte. Cahensly weiılte
zwischen 1561 und 1868 ZUTLT kaufmännischen Weiterbildung In der nord-
französischen Hafenstadt und W ar dort durch das selbstlose Wırken des
Pater Lambert Rethmann® AdUus der 107zese Osnabrück auf die Misere der
Auswanderer aufmerksam gemacht worden.

Pater Rethmann, Aprıl 1824 ıIn dem orf agen, sudwestlich VOIN

Osnabrück gelegen, In armlichen Verhältnissen geboren, schon In Jun-
SCH Jahren tief davon überzeugt, Priester werden mussen. Er WAar VO  z

schlichtem, demütigen, persönlıch anspruchslosem Wesen, sodass nıcht
verwundert, dass manche Zeıtgenossen ihn für einfaltig hielten. Geistig
W dl begrenzt begabt, doch eseelt VO  - groisem Vertrauen Gott, dass

iıhn lenken und nıemals verlassen werde. Seine Starke W Aar das Gebet
Verschiedene Wohltäter wurden auf ıhn aufmerksam und Aaus Mitleid, aber
auch angetan VO  - seiner tiefen Religiositäat, unterstutzten S1e ıhn finan-
ziell, sodass sıch nach dem frühen Tod selines Vaters In der Bischofsstadt
unster genugend Wıssen aneıgnen konnte, 1564 In Lowen (Belgien)
In das Novızılat der Kongregation der heiligen Herzen Jesu und Marıa eIN-
ireten können. Nach einigen Jahren des Studiums ZAAT. Vorbereitung auf
den Priesterstand und nach erfolgter Weihe iım Mutterhaus der ongrega-
t1on Parıs wurde schlie{fslich als Pater 1554 nach Le Havre geschickt,

sich, da neben selner deutschen Muttersprache die französische
Sprache ausreichend beherrschte, der pastoralen Fursorge der deutschen
Auswanderer widmen sollte

Pater Lambert Rethmann stand Anfang seiner Missionstatigkeit 1/.
Januar 1554 In Le Havre VOL einer vergleichbar schwierigen Sıtuation W1e
der Priester Friedrich Goltermann7/ im September 1652 In Bremerhaven.
Beide hatten keine, geschweige denn pastorale Erfahrungen mıt Auswan-



derern und mıt dem Leben ın eliner Hafenstadt. Beide hatten ZELT: Bestre1-
(ung ihrer Aufgaben kaum Finanzmiuittel 72A050 Verfügung, beiden fehlte eine
eigene Kapelle, Gottesdienste für Auswanderer abhalten können.
Beide MUSSTfen neben ihren Tatigkeiten für die Auswanderer die In ihrer
Stadt ansassıgen Katholiken sammeln und pastoral VErSOTSCNH: Rethmann
die deutschen Katholiken In Le Havre, Goltermann die der Wesermun-
dung vereinzelt wohnenden Katholiken unter der fast ausschlie{fslich Pro-
testantischen Bevölkerung. Beide lebten persönlich in armlichen Verhält-
nıssen und MuUSStTen mMiıt wen12 eld haushalten. Mıt einem Wort Pater
Rethmann W1e auch der Miıssıonar Goltermann MuUussten sıch schnellstens
über Methoden und Inhalte ihrer Pastoral für die Auswanderer klar werden
und Strukturen schaffen, die für die Auswanderer den Aufenthalt In den
Hafenstädten und nach Möglichkeit auch die Bedingungen der Überfahrt
verbesserten.

In ihrem praktischen und publizistischen Bemühen für die Belange der
Auswanderer WAaren Pater Rethmann und der Mıssıonar Goltermann
vieler Rückschläge letztlich erfolgreich und geradezu vorbildlich. och
waährend Rethmann über se1n unmıiıttelbares Wiırkungsfeld hinaus, die
Hafenstadt Le Havre, ekannt wurde, VO französischen Staat geehrt
und VO aps Leo 908 miıt einem Anerkennungsschreiben gewürdigt
wurde und auch mıt seinem Werben für die deutschen Katholiken in Le
Havre, Parıs und London 1862 auf der Generalversammlung der deut-
schen katholischen Vereıine Aachen Gehor fand SOWIE gewissermaßsen
eın Paradigma für den VO  - Peter Paul Cahensly inıt!lerten St Raphaels-
Vereıin verkörperte, blieb das ebenfalls beispielhafte Wirken Goltermanns
für die katholischen Auswanderer, das strukturell durchdacht und DEO-
grammatisch zusammengefasst 1n Deutschland öffentlich machte, in seliner
Bekanntheit 1im Grofen und (Gsanzen lediglich auf Bremerhaven beschränkt.

Eın Grund dafür lag darin, dass Pater Rethmann über Jahre ın Le
Havre tatıg WAar und zunehmend SschH selner bescheidenen und demüuüti-
SCH Lebensart einer VO  - vielen Menschen verehrten Instıtution christ-
lıcher Nächstenliebe wurde. Goltermann hat sich dagegen NUr etwa zehn
Jahre IntensIıv für die Auswanderer einsetzen können, denn spatestens selt
dem Jahr 1862, nachdem die Eisenbahnlinie VO  - Bremen bıs ıIn die ahe
der Auswandererschiffe iın Bremerhaven gebaut worden WAaTr, hielten sıch
die Auswanderer In Bremerhaven LL1UFL noch kurze Zeıt auf. hre pastorale
Betreuung erfolgte 1U  e wieder ın Bremen.
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Eın zweıter rund 1sSt vielleicht noch wichtiger. Peter Paul Cahensly lernte,
WI1IE schon eingangs erwahnt, In Le Havre das Elend der Auswanderer
kennen und fühlte sıch durch die unmıittelbare Erfahrung gravierender
Unmenschlichkeiten innerlich betroffen, dass schon bald beschloss,
1m Sinne der Tatıgkeit des Paters Rethmann den Eıinsatz für ine wurdige
Behandlung deutscher Auswanderer In deutschen und ausländischen Häfen
1im Rahmen der katholischen Kirche ın Deutschland organısleren. Von
Cahenslys relig1ösem und humanıtären Engagement legt die VO  z ıhm 1m
Jahre 1909 verfasste Lebensbeschreibung »Der Auswandererapostel Pater
Lambert Rethmann und die Anfange des St Raphaels-Vereins« Zeugnis ab
Miıt dieser chrift hat das Lebenswerk Rethmanns einfuhlsam und STIre-
ckenweise hagiographisch gewürdigt und zugleich seine Bedeutung für die
Entstehung des St Raphaels-Vereins hervorgehoben.

Eın vergleichbarer Bekanntheitsgrad und derartig hervorragende Ehrungen
sind dem Miıssıonar Friedrich Goltermann nıcht zute1l geworden. Aller-
dings, WI1eEe schon angedeutet, ıIn seinem zeitaufwendigen und unermud-
liıchen taglichen Eınsatz für die katholischen Auswanderer und ın seinem
Reflektieren und Journalıstischem Werben für Verbesserung ihrer relig1ösen
und lebenspraktischen Situation In der Hafenstadt, auf der Überfahrt und
1n der Neuen Welt stand dem Handeln und Wollen Pater Rethmanns
In nıchts nach. Überblickt Inan das Wirken Goltermanns für die katholi-
schen Auswanderer im Einzelnen, dann annn InNnan sıch des Eindrucks nıcht
erwehren, dass der Miıssıonar In Bremerhaven In entscheidenden Punkten
das Programm des St Raphaels-Vereins antızıplert hat und auch als einer
seliner Vordenker angesehen werden annn Diesen Eindruck gılt HU  —

naher begründen.

Goltermann als AusWandererpastor In Bbremerhaven

Friedrich Carl Goltermann, prı 1625 In Hıldesheim geboren,
besuchte VO  a 1637 bıs 1544 In seiner Heımatstadt das Gymnasıum Josephi-
NUu und studierte anschließend bıs 1547 in Hildesheim Philosophie und
Theologie.“ Di1e theoretische und praktische Vorbereitung auf den Priester-
beruf absolvierte im Hıldesheimer Semuinarr. Am Marz 1549 empfing

die Priesterweihe VO  = Bischof Jakob Joseph andt? BIs August 1652
arbeitete Goltermann in verschiedenen Gemeinden des katholisch geprag-
fen Untereichsfelds””, siıcherlich erfahren hat, dass die wirtschaftliche



Potenz In dieser Regıon unterentwickelt WAal, für den dortigen Kın-
derreichtum genügend Nahrung produzieren und VOL allem spater
existenzsichernde Arbeitsplätze ZUF Vertügung stellen. iıne Folge W al

saiısonale Wanderarbeit. Aufßserdem wanderten jedes Jahr CZWUNSCHNECIMA-
sen viele Junge Menschen dauerhaft ab, In anderen deutschen egen-
den und auch im Ausland, ın den Vereinigten Staaten VO  e Amerika,
Arbeit und rot suchen. “

Auf Grund welcher Motive sich Goltermann 1im August 1552 für den Miıs-
sionsdienst In dem LO27. gegründeten Bremerhaven entschied, 1st AUus Quel-
len nıcht belegbar. Offensichtlich hatte sıch der Provikar der Nordischen
Miıssıonen, der Osnabrücker Weihbischof Carl Anton Lüpke , den
Bischof VO  = Hiıldesheim, Eduard Jakob Wedekin”?, mıt der Bıtte gewandt,
ıhm einen Priester für die pastorale Tatigkeit 1im Vikariat der Nordischen
Missıionen“* überlassen. Bischof Wedekin empfahl ihm seinen 27-Jahri-
SCH Di0zesanpriester Goltermann, den Provikar Lüpke anwıes, ıIn Bremer-
haven 1ne Missionsstelle aufzubauen. ®

Da der Hildesheimer Generalvikar dem Priester Goltermann versprochen
hatte, dass seline Dienstjahre In Bremerhaven doppelt angerechnet werden
sollten*®, MUSSTeE in seinem Amt mıt erheblichen Schwierigkei-
fen rechnen. Kirche und Pfarrhaus nıcht vorhanden, dıie Z ahl der
ansassıgen Katholiken In den Unterweserorten betrug ZUrLC Jahreswende
1852/53 CcIırca bıs j8®@) bei CIrcCa C096 protestantischen Bewohnern”.
Das Gebiet, das pastoral betreuen sollte, WAar verkehrstechnisch kaum
erschlossen. Es reichte 1im Norden bıs Altenwalde, also fast bıs die Elbe,
1im Osten bıs Gnarrenburg und Bremervorde, 1m Suden hıs agen, halb auf
der Strecke nach Bremen, und 1im Westen bıs die Weser. Insbesondere
sollte den zahlreichen katholischen Auswanderern gelistlich, psycholo-
gisch und bis ZUTLC Abreise ın praktischen Dıngen beistehen.

Am Anfang seiner Tatıgkeit MUSSTeEe Goltermann verschiedene staatskir-
chenrechtliche Verordnungen des Bremer Senats befolgen.* Goltermann
WAar kırchlicherseits dem Miıssıonar Franz Johann Probst, dem Leılter der

Johannis-Kirche ıIn Bremen, unterstellt. /war sollte Goltermann In Bre-
merhaven selbstständig arbeiten, doch die notwenıgen Fakultäten dafür,
W1e Spendung der Sakramente, Feler der Messe, Predigt des Evange-
lums GTE hatte Probst ihm 1m Auftrag des Provikars Lüpke verliehen.?
Daher Wr verstandlich, dass Probst beim Bremer Senat Aufenthalts-
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und Arbeitserlaubnis für Goltermann nachsuchte, dessen Urkunde über
die Priesterweıihe SOWIE das Ordinationsschreiben des Provikars vorlegte
und die beabsichtigte pastorale Tatigkeit darstellte.*° ber dieses Gesuch
wurde 13 Dezember 1652 1im NSenat verhandelt und abgestimmt. DIe
Mehrheit der Commıissıion für die kirchlichen Angelegenheit schlug VOL,
»dem Friedrich Goltermann die Ausübung der geistlichen Funktionen In
Bremerhaven bıis auf Welıteres gestatten«, allerdings einem Wel-
fachen Vorbehalt Er sollte seline Tatıgkeit »auf die katholischen Auswan-
derer beschränken« und bel der Ausübung seiner Funktionen, »namentliıch
der Taufen und Trauungen, NauU die bestehenden gesetzlichen Vorschrif-
en befolgen. Ine Minderheit der berichtenden Kommıissıon ar für den
Wegfall des ersten Vorbehalts e1n, sodass Goltermann »fur alle In Bremer-
haven siıch aufhaltenden Katholiken« seelsorgerisch tatıg werden durfte.
Der Senat schloss sich, pragmatisch denkend, dem Vorschlag der Minder-
elt al

Miıt orofser Wahrscheinlichkeit W ar die Betreuung katholischer Auswan-
derer ın Bremerhaven erst 1m April 1ö50 mıt der Fertigstellung des VO  ’

Johann eorg Claussen Jun mıt finanzieller Unterstutzung VO  =) Bremer
Kaufleuten erbauten Auswandererhauses begonnen worden. Der Miss10-
Nar Franz Probst aus Bremen bot für die katholischen Auswanderer »Sselt
(Ostern 1550 periodisch CGottesdienste im Auswandererhaus« A} schriebh
Pastor Johannes Esders iın einem Zeitungsbericht 192 / über die Geschichte
der Gemeinde Marıen In Bremerhaven.“* Probst, Februar 1507
ın Warendorf geboren, nach dem Besuch des (uymnasıums und dem
Abschluss selInes Studiums 1ın Philosophie und Theologie ın unster
I8 September 1630 dort ZU Priester geweiht, begann einen Monat spater
selne pastorale Tatıgkeit In Bremen als zweıter Miıssıonar der St Jo
hannıs-Kiırche und wurde 1543 VO Provikar Lüpke ZU Mıssıonar pr1-
marıus eErNaNNtT, ZU Leıter der katholischen Miıssıon In Bremen.” Mıt
seinem zweıten Mıssıonar, Joseph Engeln Aaus ILSSE der VO  5 Oktober 1543
bis seinem Tod arn 2 Februar 1559 ıIn Bremen tatıg W elerte
in periodischem Wechsel In der geraumıgen Kapelle des Auswanderer-
hauses, die bıis 40O Personen fassen konnte, für die auf ihre ber-
fahrt wartenden katholischen Auswanderer bis ZA1 August 1552 (Jottes-
dienste.*“*

Da den Zzwe!l Bremer Missıonaren die Auswandererbetreuung ın Bremer-
haven SCH raumlicher Dıstanz auf Dauer zeitaufwendig Wal, zumal



S1E In Bremen DE Katholiken VEISOLSCH hatten, emuhte sich Probst,
WI1e schon erwaähnt, einen weılteren Mıss1ıonar e1igens für Bremerhaven.
Be1l dessen Eınführung In die Bremerhavener Verhältnisse WAar sehr hılf-
reich. Er stellte Goltermann schon 11r7z nach dessen Ankunft In Bremer-
haven dem Direktor des Auswandererhauses, Johann eorg Claussen Jun;,
VO  Z Goltermann {hielt dann In den folgenden agen Gottesdienst In der
im Auswandererhaus befindlichen Capelle — och schon nach wenıgen
agen kam einem Eklat Der reformierte Prediger Heinrich Eduard
Dreier, der einer Bremer Kaufmannsfamilie enNntstammt und seIlit Lö51 das
gelistliche Amt 1im Auswandererhaus wahrnahm, trati Goltermann feind:
selig gegenüber und eroffnete ihm ohne Umschweife, »da{s alles auf-
bieten werde, verhindern, da{s die Katholiken dahier ihre relig1ösen
Bedürfnisse befriedigen könnten: geradezu, SIE sollten evangelısch
werden.«*  6

Das Motiıv für diese konfessionelle Diskriminierung 1st nıcht erkennbar,
zumal Dreıer, ebenfalls im September 1ö52, ın einem Referat über selne
Tatigkeit als Prediger 1im Auswandererhaus auf dem unften evangeli-
schen Kirchentag Bremen neutral berichtet hatte, »daf{s alle vierzehn
Tage eın katholischer Geistlicher (aus Bremen nach Bremerhaven) herun-
terkommt . «/ Goltermann schrieb dem Hıldesheimer Bischof, dass Dreıier
öffentlich die Katholiken polemisiere, »ındem S1€e und hre heıilige
Lehre beschimpfte und indem selbst 1im Religionsunterricht VOTLT den Kın-
dern Ofters über 11S6GET1TE heiligen Gebräuche spottete.«** Bıs Mıtte kto-
ber 1552 hatte Dreier durch den Beistand der drei bremischen Deputierten
des Auswandererhauses erreicht, dass die Katholiken L1UL noch und

15 eines Monats Z/ugang ZUE: Kapelle haben sollten, wobe!l die Cjottes-
dienste VOoN den ZzweIl Geistlichen In Bremen gehalten werden sollten.«*?
Im artext hiefs diese Anordnung, dass Goltermann keinen Zugang ZUTL

Kapelle haben sollte.

Infolge eines Unglücksfalles schien siıch ın dieser Sache eine Wende 11Z2U-

bahnen Eın Segelschıiff, schon elf JTage UBhterwess, MUSSTeE SscCh eines
Sturmschadens nach Bremerhaven zurückkehren. Di1e etwa 15 O katholi-
schen Auswanderer auf dem Schiff, dankbar, der Seenot entkommen
se1n, verlangten nach dem Empfang der Sakramente, die Goltermann niıcht
erteılen konnte, weıl ihnen der /ugang ZUEE Kapelle versperrt W ar. Golter-
INa veranlasste eine schriftliche Beschwerde mıt den Klagen der Aus-
wanderer über die ungerechte Behandlung, obwohl 1E »dasselbe eld WI1e



die Protestanten bezahlen mulfsten.«° S1e forderten Abhilfe oder SIE wurden
die Katholiken Deutschlands dazu aufrufen, künftig über andere Häfen und
nıcht über Bremerhaven auszuwandern. Bevor dieser Protest ın Zeıtungen
abgedruckt werden konnte, W Aar schon ekannt geworden und hatte,
schriebhb Goltermann, »auch vorzugswelse gewirkt, da{s WIrFr ın der Capelle
wieder einmal (sottesdienst halten konnten.«*!

Doch der Erfolg dieser Aktion W dr T vorübergehend. Goltermann MUSSTe

sıch In der Jungen Stadt Räumlichkeiten suchen, die für die Abhaltung VO  —

Gottesdiensten geeignet BIs Ostern 1556 versammelte die katho-
ischen Auswanderer iInter der Woche und die ansassıgen Katholiken VOL

allem ıIn einem Privathaus Marktplatz.?“ /we!Il zusammenhän-
gende /Zimmer dienten als Hauskapelle, ‚Wr beengt und entsprechend
überfüllt, doch für den Anfang zufriedenstellend. Ab (Istern 18556 stand eın
grofser Raum ZUrLC Verfügung mıt Platz für 400 Personen, bisher als J1 hea:
tersaal verwendet, 1U  m} ein wuürdig eingerichteter Kirchenraum, der auch
die Feler lıturgisch ansprechender CGottesdienste zulieis.”

In seinem zweıten Tatıgkeitsbericht das Hochwürdigste Bischöfliche
Generalvikariat In Hiıldesheim VO November 1552 raumte Golter-
INann e1n, dass für die ansassıgen Katholiken In den Unterweserorten »b1S-
weilen noch wen1g geschehen könne. Di1ie Verhältnisse machen NOLWeN-

dig, da{fs WIr ZUEeGTSE auf die katholischen Auswanderer Rücksicht nehmen
mußten, weıl WIFr L1UFL durch diese zunachst hier Eingang und Aufnahme
finden.«* So WI1€E der Bremer Miıssıonar Probst durch die Pastorierung der
katholischen Auswanderer den Ansto(s ZUTLC Gründung der Mıssıon ıIn Bre-
merhaven gegeben hatte, bestätigte auch Goltermann schon wenıge
Wochen nach seiner Ankunft In der Hafenstadt, dass die Betreuung der
katholischen Auswanderer der eigentliche Grund ZUT Einrichtung der Mis-
S10N W Aar. So 1st nıcht verwunderlich, dass Goltermann sıch In den CIS-

ten Jahren verstarkt den Auswanderern widmete, allerdings ohne darüber
die pastorale orge für die ansassıgen Katholiken vernachlässigen. Sein
Arbeitspensum INUSS gewaltig SCWCESCH se1ln. Wenn Jahrzehnte spater die
eingangs erwähnten Priester Peter Schlösser und Franz Prachar ausschlie{s-
ich für die katholischen Auswanderer tatıg und damıt vollstaändig DE
lastet N, W ar Goltermann zusatzlıch MIt dem Aufbau der katholischen
1Sss1ıon beschäaftigt, das bedeutete orge für eine zunehmend wachsende
Katholikenzahl, Bau eliner Kirche, Gründung einer Schule, Einrichtung
katholischer Vereıine und vieles andere mehr. Be1l diesen CLLOTINEN Belastun-



SCH überrascht nıcht, dass Goltermann nach 1Ur 1 Jahren Tatigkeit In
Bremerhaven 42Jahrig gestorben SE D

ber selinen pastoralen Dienst den katholischen Auswanderern hat (3O1-
Ffermann seinen kirchlichen Vorgesetzten LLUL wenıgen Stellen ausführ-
ıch berichtet, ohl hat mehrfach VO  z dem zeitintensiven und anstren-

genden Aufwand In allgemeiner Orm geschrieben.

Schon 11r ach seinem Amtsantrıtt in Bremerhaven hat Goltermann en
pastorales Konzept für die relig1öse Betreuung der katholischen Auswan-
derer entwickelt, das auf deren Befindlichkeit abgestellt Wr und zugleich
Goltermanns orge unnn einen möglichen Glaubensverlust selner Schütz-
linge spiegelt. Es heiflst ın einem selner Briefe: »Wenn 98088| iıne oröfsere Zahl
VO  = Auswanderern zusammenkommt, halte ich Morgens und ach-
mıiıttags Gottesdienst: des Morgens 1St Messe und Austeiulung der
Communion, dann Gebet glückliche Überfahrt ETE.:;} des Nachmittags
1st kurze Predigt, Abendgebet und Beichte. In der Predigt behandele ich
dann Gegenstände, die zunaächst für die Auswanderer VO  — Gewicht sind:
Z Beispiel predigte iıch October über die EFIAStTE Reise ın die

Ewigkeit; machte iıch miıt den Auswanderern eiınen Rückblick In die
Heunmath: sahen WIr auf die Gegenwart und die Zukunft, beherzigten
die Gefahren, die auf der Reise der Sıttlichkeit, und die Gefahren,
die dem Glauben drohen. Am ermahnte ich ZAH. Liebe (JO0tt und den
Mitmenschen:;: erweckte miıt ihnen die Hoffnung und führte SIE dann
Sonntag den October unNnserem Herrn und Heiland 1im Abend-
ahl Diese Vortrage wurden immer stark besucht.«?°

Fasst INan den theologischen Gehalt dieser Predigtreihe ZUSAaININECN,
verstand Goltermann die Fahrt der Auswanderer VO  . dem alten dem
CAueCH Kontinent, eingebettet in die heilsgeschichtliche Pılgerreise des glau-
bigen Menschen ın die Ewigkeit, als eline Reise, die edroht War VOoO  , vielen
existentiellen Gefahren. Daher sollte der glaubige Auswanderer se1in Leben
den drei göttlichen Tugenden Glaube, Hoffnung und Liebe unterstellen,
damıt sich 1im Abendmahl als Zeichen für Erlösung und Auferstehung
für die weıte Reise starken konnte. Diese Predigten, adressiert Men-
schen voller pannung, zwischen Bangen und Zuversicht, reprasentierten
Erinnerung und Mahnung. Erinnerung, weiıl S1e wesentliche christliche
Ideen 1Nns Bewusstseıin riefen, die mitgeholfen haben, kuropa formen.
Mahnung, weiıl S1E aufforderten, die Substanz des christlichen Glaubens In

5324 N



das LNEUC Leben 1n Amerika miıtzunehmen und als eın kostbares Erbe aktıv
bewahren.

Das Ausmaf{fs der Belastungen, das durch die Pastorierung der katholischen
Auswanderer für den Miıssıonar Goltermann bestand, lässt sıch E80R schwer
prazıse abschätzen. Es hing VO  3 verschiedenen Faktoren ab Besonders drei
sind naher betrachten: die Anzahl der Auswanderer, deren Verweildauer
ın Bremerhaven und die rage, WI1€e viele der Auswanderer eigentlich katho-
lısch

In dem Zeitraum VO  — 1652 bıs 1662, in dem sich Goltermann VOTL allem mMıt
der Betreuung der Auswanderer beschaftigen hatte, reisten über Bre-
merhaven CIrcCa 263.600 Auswanderer nach Übersee. Miıt einer Jahresdurch-
schnittszahl Überlegungen anzustellen, führt ın diesem Fall erheblichen
Verzerrungen der Wirklichkeit. Denn die Anzahl der Auswanderer PIO Jahr
entwickelte sıch VO  - 1652 mıt 50.55I bis ZJahr 1554 aufT und sank
dann, wobe!l lediglich das Jahr 1557 mıiıt 49.44 ıne Ausnahme bildete, bıs
ZU Jahr 1562 auf 15.187. /

Fü bedenken 1st ferner, dass die Auswanderer ın dem behandelten
Zeıtraum jedes Jahr VOL allem VO  > Marz bis Oktober hre Überfahrt Nira-

FEN,; denn in den Wıntermonaten ruhte der Iransport nach Übersee welt-
gehend.

DiIie Verweildauer der Auswanderer 1ın Bremerhaven lag VO  32 1552 bıs etIwa

1555 zwischen eliner und drei Wochen. D1e Zeıt verkürzte sıch entschei-
dend, als die Lastkähne, auf denen die Auswanderer weserabwarts VO  -

Bremen nach Bremerhaven befördert wurden, VO  - Dampfschiffen SCZOSCH
wurden. Aufserdem nahm die Anzahl der Schiffe für die Überquerung des
Atlantıiks derart Z dass die Abfahrten nach Amerika ın zunehmend kür-

Zeitabständen aufeinanderfolgten. Mıiıt dem Anschluss Bremerhavens
den Bremer Eisenbahnverkehr im Jahr 18562 reduzierte sıch die Verweıil-

dauer auf maxımal einen Jag

Den Anteıl der katholischen Auswanderer ın den r850er-Jahren bestim-
INCI, bereitet Schwierigkeiten. Es hat aber den Anschein, dass beträcht-
ich WATL. Goltermann hat In Briefen seline Vorgesetzten mehrfach Hın-
WeIlse auf katholische Auswanderer gegeben. SO im Oktober 1652, als

seine Freude über dıie katholischen Auswanderer mitteilte, »die Aaus allen



Teilen Deutschlands zusammenkommen‚ hier fast immer bis B Tage, Ja
hıs drei Wochen verweilen und dann aufs Schiff gehen.« Im gleichen
Monat bezifferte den Besuch der Kapelle einıgen agen mıt Je CIrcCa
600, Oktober [0322 mıt CIrcCa OO Auswanderern. In seinem Bericht
für das Jahr 1853 erwähnt die Taufen dreier Auswandererkinder, eines
Aaus Bayern und zweler AUS Böhmen.? Neben solchen Einzelangaben Hia
den sich In Goltermanns Briefen lediglich in seinem Jahresbericht VO

Februar L556 Aussagen über die (Gesamtzahl katholischer Auswanderer
für zweı Jahre. 1554 selen CIrca und 1855 CIrca 15.000 gewesen.“”
(Gemessen all der Gesamtzahl der Auswanderer dieser WEeIl Jahre (1854
TE Personen; 1555 Personen) lag demnach der Anteiıl der katho-
ischen Auswanderer In den Jahren 1554 und 1555 höher als Y Auch
WENN INnan diese Zahlen nıcht verallgemeinern darf, 1St doch Uu-

tcCH, dass der Anteıl der katholischen Auswanderer zwischen 1652 und 1562
erheblich SCWESCH 1st.

Nıcht jeder dieser Auswanderer wird den Kontakt Goltermann gesucht
haben Viele werden hre relig1ösen Bedürfnisse schon in ihren Heimatpfar-
relen befriedigt haben, andere haben AUsS$ Zeitgründen, scCh der NOT-

wendigen Beschaffung VO  — Utensilien, die S1e auf der Überfahrt benötigten,
auf pastoralen Beistand verzichtet. Selbst der Faktor relig10ser Indifferenz
spielte ın der Mıiıtte des I9 Jahrhunderts schon INe Rolle

Worın estand 11U  - die geistliche Betreuung, WI1e S1e Goltermann anbot?
Er hielt taglıch iıne Messe miıt Predigt, nach Bedarf auch nachmittags
Andachten mıiıt Predigt. Zeitlich War VOT allem durch das Abnehmen der
Beichte beansprucht, wobei vielfach SscCh des miıt Ungewissheit verbun-
denen Aufbruchs in eiıne NECUEC Welt iıne Generalbeichte abgelegt wurde.
Neben diesen grundlegenden relig1ösen Diensten taufte Goltermann VCI-

einzelt Kinder, hın und wieder traute Junge Paare und ın wenıigen Fällen
MUSSste in Bremerhaven verstorbene Auswanderer beerdigen.

In der Regel beriet Goltermann die Auswanderer In praktischen Belan-
SCH, welche Einkäufe SIE für die Reıise tatıgen hatten, WI1e SSge-
schirr, Matratzen und Wolldecken. Er warnte S1e VOT Betrugerelien VeCI-

schiedenster Art ın der Hafenstadt, versuchte denen, die betrogen worden
T, nach Maisgabe seliner Möglıichkeiten helfen und WIeS insbeson-
dere auf die sıttliıch-moralische Gefährdung auf den Schiffen 1im Zwischen-
deck hın
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Oft hatte Goltermann den Auswanderern SschHl ihrer angespannten
Gefühlslage Beistand eisten. DiIe Überfahrt besonders auf Segelschiffen
WAar eın agnıs. S1ıe WAar VO  - vielen Unwagbarkeıiten abhängig und konnte
bedrückende Ängste auslösen. DiIie Hoffnung, iın Amerika Bedingungen
für eın besseres Leben finden, W ar sicherlich eın wirksamer Antrieb ZUET:

Auswanderung, doch beruhigende Sicherheit garantıierte S1E nıcht. Dieser
belastenden pannung zwischen ngs und Hoffnung wird der Mıssıonar
vermutlich auch MIt vernünftigen Argumenten begegnet se1n, letztlich wird

nıcht auf die eindringliche Aufforderung, auf (Jottes Hıilfe vertrauen,
verzichtet haben

Als eine Bestatiıgung für die starke Beanspruchung Goltermanns durch die
Betreuung der katholischen Auswanderer INas eın /1tat Aaus einem Bericht
des Provikars Johann Heinrich Beckmann“* die Congregatıo de ropa-
ganda Fide in Rom gelten, in dem heißst, sSEe1 wuünschenswert, dass
Goltermann eın Lehrer Z Seıite gestellt werde, der ihn VO  - dem Unter-
richten der Schulkinder entlasten könnte, sodass mehr eıt für die Pasto-

rierung der Auswanderer 7ABEE Verfügung stunde: »(Cum numerosı In Ame-
r1icam em1grantes hıc Lr  UnNtES; in ascendent, solatiıum
rel1ig10n1s ei missionNarıum valde OCcupant, speclalis magıster
scholarıum valde optandus est.«4“

(30ltermanns journaliıstisches Engagement Tur
Katholische Auswanderer

Goltermann WAal, das beweisen seline Briefe, gewandt 1im sprachlichen Aus-
druck, eindringlich ın der Wirkung seiner etorik und zugleich auffallıg
interessiert den Zuständen und Entwicklungen der katholischen Kirche
besonders in Deutschland. Daher 1st nıcht ungewOhnlich, dass neben
seiner praktischen pastoralen Tatigkeit en journalistisches ngagement
begann, mitzuhelten, VOTLT allem die relig10sen, aber auch die sozialen
Bedingungen für die katholischen Auswanderer, letztlich für alle Auswan-
derer verbessern. regungen dazu hat siıcher auch VO  = seinem VOr=-
gesetzten und Mentor, dem Bremer Miıssıonar Franz Probst, erhalten, der,
da se1lt 1830 ıIn Bremen der St Johannis-Kirche als Priester ordiniert
WAal, die ungere Auswanderergeschichte Bremens VO  - den Anfangen mıt-
erlebt und mitgestaltet hat Probst hatte WAar mıt einem zweıten Miıss1ıonar
die rund 2000 Katholiken Bremens betreuen, doch beide konnten sıch



der pastoralen orge für die katholischen Auswanderer nıcht entziehen. So
haben S1E, WI1IE schon erwahnt, VO  — 1650 bis 1552 ebentalls im Bremerhave-
NerTr Auswandererhaus periodisch Gottesdienste abgehalten.“

Daher 1st die Vermutung auch nıcht SECWAaZgT, dass Franz Probst sel-
He Jungen Confrater In Bremerhaven Einzelheiten über die bisherige
Geschichte der Auswandererfürsorge In Deutschland vermuittelt hat Probst
konnte Goltermann auf das Iö51 In Bremen gegründete halbstaatliıche
Nachweisungsbüro hinweisen, das den Auswanderern für ihren Autfenthalt
In der Hafenstadt und für ihre Überfahrt nach Amerika notwendige Orıen-
tierung und gegenüber etrug, Ausbeutung und Missachtung weitgehende,
WEn auch nıcht ausreichende Siıcherheit bot.44 Empfehlen konnte Probst
ferner die seIlt Iö51 In Bremen erscheinende und mıt vielen für Auswande-
FG nutzlichen Informationen versehene »Deutsche Auswandererzeitung«.
Probst wird zudem die pastoralen Bemühungen der evangelischen Kirche
für die Auswanderer In Bremen waährend der 1ö630er- und 1840er-Jahre mıt
Interesse verfolgt haben, die Aktivitäten des Vereins AT Verbreitung
kleiner christlicher Schriften® und die 1549 ın Bremen erfolgte Gründung
des Vereıins für die Innere Mission*®, der sich auf Anraten VO  3 Johann Hın-
rich Wiıchern neben der bisherigen kirchlichen Sozialarbeit auch der AlS-
wandererfürsorge widmete. Es 1st schliefslich anzunehmen, dass Probst
Kenntnisse hatte über die ın der Zeıt des Vormarz In Deutschland 71 nach
alteren Vorbildern In den Vereinigten Staaten VO  . Amerika entstandenen
Auswanderergesellschaften, W1e€e den 1547 in Darmstadt gegründeten
Nationalvereıin für deutsche Auswanderung und Ansiedlung“; S1e

CIn ahnliches Konzept WI1e spater Goltermann, namlıich die begleitende
Betreuung der Auswanderer VO  — ihren deutschen Heımat- bis ihren
amerıikanischen Niederlassungsorten.

Goltermann stellte schon bald nach seiner Ankunft In Bremerhaven auf-
grund selnes pastoralen Dienstes für die katholischen Auswanderer eıgene
Überlegungen A} deren Bedingungen hinsichtlich der Befriedigung ihrer
relig1ösen Bedürfnisse und ihres Anspruchs auf eine menschenwürdige
Schiffsreise nach Übersee erheblich verbessern. Miıt Sicherheit wurde
Goltermann dazu auch durch pastorale Bemühungen seines reformierten
Kollegen, des bereits erwaäahnten Predigers Heinrich Eduard Dreiet: VeI-

anlasst. So schrieb Goltermann In einem journalıstischen Beıtrag, der ın
dem »Katholischen Sonntagsblatt für die Diocese Hildesheim« in der Aus-
gabe VO August 1553 erschien: »|JIie Protestanten haben langst für hre
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abgehenden Brüder eın; Interesse den Tag gelegt.« Denn S1€E haben
in Bremerhaven »eıne Capelle für protestantische Auswanderer eingerich-
e ((, der Geistliche predige und preise seline Bibeln und Iraktate und
lasse »Bücher und Schriften, welche voll Irost und Erbauung seln sollen«,
verteilen. Allerdings gehe der Eifer dieser Protestanten weıt, dass »S1Ie
sıch auch der verlassenen Katholiken annehmen«, S1E ihren Gottesdiens-
ten einladen und ihnen »deutliche Worte geben, doch MIt ihrer Heimath
zugleich iıhren alten Glauben aufzugeben und WI1e ın eın Land In
einen Glauben einzuwandern.«*

Aus den Worten Goltermanns spricht LL1UL iıne verhaltene Anerkennung
für die Unterstutzung, die Pastor Dreier protestantischen Auswanderern
bot Deutlicher wird der Gegensatz zwischen Protestanten und Katholi-
ken, der in der Miıtte des 19 Jahrhunderts noch unuüuberbrückbar erschien.
Insofern 1st die 7A8 Teıl zugespitzte Darstellung Goltermanns im ern se1-
HET aufrichtigen orge für katholische Auswanderer geschuldet. Letztlich
beinhaltet nıcht L1UL der wiedergegebene Teilabschnitt, sondern der Artikel
insgesamt Goltermanns Appell die katholischen Leser der Hiıldeshei-
MEr Kirchenzeitung, doch 1U  = endlich für die deutschen katholischen Aus-
wanderer gebührend aktıv werden. Konkret hıefs diese Aufforderung
zunächst, für die 1Im Aufbau befindliche katholische Gemeinde ıIn Bremer-
haven Geld spenden, sodass Kirche und Pfarrhaus gebaut und das Fnga-
gemMeENT für die katholischen Auswanderer in der Jungen Hafenstadt der
Weser In notwendiger Weılse verstärkt werden könnten. Doch Goltermanns
Zielrichtung W ar weitergefasst. Er dachte daran, die Katholiken aller deut-
schen Staaten aruber aufzukläaren, »da{s unter den bedrängten Schaaren
der Auswanderer die Katholiken bei Weltem die oröfßere Z ahl ausmachen
und da{s diese ennoch bıs jetzt bei ihren zurüuckbleibenden Glaubensge-
OsSscnh nıcht die Berücksichtigung fanden, welche Eerwarten war.«??

Goltermann W arlr mıt der Wirkung selnes journalistischen Eınsatzes recht
zufrieden: »Meıne Bestrebungen, das Interesse für die hiesige 1Ssıon
mehren«, teilte 1m September 1653 dem Generalvikariat ıIn Hildesheim
mıt, »und me1lne Vorschläge ın der ‚Deutschen Volkshalle‘ 1ın Sachen Aus-
wanderung scheinen doch ZULE Aufnahme finden.<>°

In dem Kirchenblatt der 107zese Hildesheim, einem Wochenblatt mıt VeI -

gleichsweise geringer Leserschaft, hatte Goltermann mehr in allgemeiner
Form seline Sorgen und Bemühungen, den katholischen Auswanderern in



Bremerhaven beizustehen, publiziert. DIie »Deutsche Volkshalle«, ine eIn-
filussreiche Jageszeıtung Adus Köln, fand Beachtung bel den Katholiken In
Sahız Deutschland und W Aar daher In den ugen Goltermanns das passende
rgan, seine Überlegungen, besser se1n detailliertes Programm für iIne
systematische und umfassende Betreuung der katholischen Auswanderer
ZUTLC Diskussion stellen. Am August 1553 veroffentlichte die »Deutsche
Volkshalle« HNS dem Titel » |IDIie Auswandererfrage« die Vorschlage (201-
termanns, die ın zehn Punkten zusammengefasst hatte:

Pa Bekannt sind die Vorzuge des deutschen Hafens Bremen ın Hinsicht
der Eınschiffungen VO  = Auswanderern VOTL den fremdländischen Plätzen
Rotterdam, Antwerpen, Havre und Liverpool. DiIe freundliche Behand-
lung, die den Auswanderern immer Theil wurde, wird gerühmt;
die Schiffe sind gut und reichlich mıt Lebensmiutteln ausgerustet; die
obrigheitlichen Verordnungen, die ZUE Siıcherstellung der Passagıere
erlassen wurden, verdienen Lob und Anerkennung. Ine verhältnismä-
{Sige Anzahl ohl ausgerusteter, grofßser und schöner Schiffe, aufs dau-
erhafteste erbaut, und In besonderer Rücksicht auf die Passagierfahrt
MIt hohen und geraumıgen Zwischendecken versehen, hat eın ande-
GT Hafen Deutschlands, noch der vorgenannten Länder aufzuweisen.
Aufserdem stehen die bremischen Seeschiffe Leıtung deutscher
Capıtane als Schnellsegler, WI1e in jeder anderen Hinsıicht, in VOTL-

zuüglich Rufe DIie VO  . Köln, Leıipzıg und Berlin direct nach Bre-
INnen führenden Eisenbahnen erleichtern die Reisekosten dorthin SAallZ
bedeutend, ebenso WI1e S1Ce die Dauer der Reise sechr abkürzen: VO  - Bre-
HaCcCı ach Bremerhaven wird die Eisenbahn In kurzer Zieit fortgesetzt
werden. Aus diesen Gründen und der zahlreichen über Bremen stattfin-
denden Auswanderung SscCH 1St zuerst auf Bremen und Bremerhaven
1ISGCIE Aufmerksamkeit richten.

Der ın Bremerhaven vorzüglich mıt der Seelsorge für die Auswan-
derer beschäftigte katholische Geistliche 1st sofort allseitig kraftig
unterstutzen, da{s der Bau einer katholischen Capelle für die Auswan-
derer binnen kurzem ermöglicht wird.

Es 1st in Bremerhaven eın Haus erwerben, ın welchem der dort
stationlerte Miıssıonar selne Wohnung erhält und zugleich diejenigen
Priester UIASGIEGI Kirche, welche die Auswanderer über das Meer beglei-
ten werden, jederzeit Unterkommen und Verpflegung finden.
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Es bilden sıch zunaächst In den Gegenden, In welchen iıne starke
Auswanderung stattfindet, Vereıine, welche VOL Allem die katholischen
Auswanderer veranlassen, da{fs S1€E nıcht vereinzelt, sondern möglıch
In Gesellschaften VO  . etwa 100O, 200, -  [010 Personen, die AdUus einem
gröfßeren Umkreise durch die ereine ZUSdIMNIMMNENSCZOSCH werden, In
gunstiger Jahreszeıit hre Reıise nach den verschiedenen Hafenplätzen In
Amerika

DIe ereine SOTISCH ferner dafür, da{s die Katholiken gemeinschaftlich,
In orößserer Anzahl, auf C1n und dasselbe Schiff kommen, und nicht, W1e
jetzt der Fall ISt, unter allerleı Sekten und 'olk ZersStireut werden. S1e
LLeteN deshalb mıt Schiffseigenthümern In Bremen In Verbindung und
sichern sich überhaupt aller der Vortheile, die andern Auswanderern bıs
jetzt Theil wurden. Den Glauben und die gute Sıtte in den Auswan-
derern bewahren, 1st ihr vorzugswelses Streben.

Bevor besondere Ordensgeistliche für die Auswanderer sich finden,
werden die andern Orden aufgefordert, das Liebeswerk auf sich neh-
INCN, Je ıne orößere Anzahl VO  e Katholiken auf ihrer beschwerlichen
Reise nach Amerika durch eın und das andere Mitglied ihres Ordens
begleiten lassen. uch sammtliche nach Amerika auswandernde
Weltgeistliche waren möglıch VO ihren Bischöfen veranlassen,
einer größeren Anzahl VO  . auswandernden Katholiken sıch anzuschlie-
sen und die Seelsorge für dieselben auf der Reise übernehmen.

Den betreffenden hochwürdigsten Bischoöfen In Amerika, denen
die Gemeinden zugeführt werden, wiırd davon jedesmal VOIL-

her Anzelge gemacht, hre Hülfe und iıhr Beistand wird besonders
erbeten.

Der hochwürdigste Herr Weihbischof VO  > Osnabrück, der ZHETST der
katholischen Auswanderer ın Bremerhaven sıch ANSCHOMMINE: hat, wird
ersucht, die Spıtze sammtlicher für die Auswanderer siıch biıldenden
katholischen Vereine treten

Di1e katholischen Pıus-) Vereıiıne Deutschlands werden aufgefordert,
recht bald mıt dieser Angelegenheit siıch beschaftigen und ın dieser
Hinsicht auf ihrer nachsten Generalversammlung ın Wıen Beschlüsse

fassen.



Der hochwürdigste LEpIscopat Deutschlands wird gehor-
seinen Beistand Z Förderung vorgebrachten Unternehmens

angerufen. «”

ach eliner optimistischen, fast euphorischen, vermutlich auch diplomati-
schen Werbung für Bremen/ Bremerhaven als Auswandererhafen 1im GESTEN
Punkt und nach einer deutlichen Aufforderung, finanzıelle Unterstutzung
Zn Aufbau eliner Kapelle und eiInes geistlichen Zentrums für katholische
Auswanderer in Bremerhaven bereitzustellen ın den Punkten und 39 eNT-
wiıickelte Goltermann ın den sıeben folgenden Punkten se1ın Konzept für
einen menschenwürdigen Umgang mıt den katholischen Auswanderern.
Seine Vorschläge grundsaätzlich epragt durch die Vorstellung VO  e

einer fursorglich-patriarchalischen katholischen Kırche, die als Ine
notwendige Aufgabe ansah, ihre Gläubigen betreuen und VOL schäd-
lıchen Einflüssen bewahren, S1IE ihrem Seelenheil Zu führen und
1E damıt VOTLT ewıger Verdammnis refifen Offenbar schwebte Golter-
Iannn als Ideal] eine lückenlose Betreuung der katholischen Auswanderer
VO ihren Heımatorten, auf dem Weg und In den Hafenstaädten, waäh-
rend der Schiffsreise, 1ın den Bestimmungshäfen und auf der Weıterreise
In ihre Wohn- und Arbeitsstätten in Amerika VO  Z DiIe UOrganısa-
tion und Begleitung dieser Reisen sollten ın der Obhut für die Auswan-
derer zustandıger Vereine liegen, insbesondere sollten Priester, entweder
Welt- oder Ordensgeistliche, die relig1öse Betreuung gewaährleisten. Das
geEsamtTeE Unternehmen sollte In der Verantwortung des Weihbischofs VO  .

Osnabrück liegen, der In selner Funktion als Provikar der Nordischen Miıs-
S1ionen für die norddeutschen Hafenstädte zustandig W dl. Den Episkopat
Deutschlands rief Goltermann ZUrFL Förderung selines Vorschlages auf und
die katholischen Vereıine Deutschlands bat CI, auf ihrer nachsten (3eNE-
ralversammlung In Wıen Beschlüsse ZUTL Besserstellung katholischer Aus-
wanderer fassen. Dass Goltermann zugleich und unuüubersehbar für den
Aufbau katholischer Strukturen in Bremerhaven warb, 1st logisch, denn 1Ur

NI dieser Voraussetzung 1efs sıch ine gedeihliche pastorale Tatigkeit
für katholische Auswanderer in dieser Jungen und schon für Auswande-
rung recht wichtigen Hafenstadt sicherstellen.

twa einen Monat spater, September 18653, verfasste Goltermann
en ausführliches Schreiben die siebte Generalversammlung der katholi-
schen Vereine Deutschlands>*, die VO bis September 1553 Wıen

Di1e Generalversammlungen fanden se1lt dem Revolutionsjahr 15456
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STa  ‘9 verstanden sich als Zusammenkünfte vornehmlich katholischer Latien
und gelten als Vorläufer der Katholikentage. Vermutlich hatte Goltermann
davon Kenntnıi1s, dass sıch die Delegierten dieser Versammlungen schon selt

Begınn ihrer Treffen auch mMIt der Auswandererfrage mehrfach beschäftigt
hatten. Miıt Sıcherheit vermutefte CI, dass ın diesem Gremium, besetzt
MIt Mannern AUS allen deutschen und österreichischen Landen, Furspre-
cher für se1in Anliegen, die Verbesserung der desolaten Sıtuation der katho-
lischen Auswanderer, finden könnte.

In dem Schreiben 1e{fs Goltermann tausende Auswanderer 1n Bremerha-
VEI, die »In Begriff sind], schweren Herzens ihre bisherige Heımat VeI-

lassen, und erfüllt sınd VO  - dorgen für die Zukunft«, die Delegierten ın
Wıen grüßen und ihnen folgende Bıtte vortragen: » DIie katholischen Bru-
der mochten sich| ın Zukunft mehr, als bıs jetzt geschehen, der katholi-
schen Auswanderer sıch annehmen.«> Goltermann gab ZWAal, vermutlich
Adus Rücksicht auf nationale Interessen, bedenken, dass »es auch gilt,
VOTLT übereilter und unüberlegter Auswanderung warnen.«* Doch sSEe1 der
Entschluss, die Heımat aufzugeben, einsichtig erfolgt, dann sollte unter-

stutzende Hiılfe nıcht versagt werden, denn die Gefahren für Leib und Seele
selen für die Auswanderer auf ihrer langen Reise standıg prasent. Golter-
Ianl beschrieb S1e AUS seliner pastoralen Sıcht anschaulich und die Gefühle
der Leser ansprechend, doch im Kern realıtätsnah:

»Es nahen ihnen Feinde, die S1e den est ihrer irdischen abe betru-
SCNH, und Feinde, die A4US ihren Herzen den Glauben und die Hoffnung
und die Liebe und jegliche Tugend rauben wollen Bald lagern siıch ihnen,
dichtgedrangt, ZAHT: Seıte ın Schmutz und Unreinlichkeit aufgewachsene und
verkommene Menschen, bald drangen sich ihnen freche Sektenpriester auf
und wollen mıt Gewalt oder 1St S1E auf hre Selite ziehen; bald verhöhnt
neben ihnen der Unglaube alles Beten, alle Hıngabe den Herrn, un: 1U

selten erhellt ein iTeENESsS Glaubenswort den Dunst und die Finsternifs der
7Zwischendecks. Jetzt drohen Gefahren des Sturmes und der Meereswellen;
jetzt erheben sich 1im Angesichte wilder Ehen und MNgSs waltender Zügel-
losigkeit, 1im Innern die ungestumen ogen ungeordneter Begierden des
Herzens und die Sturme der Leidenschaften.<«

Goltermann Wr nıcht weltfremd glauben, diese vielfaltigen Gefah-
ren insgesamt Aaus dem Weg raumen können. Doch sah 1m Zusam-
menwirken der se1lt 1548 in Deutschland NEeCUu entstandenen katholischen



ereine die Chance, »viele Gefahren beseitigen und andere vermın-
dern.«° Salr dauerhaften Verbesserung der bisher unwürdigen Sıtuation der
deutschen katholischen Auswanderer, schlug Goltermann VOT, könnten
die regungen, die in der L/ Nummer 1853 der »Deutschen Volkshalle«

lesen 11, dienlich se1IN. Er verschwieg selne Urheberschaft, appel-
lierte aber die Versammlung der katholischen ereine In Wıen, diese
Vorschlaäge realisieren.

In diesem Zusammenhang forderte Goltermann die Delegierten auf, »bald
und reichlich mıt ihren Mitteln den hochwürdigsten Weihbischof VO

Osnabrück unterstutzen, dass In Bremerhaven 1He katholische
Capelle gebaut«” werden könne. Dort einen gröfßeren sakralen au
errichten, Se1 bel der grofßen Anzahl katholischer Auswanderer In der Jlat
eın Gebot der Stunde. DiIe nachste katholische Kırche, die St Johannis-Kir-
che In Bremen, efinde sich, formulierte Goltermann, »vierzehn Stunden
Fufßsmarsch entfernt. «>

Der VO  - Goltermann angeführte Weihbischof VO  - Osnabrück, Carl Anton
Lüpke, ın dieser Funktion VO  - 1527 bis 1555 tatıg, Wr selt I841, WI1e schon
erwähnt, In Personalunion Provikar der Nordischen Miıssıonen, dessen
Aufgaben die pastorale /ustandigkeit für die norddeutschen Hafenstädte
Bremen, Bremerhaven und Hamburg gehörte. Es könnte aber noch aus

einem anderen tund für Goltermann wichtig SCWESCH se1n, auf 'eih-
ischof Lüpke hinzuweisen. ach meinem jetzıgen Erkenntnisstand 1st
Carl Anton Lüpke der erste deutsche Bischof SCWESCH, der einen Erlass
verfasst hat, In dem seline Pfarrer aufforderte, siıch für ihre Pfarrange-
horigen, die auszuwandern beabsichtigen, mıt aller Kraft einzusetzen.>?
ber diesen Erlass Aaus dem Jahre 1547 könnte der Bremer Mıssıonar Franz
Probst selinen Confrater In Bremerhaven informiert haben

Goltermann: E1n Vordenker des ST Raphaels-Vereins

Wenn Z} Schluss eın Fazıt des Dargestellten SCZOSCH wird, 1st zunaächst
festzuhalten, dass sıch Goltermanns euphorische Erwartung, ım Rahmen
selner diıfferenzierten und sachkundigen Vorschläge ZUTFLC grundlegenden
Verbesserung der Situation deutscher katholischer Auswanderer selne
eigenen pastoralen Bedingungen ZUrFr Betreuung der Auswanderer in Bre-
merhaven möglıichst rasch und durch finanzielle Hıiılfe VO  e aufsen gunstiger
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gestalten, nıcht erfüllt hat iıne andere rage allerdings, namlich, ob
selne vorgetragenen Überlegungen und Handlungsanweisungen weılterge-
wirkt haben, kann 1119}  . durchaus bejahen, freilich nıcht in dem Madise, dass
11a klare Abhängigkeıiten nachweisen könnte. och einıge Indizien, die In
diese Richtung weılsen, siınd benennen. Auffallig esteht zwischen (1
erfmanns Vorschlagen und dem Programm des Raphaels-Vereins weIlt-
gehende konzeptionelle Übereinstimmung: beide betonen die Notwendig-
eıt einer durchgängigen, menschenwürdigen und pastoralen Betreuung
der katholischen Auswanderer VO  e ihren He1lımatorten bıs ihrer Nıe-
derlassung ıIn den überseeischen Urten, wobe!l besondere Obacht auf die
Zustände In den Hafenstädten diesseits und jenselts des Atlantiks und auf
die Verhältnisse der Unterkunft auf den chıffen gelegt wurde. 7Zweiıtellos
hat der Inıtıator des St Raphaels-Vereins, der Limburger Kaufmann Peter
Paul Cahensliy, WI1eEe eingangs dargestellt, seine entscheidenden Anregungen
für se1n ngagement für deutsche katholische Auswanderer waährend S@1-
B beruflichen Aufenthalts in der nordfranzösischen Hafenstadt Le Havre
empfangen. Spatestens selt dem Jahr 1665 stand Cahensly in Kontakt mıt
Delegierten der Generalversammlung der katholischen ereine Deutsch-
lands und konnte über deren jJahrlıch publizierten » Amtlichen Berichten«
VO  =>) den mehrfach geführten Diskussionen über das Auswandererproblem
Kenntnis haben, z B auch VO  - dem Beıltrag Goltermanns AUus dem Jahre
1653 In der Tat hat Cahensly auf der Generalversammlung In Irıer VO

bis 14 September 1565 in einer stark beeindruckenden Rede®°, AHNSC>-
reichert mıt detailliertem Sachwissen und überzeugenden Vorschlaägen FBa

Verbesserung der Notlage der Auswanderer, darauf hingewilesen, dass »die
Generalversammlungen sich schon Ofters hiermit ‚ dem Problem der katho-
ischen Auswanderer)| beschäftigt«“! hätte und dass »Im Bremer Haftfen ein
katholischer Priester segensreich schon langere Jahre«°? wirke, womıt LLUL

Friedrich Goltermann gemeınt se1in annn Wenn Cahensly ferner erwähnt,
dass ın Bremerhaven »die HCu erbaute Kirche kuürzlich VO hochwürdigs-
ten Bischof VO  ; Osnabrück eingesegnet worden«°3 Sel dann gibt damıt
Goltermanns optimistische Wunschvorstellung der Jahreswende 1864/65
wieder, die dieser mehrfach brieflich geaufsert hat In Wirklichkeit wurde
die Kirche erst I8 Junı 1567 geweliht.

Eınen Kontakt Cahenslys mıt Goltermann schliefse ich nıcht aus, annn
ihn allerdings nıcht beweisen. Leider 1st das Pfarrarchiv der katholischen
(GGemeinde St Marıen ın Bremerhaven infolge eines Bombenangriffs IS
September 1944 total verbrannt. DiIie naheliegende Vermutung, dass (361-



termann MI1t Cahensly korrespondiert hat, kann iıch ebenso wen1g belegen,
da ich In den Archiven des St Raphaelswerkes In Hamburg und Freiburg
dafür keinen Anhalt gefunden habe und meıline Suche nach einem Prıyatar-
chiv VO  = Cahensly bisher erfolglos

Zusammenfassend lasst sıch festhalten: Goltermanns praktischer und
theoretischer Eınsatz für die katholischen Auswanderer W dL In Eerster Linıe
eIn Ergebnis selnes intensıven Umgangs mıt ihnen iın temerhaven. Sıcher
wurde beeinflusst durch Erfahrungen seines entors ın Bremen, des
Miıssıonars Franz Probst, und vermutlich auch durch ihn auf Ideen und
Praktiken der prıvaten, konfessionellen und staatlıchen Fursorge für deut-
sche Auswanderer se1lt den 1830er-Jahren aufmerksam gemacht. Es hat den
Anschein, dass Goltermann als erster katholischer Geistlicher in Deutsch-
and Ine Reihe dieser Ideen und Praktiken und selne eigenen Gedanken
und Erfahrungen mıt pastoralen Maxımen selner katholischen Kırche
einem schlüssigen Konzept für den Dienst katholischen Auswanderern
gehandelt hat Aufgrund seliner publizierten Vorschläge Z Verbesserung
der Lage der katholischen Auswanderer kann Friedrich Goltermann durch-
Aaus als einer der nıcht unwichtigen Vordenker des Raphaels-Vereins
bezeichnet werden, selbst WE nıcht möglich ISt, aufzuzeigen, ob und
inwleweılt Goltermanns Vorstellungen direkt auf das Programm des 1671
gegründeten Raphaels-Vereins eingewirkt haben An der Unterweser 1st
wen1g bekannt, dass Friedrich Goltermann sich In Bremerhaven nıcht NUur

grofse Verdienste für den Aufbau der ErsSten katholischen Gemeinde nach
der Reformation erworben hat, sondern dass ihn gleichfalls besondere
Anerkennung gebührt für se1ln vorbildliches ngagement für die Betreuung
katholischer Auswanderer ın Bremerhaven und für se1n deutschlandweites
journalıstisches Eintreten für eine Verbesserung der Fursorge für die katho-
ischen Auswanderer.
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Einführende _ Iteratur ZUr Geschichte der Auswanderer Über Hre
men/Bremerhaven In Auswahl KOltf ENGELSING Bremen Al Aus
wandererhafen Veröffentlichungen AdUus dem Staats
archiv der -reien Hansestadt Bremen, Bd 29 Bremen 1961 SIr-
git ELBERG Auswanderung nach Übersee. Ozlale ronieme der
Auswandererbeförderung In amburg Und Kremen Von der Mıtte
des 19 Jahrhunderts IS Zum Hrsten Weltkrieg amburg 1973
B1 sSremen UNG Bremerhaven A Auswandererhäfen
In den ersien Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts In anrDuc der
Männer VOTT) Morgenstern, Bd 93 Arno ARMGORT: Bremen

Bremerhaven NewW York Geschichte der Auswan-
derung Uüber dıe Bremischen alen Bremen 991 Karın SCHULZ
(Hg.) Hoffnung Amerika EFuropälsche Auswanderung In die Neue
Welt, Bremerhaven
Der vorlegende Aufsatz Wurde erstmalig nubliziert IM anrDuc der
Gesellschaft Tür nıedersächsische Kırchengeschichte 108 2010)
Wır Qanken der Gesellschaft diesen Tür die Geschichte der Katholl-
Schen Kırche In Bremerhaven Wichtigen eitrag hıer In Unveränder-
ter -orm /MMeut abdrucken ZU dürfen

ernnarı WESSELS DIie katholische Missıon Bremerhaven. Ge
IC der katholischen Kırche d der Unterweser VOT 850 HIS
911 Bremerhaven 2007 hes bb5-68

Die Tätigkeit Schlössers und rachars für dıe katholischen Auswan-
derer In Bremen/Bremerhaven Wwird der Verfasser n eınem H:
derten Aufsatz hehandeln

Peter aul Der St Maphaels-Verein ZUumM chutze
ischef Auswanderer. SeIn Werden Wırken und ämpfen WÄäh
end des 30-Jährigen Destehens, reiburg .Br. 99() eier HAHN
SA S10 re SG Haphaels-Verein, INn ENERAL

DES S1: RHAPHAELS-VEREINS a V. (Hg.) FeSt-
chrift 80 fe St nNaphaels-Verein Hamburg 951 716 Vic
LOr MOHR Katholische Auswandererbetreuung BeISpie! des
naphaels-Vereins In arın SCHULZ (Hg.) offnung merıka
zuropälsche Auswanderung n die Neue Welt, Bremerhaven

241-250 Mantfred Dienst enschen r-
WEUS BSTEIN UNGd eute Mehr als e1n Jahrhunder Auswanderer-



fürsorge UnNG Auswandererberatung, standpunkt so7z1a| 3/2008
C  Al

eiInrıIc Victor MOHR |)as FrDe Lahensiys, restvortrag
ZUMmM 150 Geburtstag eier Paul Cahensiys, Hıldesheim 989

Peter Paul| aler ambert Kethmann und dıe Antfänge
des ST Maphaels-Vereins, reiburg Br 909 ıe Tolgenden An
en ZU der Blographie UNG dem Wirken Kethmanns Sind diesem
Heit entnommen, vgl insbesondere A4-p UNG 14f

WESSELS (WIie Anm 2} : Aussagen ZU Goltermann IM Vergleich
mMit Kethmann vgl 43-75 nsbesondere 8-71

Val Bistumsarchiv Hıldesheim Personalakte 497

Val ahd / Bischof Wandt val. Hans-Georg ASCHOFFan ako
Josepnh In IWINn GATZ (Hg.) Die ISCHOTe der eutschsprachigen
_änder 1803 DIS 1945 Berlin 983 7937

Ygl BAH Priesterkarter

Vgl Ihomas )as Bistum Hıldesheim
Kırchenführung, UÜrganisation, Gemeindeleben, Hannover 1995
29-132

Vgl GATZ (Wie Anm 457—464 ern HOLTIMANN) Ferner
Helmut »VWohl die Mauern der urm In Wwilder
Wut Das Bistum Osnabrück zwischen Säkularisation und MO0O-
dernisierung Osnabrück 2007 {

13 Vgl Hans-Georg ASCGHOFF Wedekin Fduard aK0 In Frwin GATZ
(Hg.) Die ISCHOTEe der eutschsprachigen Länder 1785/1803 DIS
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